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DENKSCHBISS; . ' 

deutsche Manzeinigung auf Grundlage durchgängiger OecimaJthetlung und durch Uebergang 

zur Goldwährung. 

(Arial* tu «faw Khutalie 4m I>MNii4mi AiithMH O» «Im VMaOtn ÜudtlilatM m dt ItoalMlMa Baginrnt«», In Uni ItML) 



Die Torliegettd«I>eiikae1iriftbetw«oktTorainl{di, Mwobl Im« PiiaidiuiDf Biind«nmt1ie 

und Kcich»tagc des NorJJoutschen BundcH als aach bei den Begierungen und Stände- 
vuraatumlungcn der Süddeutschen Staaten die t'oljLrzcugung zu erwecken oder ddcli zu 
bestärken, dass die jetsigeu ZeitverhiiltDisHe geeitrnet erscheinen, die seit geraumer Zeit 
und von allen Seiten als hüchst wttuackenüwerth crkaunle »ligcmcine Dcutache MUii£tiiuiguDg 
und dttrohgreifeode Honneform herbeisofthren, und lotl eine dabin geriehteie Yontelliing 
des bleibenden Avsfichuiü^es des Deutschen Handelstages hierdurch niotivirt «erden. Wenn 
durch Verbreitung der DenkschrifV zugleich in der öfTontlichen Meinung eine lebhaftere 
Thcilnahme ftlr den erstrebten wichti»?cn Fortseliritt licwirkt und eine Ausgleichung mancher 
noch divergircndcQ Ansichten Uber die Mudalitat der llefonu befördert wird, so durfte diea 
am eo witlkominener eein, weil bei MUniTerindunuigen das Vorgehen der BeglemDgc» durob 
Niebtä mehr erleichtert wird als doreb entgefsakomnende Anedketwoi« der fficbtiglceit 
und GeuieinnUtzigkeit der beabsiebtigtcn Maassregdn seitens des urtheilsfllbigen Theüs 
der Bevölkerungen. 

Bor Uebcrsichtlichkeit wegen werden einige geschichtliche und »tatiatiuehe Notizen, 
obiehon dieselben als manchen Lesern bekannt Toransgesetst vnden dOrfen, niehi flber- 
gangen werden ktfnnen, doeb isi hierbei anf tbunitebste KOrse Bedacht genonmen nad sind 
daher minder wesentliebe Punkte «nd Details absichdieh nnerwihnt geblieben. 

Unsere Denkschrift serfkllt in fblgeaRle fünf Absdu^tte: 
L Die gegenwlrtigen Mttatverhiltniase in Dentsehland. 

IL Mkngel und Ünsntrlgliehkeiten derselben. 

III. Versuehe nnd Yc|8ehlige cur Heratellong efatts soitgemlseen «inheitliehen 
Mttnsweaens in Dentsehland, bis December 1855. 

lY. Die BestrebiinLcrt zur Anbahnung internationaler Mttnseinignng nnd die Ans- 

«icht«n auf deren Verwirklichung. 

Y. Die Aufgaben and Ziele Deutschlands in der Mttnsfrage bei der gegebenen 

Sachlage. 
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I. 

Die gegenwlrtigen Milnntrhlltniitt in Deutuliland. 

Die vwtra^BiiMig« Oraiidl«ige ftlr dM MOhiwcmd der Süddeutschen Staaten und 
der StMten des Norddentwheii Bundea, mit Anmalime der beiden Oroselieriofthttmer 

Mecklenburg und der freien Stüdto Lübeck, Bremen und Hanbnrg, ist bis Ende des Jahres 
1878 durcli den am 24. Januar 1857 zu Wien unterzeichneten Milnzvertrap gegeben. Für 
Oesterreich und das Fürstenthum Liechtenstein, mit welchen der Wiener MUnsvcrtrag 
seitens der Zollvcreiusstaaten ursprünglich abgeschlossen war, haben in Folge einer sur 
Ansflllirnng des Artikels 13 des Prsger Friedens ebgeseblossenen UeWreinkunft der ge- 
nannten Staaten vom 13. Juni 1867 die Rechte und Verpflichtungen jenes MUnzvcrtrags 
aufgehiirt. Andererseits lieet eben in dieser T'ebereinkunft Tür die IjütrcffciKliMi Zollvereiu.s- 
Htaaten unter sich eine Be^tUtiCTinir de> Wiener Münz Vertrages, der. wie crwiihnt. bis Ende 
1878 fest abguschlottüen ist, wie denn aueh in den Artikeln 2 und 12 de« Vertrages wegen 
Fortdauer 'des Zoll- und Handdsvertrags vom 8. Juli 1867 auf den Wiener Mantvertrag 
apeeiell Bezug genommen wird. 

Hieraus crncbt sich uoswcifelhaft, dasn bis Knde 1878 weder der Norddcutsehe 
Bund noch die Süddeutschen Staaten in der Lage sind, einseitig' MUnsveränderungen ein- 
zuführen ^ «eiche mit Fuudameatalbcstimmungea des Wieucr Münzvertrags im Widerspruch 
stunden, wosu namentlieh der Uebergang lur Goldwihrung oder aneb nnr lur aogenannlen 
DoppelvMbmng geb4trt; denn eine der klarsten und bündigsten Terpüiehtnngen im Vertrage 
ist, dass jeder der vertragenden Staaten versiebte batj GoldmUnzen anders als reine Handels- 
mUnze bei sich gelten zu lassen, und tlir die neu auszuprägenden frold-Kroncn wie fllr alle 
fremden GoldmUnxen einen beliebigen und dauernden KaMencours zu bestimmen. 

Dagegen sind ad/dk» Vtttedemngen in den bestdiendnn MUmverbllltnissen, Ar 
welche doreb den Wiener Mflnirertrag niebt anadrtteldiob gemebsame Nonnen vergesebrioben 
sind, der sclbstst&ndigcu Entächliessung der einzelnen Staaten vorbehalten geblieben . und 
wurden hiernach auch Inrch die Preussische VerordiiMT!!/ vom 24. August 1867 in verschiedenen 
annektirten Gcbietätheilcu Abweichungen von dem iVuhercn dortigen MUnzsystem herbei- 
geAlhrt, wozu uftmcntlich die AbachuJiuug der Zehntheilung dos Groschens im dbemaligen 
KOnigreieb Hannover und der Giildenreebnung in Nassau ete. gebOran. 

Sodann hind durch die niindiche Preussische Verordnung vom 24. August 1867 die 
Mttnzvcrhältnisse in Schleswig-Holstein, welche früher nieht den Be.HtinimuDgon des W^Iener 
Mtinz vertrage» unteriagen, in Uebereinstimmuug mit dorn preussischeu Mttnxsystem ge- 
bracht worden. 

Die Verfitaenag des Norddeutseben Bundes bat in Artikel 4 No. 3 in gleieber 

Weise wie das Maass* nnd Gcwichtsweson das MUnzwcscn der Oberaufsicht und Gesetzgebung 
des Bundes überwiesen, wodurch auch l\lr Mecklenburg und die Hansestädte, obsehon sie 
durch den Wiener Münzvcrtrag an sich nicht verpflichtet werden, indirect die NolliwendiL'- 
kcit vorliegt, wenn durch eine Vereinbarung zwischen den äuddcutHchcu dtataten und dem 
Norddeutschen Bunde an die Stelle des Wiener Httnivertrages eine neue gemeinsduftliebe 
Mttnireigdinng gesellt wird, diesw in gkttdier Weise wie die übrigen Staaten des Nord« 
deutsobea Bandes Folge au leiaten. Einstweilen haben Itteeklenburg und die Haneestldte 
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iiid«M umIi ibre beBondoren MttinqrsteBW, mbg6Mh«a von den Taxen der Poet* imd 
Tclcgnphen-VenrBltaDg and der Anwendung des Zollurifs and sooetifleh geneiMotuiftliebea 

VCTbrmifhsnhpabcn. für welches alles dn<? prcnssiselio Müiizsystcm nian?!«jrobf»nd ipt. 

( rctrenwttrtig (im Mai 1869) bcstohca in Deutschiaod neben einander noch folgende 
MUDi«ytit«ine : 

1. In Plenedi^en Staate mit Aneeeblnsa der hebenaoUemaeben Land«, *) in Ijavanbnvg, 

Anhalt, Oldenburg^ Sachsen-Woimar, SchwarsburK-Sondorshauscn; Schwanbarg-Rudol« 
atadt, Unterherraebaft; in Waldeek, in den Reaaaiaoben Fttratentbameni, Scbaambaig- 

Lippc, Lippe 

der Dreissigtiiaierfuss (dO Tbalcr ein ZoUpfuud feines Silber euthaltend), 
der Tbsler in 80 Grotehen, der Oroacben io 12 Ffeiiiilge gellieiU» 

3. Im Köoigreieb Saebaea, in Sacbaen-Gotba, Saobaen-Alleoburg, BraunaebweiK 

der Draiaaigfhalerfiiss, derThater etni^theiU in aOGxweheo 10 Pfennige. 

3. In Mecltlanbttrg-Sebwertn ud MeiAknbwrf-StreUts 

der DreiieigthalerAiia^ der Hialer eingetheUt in 48 Sdiillinge h 12 Pfennige. 

4. I» Hamborg«*) oad Lttbeek 

der Dreissigthalerfiiss CFUnfundsiobonzigmarkfuss) , <i er Thaler geiheiU in 
'Z*/-! Mark Courant oder in 40 Schillinge k 12 Pfennige. 

5. In Hamburg besteht für den Grosshanfkl sowie für den grösstcn Thcil des Ilypotbck- 
weaeuü und der Staatsschulden finc ;iuf' FeiiiKilber in Burren begründete besondere 
Hamburger Bankvaluta, OdVs Mark auf da» Zollpl'und Fciosilber. 

6. In Bremen ^ 

die TlMiler*6oldwiUirung, der Lcmisd^or oder die Pistole, mindestens 
*/n Pfknd Fdngoid enlindtend, gerechnet su 5 Thaler and der Thaler 
getheitt in 72 Gro( 4 5 Schwären. 

7. In Bayern, Wttrttenibcrc, Baden, im Oroaeheiaogthum Heascii, in den TT I i nzollem- 
»chcn Landen, 8aehsen«MeiniDgen, Saohaen-Cobnrg; Sohiraribnrg-KttdoJ»(adi, Ober- 

hcrrttcbail 

der Suddeutsche MUuzfuss, 52'/« Gulden ein Piund Feinsilber enthaltend, 
der Gnlden getheilt in 60 Kreliser. 

Ale Erglnaong dea Winer Hltaunrertngoa hab«i die Sttddentaehen SUMtea an 
7. Angnat 18(8 nodi einen apeeielien Vertrag nnler sieb abgoaebloaaen, worin insbesondere 

*) Filr Frankfurt a. M. und änigo eüdliohe Theile der Provinz UesMn ial einatweilen noch din 
Gtddenivehnung im Privatverkebr gestattet, Mwie dem Handebsf aade von Altona und denen Umgebuiif; 
die Rechnung' iti Mitrk l?;tiic4. — In Schleswig-Holstein ist tbatnächlicii im Privatvorkehr der Umlauf 
von diniacben Müiusorten aowie von bamborgitcbem und Iftbeokiachom CouraB(|^ld and Sobeidemän») 
noob inioer tehr TormKnid. 

**) Im hamburgifnJien Amte RitKebüttoI lj«st«bt die Rechnung nach Murken (Drittclthalcrn dos 
DreiaigtbaUvfuflacs) k 10 (iroachen k 10 Pfennige, abo genau dasjenige Müoasyatem, weli hes der erste 
deatsebe Haadelstag zu Heidelberg X 1681 aar allgemeinen Kiofabning in Danlaebhuid cii)i>iyblea bat. 
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wegen saecossivcr Einsiehung der sogenannten Kroaentb^ler und des VaberniMMeB von 
ilteren Sechs- und Dreiktenserstttcken Verabredungen getroffen wurde». 



Ww den gegcnwSrtigen thateiehlichen Munzamlauf in DentaekUnd betrifft, so tet 
ttiebi Böglidi, bierober etwu Anderes Tonnlegen eis bOebsl gewagte snnlbenido Sebllravgen. 

Allerdings lassen sieh Ton den Finansvervraltungen die genaoesten Angaben Uber di> ^ il lond 
bestimmter Zeiträumo »"tnttgehabtcn inländischen Au.srittlnznnecn und Einziehungen diT be- 
treffenden MUnssorten mittheilen, aUeiti wuh von «Jen (nuittirten GoldmUnscu und groben 
SUber-CourantmUnsen durch Private eingeächiuolEeu uder was davon in Muntform nach dem 
Auslände estKWttrt weiden, was an Mttnie, nanentlieb Sebcldemanie, auf die eine oder 
andere Wdse verloren gegangen, welche Betrige anslundischer Mttnzeti du^e^en zur Zeil 
sieh im Lande im Umlauf hefindcn. allea dieses entzieht sich jeder sichtToii Krmittlunp. 
Nach den vom Bundcs-Kanzlcramt ilcm Bnndesrath im Februar ]^*'<'.i vorgeIoi;n'n .,Ucbci- 
bivhtou Uber die in den Staaten des Norddeutschen Bundes stattgehabten Auäprüguugeu 
und Binstdimgen von Gdd-, Silber* nnd Kupfw-Hflnien*^ sind die Hanptsiffem: 



• 


Aoaprigungen« 

BUrir. Sgt. 




Eindebnngea. 

Itthlr. 8gt. 




Uoberschuss 
der Ausprü^ngcn über 
die LinziebuDgcn. 
lUMr. Sgr. .> 




I75,72«,386 


11 


1 


2,504,53 S 


24 




173,219,830 


17 


1 


Silber-Courantmttnsen . 


498,049,070 


4 


f. 


55,901,098 


19 


2 


442,147,371 


15 


4 


Silhcr-f^oli-idoiuttnien . 


17,817,000 


25 




:!. 4 15,4117 


ü 


10 


14.401,509 


IS 






2,7:10,547 


26 








y 


2,630,771 






Zusammen *) . . . 


694,323,071 


7 


4 


6 1,923. TOS ' S 


9 




28 





Hinsichtlich der Ausiiriicun;;!. ii dt r Süddeutschen Suuten wührend der Jahre 1837 
bis 1 866 incl. finden wir in einer Schrift des Herrn Bergrath F. Xcllcr folgende Resultat« 
angegeben: 

Staaten des süddeutschen Münzfu8«C8 (also 
auch Uesaeu^Darmstadt, Nasno, 
Frankfurt etc.) 

Gold 2,802,520 fl. 39 Kr. 

Zweithnlcr- und Einthalersttteke . . 97,390,079 „ 15 „ 

GuideumUDsen 11 7,863^932 » 30 „ 

SebddffiDBltnsen fai Silber.. 6,148,597 „ 37 « 

Sbbeidemttnsen in KttpHw 928,829 » 55 , 



Bajretn, Wfirttenbeqr und 
Baden. 

2,514,709 fl. ( 1,436,976 ^) 
03,386,203 , (36,220,087 ^ ) 
102,915.153 „ (58,808,059 „) 
4,224,387 „ ( 2,413,935 «) 
71»,»75 „ ( 411,243 , ) 



Znaammen 225,127,95911. 56 Kr. 173,760,12711. (99,291,500 1^) 



*) Tn dem officiellen Abdrui^ sind durch unricbti;;c Addition di« Qcmmmtsnmmen auf 

5'tr''J3.071 ,t 7S;rr, I und rft^p. 5"2,3nS.422 ^ 2;^ Sgr. 7 ö, aii^r-'-flnMi. — Dio Au^mmizungeii der 
zum Xurdduutsuhon Bunde ;reh<irijjri'n Slaatuw, wo uuch der süddeutsche GuldentusK und der gegen- 
wärtig mit dem JVeussischen iStaate verbundenen Territorien, in weklien Ins ehcnfalls iKieh dcni 
süddeutschen Miin7.lu.sse fire]>ni;^t w urde, sind in der Zusamnienstdlun;: der nuitldeulscheii Ausuiünzungen 
mit eiid)e;jrrityi n und daher Itei der fol^'emien Uebersicht der ^'eMiniiuteii -^üildeutschen Ausniünzungen 
in AbiMg zu bringen. Nur die bayrischen, württembergischen und badischen Ausmunzu^geo sind mit 
den obigen — — 
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732,000,000 



Von den alten Knmeniheleni wurden von den Sttddenteoheii Beperunge» in den 

3 Jabren 1845 — 47 im Ganx«n 12 Millloneii Gulden viagczogcn^ in den darauf folgenden 
rilfh?<t*n tTahrcn iührJirh *i Milüonrn Gnldrn. Durch den MUnsvcrtrag vom 7. August 1858 
ward sodann t\ir die Jabro 18äl« bis IHft'.i incl. eine jährliche EinsichuDg jener MüLossortc 
von 4 UilUonen, und von ds ra von 2 Millionen Chüden beMinint. 

An ilterer Seheidemflnie «ollten neoh denuelben Vertrege in den eMten*6 «Tatiren 
nneli dem ersten Januar 1K'>9 jährlich tfi i m io Gulden oingczogon worden. 

Rechnet mau den officicll nacbgtiwiedoncn Betrag iiUnnntlichcr AuaprSfpungpn der 
noch umlaufenden deutscheu Matusorien^ nech Absug der Jäiosiehaogen, susammen, welcher 
Betreg noeh eirkntiren könnte, so erblll in«a, Allee anf Thalerwertli rednsirt nnd »b- 
fernndet, Algende Säumen: 

an GoldmUnte ca. 174,700,000 «^ 

„ Silber -Courantmttnae „ 037,300.000 „ 

„ Scheidemünze „ 20,000,000 „ 

oder als Durchchnitt pro Kopf der BcTÖlkcrung als mögliches Maximum ciaheimischer 
Mltaiie nabesa 20 1^. 

Bs ut Jedooli nniweifelhaft, dase hiervon, wie oben angedcatet . sehr bedeutende 
Stimmpn in Abzup tn brinprn sind für die Betrtfge, welche im T<;uifc (h-r Zeit von Privat 
Personen im Lande sdh.Ht r'niKcschTnolzpn odw ins Ansinnd exportirt sind, um dort meistens 
eingeschmoUcn zu werden, oder die son^t auf die eine oder andere Weise verloren gcgungeu 
oder doek dem Umlavib dauernd entiogen aiad. 

InalMMondera tasat aich in Being auf die Goldmttnieo mit voller SSnveraielit be- 
haupten, daRH von dem ursprünglich emittirten Betrage derselben nnr noch ein verhältnias- 
mSssig fchr mibedentender Theil vorhanden i<«t. Derselbe bestellt vorniiuiHch aus preussischen 
Friedriohfld'or, welche durch die ihnen sugcsieherte Annahme bei den preußsischen öffent- 
fieben KaBaen anm Ibaten Satie von S*k Tbaler Connnt gegen BinsebmelMn Ülr Privat» 
reebnnsg geaebtttaC aind nnd gewiaaermaaeaen rin goldenea Creditgeld bilden. 

Der grösste Theil der ausgeprägten und noch vorhandenen Gold-Kronen findet sich 
in der Bremer Banl^ und dient dort aia baana Deelmngamittel für die oirkalirenden Noten 
dieser Bank. 

Von der emittirten Scheidemünze ist erfahrongsmässig ein nicht unbetriebtUebei 
Tbeil verloren gegangen, venu aneb die Annabme dea Herrn Xeller, dasa ftr die «nd 

8-KrenserstUcke in Suddeutschland jährlich etwa 1 Procent tht^ davon umlaufenden Qwmtnma 
als iu Abgang kommend stu rechnen >ci. vielleicht zu hoch gegriffen sein ninchte. 

Der Wiener Münzvortrng luit die Grenze der Seheidcraünz-Cirkulntiori auf Thaler 
pr. ICopf bestimmt. In Norddout»chland dürfte dieser Betrag nicht crreivht werden und 
der gogenwirtige Soheidanflna* Vorralh wobl kaum b5ber ala bia 1 5 Sgr. pr. Kopf der Bevolkenmg 
zu veraiischlagon aeitt. FOr Sttddentschland hingegen veranaeblagt Herr Xeller den jetsigen 
l'mbuif der S'i heidemUnze bei einer Bevölkerung von ca. lOV« Millionen Einwohucr anf 
etwa ~- iMjUionen Gnldcn oder auf etwas über 2 Gulden oder 1 '/t Thaler pro Kopf. 

Bei der Sehätzung der MttnxcirkulatioD ao Counuitgeld und subsidiären Goldmünzen 
iat mit in Anaoblag ta bringen, daaa, wKbrend alleidings von Zeit m Zeit groaae Swumen 
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von ältcrrni vollhmltigon um! ucueni groben SilbergclfJ cingpschmolrrn nanirntlich wenn 

in Haniliui;; «jt-rOonrH drr preii^sisph^n Thalcr gegen Bank, ufld duuerufl erheblich s^'hlcchtcr 
als lä2 »Und, und »ich somit der Vorratb an einhoiinixcheni (Jourantgetd nicht gam wenig 
vetimgent bat, anderatuid die Ovttmiellisclieii AiiiiiittimB|s«D von Tkakr» nd Viettal' 
guJd«B- (5<Gn»«dM«) StOolMi soin giQiiteii TIimI wth DeuteoUttid tkguiomm mid hier 
den MUniumlaaf wcsentlicb vermehrt haben, wovon man sich faat bei jeder betrlchilioheo 
Baarzahlung durch di(i dalu i trwfthulich rorkomniende Menge Stücke ö«tcrreichip!ehen Oc- 
prägfit ttberieagen kaun. Vou 1857 bi» Ende 1867 ht in Oflst«rreioh *d Silber-Couiant- 
muiM «is W«tlk TOB 200,632,041*/« Qitwr, Gvldcu geprägt wortn. 

AMMidem «iriralirt in Dwtoehlaiid aii bedMtendar Betriff toü ftaulRuelieii 
ZvMStg-FraiileiistUckcn und von anderen fremden MttniMirteD. Von den frtthcren s. g. 
Kronenthalern ist ebenfalls, troti der oben bereits erwähnten massenhaften Einziehungen 
derselben auf Kosten der Süddeatachen ätaaten, noch inner eine beträchtliche Somme 
im iTnlaof. 

Soll nater firwignag dieeer «od lonetiger noeh in Beiraehl keaMBendeir Uaetladc 

eine gewagte annähernde Sehützung des gegenwärtigen MUnsumlaufa in DeutecUnnd veHMlA 
werden, wobei natttrlieh die BaarvorrMthe der Banken mi» zn bfTfirk-«!f1)fi^en sind, so 
glauben wir ua von der Wirklichkeit nicht weit su cottcrDtiH, wenn wir deu jetzigea ge- 
aanmten MUnsTorrath in ]>eataohlaDd aui den Werth rou etwa 480 MilUonen Thaler vew 
•BsddKgeo, womnter mgeffehr 80 hie 35 IBiHonea Thaler SolMidenItaie — oder dnreh- 
schnittlich ]>ru Kopf der BevOlkerwg bereohaot anf Uberhaspt IS hie 15 Thaler, danmter 
oaheSQ 1 Thaler an t;chGidomflnze. 

Zur Vereleiebims: werden N'dtifen über einige in neuerer Zeit Tersnehfco Schälsungeii 
des Muuziuulauteü m auucrcu L&udcru von lutereaa« a«in. 

Vftr die NiederUnde wird der Httniromth, wie er steh MMh den ncnen Au. 
mimragen «eil der dortigen ToUeUndigen KttninlhrM leiehter mnd liehaer als in den 
inttsten anderen Staaten schätscn l&sst, anf etw» 25 Theler, woranter etwa 1'^ Thaler 
SeJwidemUnie^ pro Kopf vcranBchlagt. 

Für Grosabritannion and Irland wird von Herrn Professor Jevons der Maximal- 
hetng der GoldeiAniation anf 80 Millionen £ (davon oa. 68 Millionen £ in giMen «nd 
12 HUlionen £ in halhen SoveiwigM) goeehltM, Jedoak »Ift dem Bamerkenf dane in Wirk- 
lichkeit sieli b 1 I 'mlanf niedriger stellen »Sehte, vielleicht nicht viel Uber 70 MilKonea jC* 
Fttr die umlaufende Sc>i''ideni*1n?!e, woxn Kelbstv^rntandlich wcsrcn der gcsetzlrchcn alleinigen 
Goldwährung alieü Silbcrgeld zu reuhuen ist, werden von demselben 14 Milliooen £ in 
Silber und etwa l Million £ in Kupier angeaoounen. Auf den Kopf dar BavOlkemng im 
Veieinigtett KOnigfeieh wttide ein donhaebnittioher Mtnenmlaof von nahen 20 Thal«« 
{ :i£) kommen, nlmlich etwa IS"^ nmkr CMdmünie und 4Vt Thaler Scheidemttnse. Diese 
AufstcHnnj? ist von besonderem Interesse, weil dadureh ein ^jewisser AnhaU-^pnnkt L'ei;eben 
rn r^oifi ^( h( irrt f^lr die ungefähre Scbiltznug des in einem Lande, nach dessen Uebcrgaog 
zur uileimgcu Güidwührtiug, noth wendig verbleibenden 8ilbergeldetf. 

Ueber den Mttnsunlanf in Fiaakreieh fahen die Sehilranfon eehr weit mueiaander. 
Die der» etatligefiindflMn enonnen Awimrangen geben eine ielor oaaiehen Chnndlegt ftr 
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solche 8ohätsangeti^ weil die benacKburtcu Länder, n&mentHoh diejenigen wo das frünzfisiseltc 
MUnitystem angenommen ist, daneben aber anch andere Grenzfttaaten, einen bedeutenden Theil 
fl«r in Fraokreicb geprHgten MttBseo «n lioli gesogen baben and bcsttadig sa ibrer Cirku* 
Ittion gebmneben^ und weil ftnitr dar b«i weitein grtMere Tlieil d«r Bilbflciien FttDffnakta« 
•tttdc« lri«d«r eingescbmolien and expoftiri ilt. Ftr die vor 1825 gemttnEten StQcke ge- 
schah CS des darin mitenthaltenen <jIo1»]cs wpjtct», seit 1850 aber in Folxc der üoppel- 
wiihrunp, wodurch sich ftlr xtpIp Hnndi>rtr von MilHoncn Francs die Suhstifuiruiig des 
(iroldea an die Stelle dea fc>ilberii voUxug. Frankreiob int ttbrigeus auerkauiit eines der 
Llader, weldb« Jetai verhlhniaiiaitrig d«B pfnten Hlteivocntli bwrahm, «mq Tocnlwlieli 
ditt Oewoluüimt der dortigeii iModlielMa BeWlkemng Iwufw CMd aafbaaptNii ud die Be- 
scbrtnkun^' der dortigen Papiergold-Cirkalation in klciuen Ajjpoints wesentlich eiugewirkt 
hat. Die Annahnip eines Mttntvorraths in Frankreich fmit KinHchlos» der Baarvorrtubf 
der Bank von l<Taukreich) lu ungefkhr 4 bia 5 Milliarden i- ruukcu, worunter etwa 1 J^iiiiiardü 
im SilbemliM, dttiAe nieht n hock aeiit, nd «Cid« hittiMk der doftine dwelweliiiitdielio 
MHuiiBkiif pro Kopf der BerOikentng »af aielit ticI unter M Tkakr m eehitM» aeio, 
also ungefähr das Ben^lle deeem, was wir fltar dm duekaAeittlieheii Mflairomllt ia 
Deutecbland annehmen cu sollen g<>)rlaubt haben. — 

ächliesalich wollen wir noch der Papiergeld- und Bauknotcn-Cirkulation in Deutseh- 
lind wenigstens befliufig gedenken, weil dieselbe keineo nmriobtigen Paotor Air die Bear- 
ikeilaof der deatoehea Mtosftage abgieht. 2a Aalkof dee JahM« 1869 betrag die Netea- 
eirkolatioB tob 28 Bankinstituten in Norddeutsehlaad ee. 209 Millionen Tbaier, wonregen 
<a !25 MilHotipn Thalcr Baarrorräthe vorbanden waren^ so dass der durch MeUU.ifcld nicht 
gedeckte Noteauuikuf sich auf etwa 84 Mill. Thaler belief. Rechnet man biersu ferner noch 
die ungedeckte Banknoten-Cirkulation in Sttddeutschland und das von vorscbiedeaen Staaten 
in «aas Deatodilaad eadttirt« aad aadaaftade Staatapi^erfeld, so «iid aiaa ftr eHee di«i in 
(}anzoB| mad gerechnet, vielleicht etwa 120 MilliaaenTheler an Ocldumlaufsmitteln annchmea 
dürfen, wonach sieh der durehHchnit tliche Botrap nn Mtinrc und un^fcdcckti-Di Papierireld |>ro 
Kopf der Bevölkerung iu Deutschland suaauunen auf 16 bis 18 Tbaler TeraaschUgeo lässt. 

II. 

Hh«(l an« UanMlBlMHiallM 4m Dulsotii WaiiWiiiB. 

VorgeircnwäTti^t man .«ich die unsichern und bunten Mttnasnstände. wie sie früher 
und selbst noch in den zwei oder drei ersten Decennien dieses Jahrhunderts in Dcut-chland 
bostandco, müssen die jetiigen Munxverhiltnisse als gaus befriedigend erscheinen, und et klürt 
oi eieh hieraaa, das« das Verlaagaa naeh «ettem Befcmen akbt ao allgemein aad so intonaiv 
sieh kaad giebi, arie anderanfalla la «rwartin wire. Der deateehe Boll- aad H aad el e-Vegaia^ 
wie er sonst ausser seinen unmittelbaren Zwecken andere gomcinsamc wirthschafkUelha Ia- 
tercssen in D«titf<chUnd crfolA'reich gcfbrdert Imt . xtit auch für Aim einheitliche deutsche 
Mttnxwesen von wesentlicher Bedeutung geworden, indem er su der Dresdener MUnzconveotiou 
von 1838 VeraalaisaBg gab. Dareh dieea Ooanrantioa wurde disr Wiederkehr der schKainistea 
UttaBwinreB grtadlieb Torfebeagt aad Utr die rtddeatedM Gulden and Kreoser-BeohaiaBg 
wie ftor db Middeutiolia Thaler- und Chaaehea-Badmiag ia dem tdealiaehea S-ThalMv and 



Digrtized by Google 



8 



:i Vi-Gnldeii-fltllek eine ubereinstiminende Grundlage gefaaden. Alidaim hat der Wiener 

Münzvertrag vom 24. Janunr 1S.«;7 durch eine Roihe zweckentsprechender i-'leichniässiger 
Bestimmungen ftir die Avfrechthaltong einea solidea MUnnresens in manchen Eioselheitea 
trefflich gesorgt. 

Allein hei aller Anerkennung der gateu Seiten der jetsigen deataehen Mttnuuttlinde, 
im Twgteich mit den früheren HfintwiRen, ist das BedfirfiaiM einer dnrohgreUhnden üm- 

gcBtaltung jetit wiederum sehr filhlbar und in neuester Zeit immer dringender geworden. 
Bei den ausserordentlichen Fortschritten, welche auf fast allen Gebieten und in allen 
Richtungen der wirthsohaitlicheu oationaUeQ Interesstin gemacht sind, fordern die noch übrig 
gehUebenen Hiofet und Uattttrlgliehkeiten im denteehen Mllnsweaen um in nnehdrileklieher 
eine Abhalft. 

1. Wie im ersten AbHclmitt nachgewiesen^ bestehen zur Zeit in Deutschland noch 
sieben vcrschiodono Münz- und Keehnun^s-Systemo. Der Drcissiij-TlKilcrl'ufis als solcher ist 
freilich entschieden vorhen^ehend, aber die abweichenden Theilungeu des Thalers und des 
OrOBchens bieten auch hier fUr den gcwühnlichoD Verkehr eine fast nicht mindere Vnhe- 
quemliehkeit all die Venehiedenheit der Thaler- und Gnlden-Beehnnng, denn wir haben 
da, ausser dem principalcn System der Tbalcr zn Orosehen k 12«&, den Thalcr zu 
40 p h. den Thaler zu 4» h. 12 Jk, und den Thaler zu 30 Ncu?roMchoTi h in v^. 

Wo der sudJeutsfho (Inlden-Münzfuf»« triU, Lcstcht pKiche Theilung und JUibnung und 
durch das genaue Verhältuias von 4 Thalern gleich 7 Gulden ist, wie schon erwähnt, eine 
gewiaae praktiaehe Aueglelohung g^ben, allein die Beduotion tob 1 Thaler 105 Krenier 
und I sttddeatseher Gulden « 17*/r Orosehen ist aagenseheinlich flir die gegenseitigen 
Eecliniui^rs-BexiLliun^feii höchst irrationell und störend. Und wie lästig für den bethL'il igten 
^^>rke]l^ ist die ganz von den stets schwankenden Kursen abhängige Berechnung der Thalor 
und Gulden gegen Thaler Gold in Bremen und Hark Banco in Hainburg! Nor die Macht 
einer langen Gewohnheit, nur der Umatnndf daaa man es einmal nieht ander» kennt und 
dasa manehe OeaehlAaTermittler ihren besonderen Vortheil davon haben, erkltom es, dae« 
die Unzuträgüchkeiten der Münzvorschicdonheiten in Deutschland bisher geduldig ertragen 
wurden. Wie verkehrt und durch unzählige an sich unnütze ümrcchniineon den Verkehr 
im Ganzen erschwerend die jetzigen deutschen MUoaverschicdenheiteu in Wirklichkeit sind, 
davon kaua man sieh wohl am einkuehtendatan ttbeneogcn, wenu man sieh ia die Lage 
denkt, daaa in Deutaddaad atatt der debea, etwa 30 unter aich abweiehende Httnssyateme 
in den verschiedenen Staaten oder selbst grOsseren Provinzen desselben Staates bestünden. 
Würde ein solcher Zustand in einer sonst enir vcrbundciKti vcdk^wirtlischaftlichen Gemein- 
schaft sich nicht als unerträglich und widersinnig herausstellen, der so bald als irgend 
rodiHioh beseitigt werden sollte! Wenn dies aber bei 30 oder mehr Varietäten unsweifelhaft 
als der grgste Uebelstead anerkannt wird, weleher triftige Grund wire au&ufinden, weshalb 
die unnöthige Beibehaltung von sieben verschieden m Münz-Systomen ptinsipicll und selbst 
praktiwh minder verkehrt sein sollte? Und was die lUziLluiii::! n dc^ Binnenlandes zu dem 
uicht nnr in der Tbeihmg und Rcchnnnesiwois«», sondern in der Währung und der (trundlage 
abweicliuudeu Münz- und Geldwesen in liauiburg und Bremen anlangt, so glauben wir diese 
UnsutifglieblMit) oder riehtiger beieieknetj dieeen argea TJebetstand am besten danul^n, 




« 

irwiiQ wir «inige Sitio MB «ineiii Menonndiim iried«rlioleii, irakhet wlioii 18ftl i«n ersten 

dwUuthtn Handclstage vorgelegen hat. Dort beiiBSt ea: ^Dic Anomalie besonderer und 
sogar unter sich witdcr röllig verßohtedener Wfthningen in den beiden tlcutsclu-n f'tiidtcn, 
welche den grössten Tlu-il des tJb€r?<f fiscbcn Verkehrs Dcntsrhland:' vcnuitteln. zoivt sich 
auf £ioen Blick in ihrer ganzen Bedeutung, wenn man bedenkt, duHti ea jetzt kein einzige», 
giAMeres oder kl«in«reaf be[iD Wehverkslir lMt1i«UigtM Laad nielir giebt, wo die nttllriieheii 
Export- ttnd Import-Flltie eis ▼om Hinterland abweioheodes selbstständiges Hins- «od 
Geldwesen bitten, als nur Dentnehland! In Rücksicht der internationnli n Handclsbczichangcn 
stehen Hamburg nnd T^romen in gan^ Ähnlichem Verhältnisse J)out'!chland, wie Ilärre 
und Bordeaux zu Frankreich, — Liverpool und Glasgow tu Grossbritannien, — Ncwyork 
vnd Boaton zu den VereLiigten Stuten. Mm denke sieh nun den Fall, daaa in dieaen > 
LSndem Leute «nftreten würden niit dem VeraeUage, in jenen Bmporien eine andere 
WlhniDg oder sonst ein anderes Mflnzsj-stem einzof^hren ahi im Binnealtode, dass man 
t. B. in Bordeaux nn<l Tl^Jvre nicht mehr nach Francs, sondern nneh Pekagrarom Fein-Silber, 
in Liverpool und Gl»i<guw nicht mehr nach Pfand und ächilliug Sterling, sondern nach 
ünfen Fein«Gold nnd beciebentlicli nteli einer beaondwea Siibetmfl&ae yeehiMn nnd nablen 
tolle! Welebea Urtheil würde man wobl in Franfareieh nnd England Uber aolebe Prorfoete 
lUIlcn? Man wlirdo aie ohne Zweifel als handgreiflichen Unsinn keiner Beaebtung oder 
besonderen ^Viflerlcmn? werth erachten, denn jeiiem Nachdi iiketulon würde sofort von selbst 
einleuchten, dass es für ein nach dem Auslände viel cxportirendes and von dort viel 
importircndcs Land im Ganzen nicht den mindeaten Vortbeil, wobl aber unzählige Weit- 
iBuSgkeiten nnd «nnOthige Bellitigungen mit eieb flibren nllaie, wenn an den Vemittlnnga* 
plützen dieses Verkehrs alle darauf liezfiplif-hen Geldtrausactioncn erst Umwcchselung oder 
T'mrechnunir ii nilinn ?-ollttn. Wenn aber die eventuellf Kitiftlliriinp einer pewi:«scn Einrichtung 
sich auf den ernten Bück als bo überaus ntivcrftHixliu und gemeinschidlich daistcllt, muss 
dann nicht auch die Beseitigung einer «oichen noch bestehenden Einrichtung unter gani 
Ihnliebcn Unatlladen sieb anfa Dringendate enipfbbten?^ 

Welebe Unantefgliebkeiten in der täglioben Praxis, namenttieb in SttddentschUnd, 
die gogcn\viirtii?en zersplitterten Deutschen Mttnzzustände mit »ich ftlhren und wie höohsfc 
wtlnHchenswerth, abgesehen von allen sonstigen Bfl<*k«ieht<>n, schon aus diesem Grnndo die 
baldigste einheitliche Münzreionu in Deutschland erscheint, spricht sich deutlich aus in 
neebatebenden AuasUgen ana de» „Jabreabericbt der Handela- nnd Gewerbekamvem in 
Warttemberg für dae Jahr 1867,^' weeelbat ea v. A. beiaat: 

,^'ine in letzter Zeil angestellte Erhebung von 115 Kaasenbeetlnden ergab folgendes 

Verh&ltnisB der T^'nilriiifsmittnK 

Öilbergeld: 30.«6 "/o. ~ Goldgeld 31%. — Papiergeld 384>4 
nWas die Silbern Unten betriff^ so enrairan aie in allfn nVglicben Wihmngen, 
alten nnd neuen. Man begegnet, neben aaddentsebett und deterreiebiseken Gwlden und 
nerddeatieben Thalem mit allen ihren Unterabthdlnngen, aneh manchen längst verrufenen 
Sorten, ganzen und halben Kroncnthalern und Seehj^bHtrnrm, OonrentiniistlKiIern iiitd bayeri- 
schen Laubtbalcm ; sodann lUngst nicht mehr m |>rü|jtoii Sorten, wie die badiöchon 1 fl. 

40 kr.-Stückcn; femer Franken in 5, 2, 1, V« und V4-ötückcu, hollandischem, engiischcm 

t 
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oad amerikanischem SilbttTfeld. Unter der Scheidemünze befinden Rioh Stttdk« mit TÖllig | 
verschwundenem Gepräge aas \Mgsi erlnsL-Leneu Münzherrachaft<en. K<« wird versichert, % 
dass kaum die Hälfte der circulirendcn i' uiul ^ kr.-TtoHen scOttnet wcrdon k'5nne, ohne j 
da«9S üich eiu Muuuu vüründe. — Da diu ufTeutlicheu KuäBcn nur gcwiH»e Korten von Silber- 
uad Pspiwgeld, Ooldmflnten nur xu «inem oietlrigmn Knm als iu Privatriwkelir uoeluMii, * 
wa kalten eincolae Kassen stets einen gewinaen Vorrath Ton Sillwiseld mrSek, um SSahlungen 
theils au die Ilegierung, theil» an ihre Arbeiter maehn tu können. Eine Firma bemerkt 
ausdrücklich , duHs sie , „ aus besonderer Vorliebe " immer eine grössere Summe Silbergcld ^ 
parat halte (zur Zeit der Auiuahue betrug dasselbe 66"/o ihres Qesftuimtfonds , darunter < 
nahein dio Hälfte in S fl.-S(flisken und in Veralna- und pranaiaeheo Thaler d)'^. — > ' 

„In den anniltelten 115 Kaaaen finden aicfa die SO.aa*V« SiHMnuflnae in Soheide- 
mllnae mit ca. 1 1 . in süddeutschen Gulden mit 37^ in österreichischen Gulden mit 15, in 
pmuataehen uuJ Vi rcinsthalcrn mit 33, in diversen ausländischen Porton mit 1% vertreten. 

Als GoldmUnzeu circuliren Napoleons-, Friedrichsd or, Pistolen, österreichische, 
boU&ndiache, wttrttembergischc, faadiacliai lieaaiadie und Tefaehiedane «Ita (Tiel beaobnittene) 
Dukaten^ Kronen, Guineen, BoUan, masimh« Impamlen and diverae alte OoHmUnaen. 
MieabiKnchlicher Weise lüuft der Fricdrieha^dor in einem Oora von 10 fl. um, «an das Bin« 
atvOmao dieser Sorte uur begünstigen kann. 

Dus durchschDittlicho Verhältniss der 31 % Goldsorten iu den autgclulirti-n Küssen 
beiragt anuiihcrod: Mapoleonsd'or 4ö%, Fricdrlchsd'ur 1>Ü%, Pistolen 4%, wUntembergischc 
Dukaten 2**/*, diverae Ooldaorten 10*/o. 

Ala Pap! > r^'tld circuUrt das aftmmtlielie Staatapapiergeld der deutaelien St-a.iton, 
die Noten der sUd- und nurddcut^ohcii Bauken und Cur])orationen; dain Conpona von Staat«', 
Corporation»- und i'rivatoblicationcn und Industricpapieren. 

Vou dem i'apiergeld im j2 '/•! fl. -Fuss ist das wUrtembergische, bayerische, badii^chc, 
groaah. hesaiaehe und Daaaaniaoke Staatspapiergeld im Umlauf nnd wird dieaea bei den 
Öffentlichen Kaaaen angenommen; die Banknoten in dienern Mttnafnaae aiod diejenigen der 
Frankfurter und Darmstädter Bank und die bayerischen liypodekeiisoheine. * 

Als Papicrsrcld im ;>0 Thaleri'uss circuliren nachstehende Sorten: preu«'«!«('h('. kur- 
hessische und Stichsische Kassenscheine ; Noten der preussischcu, sächsischen, hanuovcr scheu, 
Leipziger, Geracr, Gothaer, Küuigsbcrgcr, Lttbeoker, Tbflrtnger, Meininger, Desaauer, BOcke- 
. bnrger, Banaener, Chemnitier, Braunaohweiger, Cölnar, Luxemburger, Poaener, Brealauer, 
Aoludter, Schaumburgar, Weimarer, Lausitzer, Waldccker u. s. w. B:ii ' i ' 

Hiozu kommen Oaterreichiscbe, franaOaiMhe^ holländische, englische, amerikanische 
Baakooten.'" — 

„Ein oberflächlicher Blick auf die eben geschilderten KassenverhUltoiaae leiebt bin, 
nn den traurigen Zuatand nieht nur unaerea, eondem dea ganten aollToreinslIndiaehen Geld- | 

treaens mit Einemmale zu überschauen, die constanten Klagen unserer Handel- i:nd Gewerb» 
treibenden berechtiirt zu findi ii und ihre Sehnsucht nach einer durchgreifenden Abäuderong 
dieses Zustandcs und nach Beseitigung' der damit verbundenen Uebelstände zu begreifen.** 
Zur Verunschaulichung der Unzuträglichkeiieu der Verschiedeuheil der MUuzsysteme 
mflgo noab «n« beiapidawoia« Srtiutemng erwibnt «erden. Hitten in DeutsolitaBd die 
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TefMohiedracn BlMDlMhucn von einander mbwoiehende Spurweiten, so wäre die natürliche 
Folge, das« dort, wn die Waaren von einer Bnhn m:f ilir rmdcrc UV'i r'-'olu n. jiMlcsiiiril die 
WaiirpTi iimjrfladcn werden uiUi^^itcn. Der Verkehr an nich wKn» djuhirth nicht vcrhiodcrt, 
es wurden nur mehr Wagen und Arbeitskrält« gebraucht und an den Ucbcrgangsütationcn 
»iob ein lebhafter Verkelir bilden, der nmcberlei Gewinn fltr etnidne SpeditionsgeBchlftc 
abwftr&i DieM partiellen Vortbeile wtlrden jedoeb offenbar weit überwogen durch den 
ITaebtbeil, den die Gcsanmitheit aus stdoher unnöthigcn und unproduktiven Zeit- und 
Arbeituvcrgeudung, aus der Vcrtheuprunff dcB Transporte» durch das wiederholte üniladcn u. a. 
erleiden mtlsete. Analog sind die in jedeut einxeluen Falle nicht sehr empfindlichen, bei 
der enormen Hinflgkeit der Fllle im Gänsen aber niobt gering annseblagenden Bteebwemngen, 
welebe das nationale wirlbaebaftliebe Interesae DentaeUanda dnreb das Fortbeeteben dor 
abweichenden Thaler- und Gnlden-Bcchnung, sowie der verscbiedonen Währungen und 
Rcchnungsctnheiten im Binnenland und in 'ii n TT;uii>t-Seepl!ifüpn ta^li^h erfahrt. Die Gleich- 
gültigkeit gegen diese Unzutrttglichkeit erklärt sich, wie genagt, nur durch die Gewohnheit 
nnd dnreb Unkenntniaa der Yortheile ehu» einbeitlieben Mtlnsweaena; naeh hergestellter 
Mtlnseinheit Dentaebkoda wird ea nnbegreiHieh enrnheinen^ wie man aolehe MiaaTerbitiniaie 
ao lange mit Indolenz habe ertragen kdnnen. — 

Ein anderer Mangel der gegenwärtigen deiitprhen Münstnfttttndo isf ilic Knt- 
behrung eines durchgeHlhrten DecinialcyRtifniR. Die Knuiglich Sächsische Kcgicrung hat 
beretta bei den Verhandlungen Uber die Dresdener Mttaxaberoinkunn) v, dteaen wiehtigen 
Fortaehritt im Ange gehabt, welcher, unter Beibehattnng dea Thaleratflehs als HaoptmUns- 
sorto, durch Annahme des Drittelthalcrs als Rochnungseinhcit. roit Thcihing desselben in 
10 Oro^tfion Ji ]0 IMVniii^ro , ohne besondere Schwierigkeit schon damals filr Pontschland 
hatte erreicht werden können. Der Plan erhielt leider nicht die wünschenswerthe Zustim- 
mung, und die Sächsische Kcgicrung uius»tc »ich darnuf beschränken, ihn durch die vor- 
behaltene fomere Avtprignng von Drittelthalem oder ZebngroaebenatQoken nnd Einflihmng 
der Zebntheilnng dea Gro!tchens der Zukunft vorinbehalten. 

Die Vorzüge des DeeiniabystemH im MünzweHcn sind so von selb.st einleuchtend 
und jefjrt so allgemein anerkannt, dass sie einer Erörterung kaum noch bedürfen. Schon 
vor nahcKU 300 Jahren (i. J. 1583) bemerkte Simon St«vin aus Brügge: es ist sicher, 
dasa, wenn auoh fttr Jettt die Deoimalreebnnng noch niebt in'a Werk gesetit wird, doch 
künftig die Menachen, ialla sie dieselbe Natur bdmiten, niebt immer so nncblMssig gegen 
ihren Vortheil bleiben werden, um diesem Fortschritte zu entsagen. Diese Propheseibung 
ist fUr Deutsehland trotz seiner son«<ticen Knitureotwickclung noch unerfüllt geblieben, 
hat sieh aber im Uebrigen glänzend bewährt. Xu Frankreich, Italien, der Schweiz, 
Beigten, Holland, Rusdand, den Vereinigten Staaten nnd anderen LKndem ist das 
]>eoimalaystem beim Mlinsweaen seit lüngerer Zeit in Totler Anwendung, nnd nirgends 
bat sich (U<vt . wo ea einmal eingel^brt worden, der leiseste Wnnsch zu erkennen 
gegeben, dasselbe wieder zu verlassen. Einen schlagenden Beleg, wie zusagend die Dccimal- 
theilaog der Muoxen selbst der Masse der Bevölkerung ist, liefert die Leichtigkeit und 
Basehbeit, mit der i. J. 1857 in Oeatenwich die Theilung des Gutdena in 100 Kremer 
statt der bisharigsii Sedmig-Theilung eingefllhrt worden ist» Ea dtirfte hßt nqmOglieh aein, 
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sieh ciue ausreichende Vorstellung zu machen von dem Werth der Zeit- und Mülu -ErsjMiiiiw«, 
welche fllr eine Bcvölkt ning von über "iH Millionen Menschen nlltäglich erzielt werden wird, 
w«im den in allen YorbültDieiiea vorkommenden unzithligcn echriftUchen Geldberechaungeo 
dio Abldtnwv aiittolit «ioei itroiifM DwnnulRyttenM ra Gute konmit. Wie bai in Knut- 
«inbeit} wixd m locb büm BeeiiMlqr^tein gMebeben, dam mwi nteb DarobiUbniiig d«r 
Bafimtt Hiebt begreifen wird, wie die deutsebe Kation solebeii Vorlbeil eieb eo lange babe 
Tenagen können! 

Dabei wird es Übrigens näherer Erwägung vorbehalten bleiben dürfen, ob die £in- 
fttbning dea Daeimalayatena mA. aoeb raf die nudhing d» gjawöbniiabon Ideinsten Mtlu- 
und Eedumngaeinbelk annndabnen, da in Hllnaweaea dio FrineipienkonMOuens leiebi ttber- 
triaben werden kann und grade hier auch praktische Btteksichton ihr Recht be1i:iuptcn 
müssen. Sollte z. U. iiir das künftige doufsche MUnzwescn oiiio dem französischen FUnf- 
frankcnstUck oder dem amerikanischen Dollar an Werth gleichkommende Haupt-Rechnungs- 
fiinheit mit Theilung iu lüO Schilling angenommen werden, so wird en vermuthlich, ohne 
alle Baeintriebtiganf der sonsUgm Beeimalnolinnng, tbnalieb aein, Air den Ideinen tlglieban 
Verkehr, wo schriftliche RctLmiuLcen selir wenig vorzukonimen pflegen, solchen Scliilling in 
Hälften und Vicrttl, stiüi in Zehntel lu theilen. HiciHlnreli luüehte der einzige beachtens- 
werthe Einwand pc^'iMi Kinf'ührunp des Depjnial-MUn2s\>tfnis gühohen werden 

3. Die dritte wuüeutliche Unzutrüglichkeit im jetsigeu deutscheu .Uauzvvoauu it<t 
die &itbehmng der Ooldeurkulation, und bierauf werden wir allerding» eine aingebeBdere 
fiittrtemng in wenden babea, ala bei den eben besproohencn motivirenden Geatebtapnnkten 
— Münzeinheit und Decimalsyatem deren Biehtigkeit nnd Wiebtigkeit ao stt aageii Ton 
lelbat einleuchtet, erforderlich erfschien. 

Die ailgemeiaen Vorzüge der Goldwährung sind schon olt besprochen und haben 
mehr und mabr Anerkennung geAinden, so daaa bteirllber eine kone Hinweisnng genügen 
dttrfta. Ala J. G. Hoffinann vor dreisaig Jabren in aeiner Tortininieben Sebrift ^^Dte Leb» 
vom Oelde" (Berlin, 1838) „den Uebergang von der Silberwährung rar Rechnung nnd 
Zahlung in ^oMworthcn als» das iilli-initrc .^ii'licie Mittel zur Begrtlndung eines hnltbaren 
MUnzwcseos in Deutschland'* nachdiückUohüt üDij'i'ahl, wurden von ihm hauptMohlioh 
folgende Qeaiebt^nnkle Iierrorgehoben. Gold genügt am meisten den Ford«ruagon, welebe 
an ein allgameinea Haaaa der Ding« gamaobt werden. Bi« Koatbarluit dea G-oldea maobt 
ea möglich, dasselbe überall rein zu erhalten, denn die Scheidungskosten sind unbcdeut«nd 
goppn den Werth des f^f'sehiedeueii MetallH, und beHlrdoit zugleich die Erhaltung des GolJc!«. 
denn geht da\ ün beinalie nichts anderof; verlortn. als dnreh uninorkliehe Abriutxniii;, und 
auch die kltiiusttsu Thuilchen Gold werden Uberall sorgiahig auigoüuclit und aulbewahrl, 

wom die UnsetstOrbarkcife dea Ooldea weaentlieb bUft. Indem bierdureh der einmal m- 
bandeoe Ooldvorratb dauernd im Baaitae dar Henaelian bleibt, bewirkt «ine aeitweilige 

grössere oder geringere Goldgewinnung weder einen lästigen Uoborflnss, noch empfindlichen 
Maugel, sondern nur in lint/eren Zcitrnunien kann sich eine wesentlich« Veränderung im 
allgemeinen Goldvorrath bemerkbar machen. Die Kostbarkeit des Goldes erleichtert ferner 
•eine Veraendnng nna den entfbmteaten Gegenden, da die Tranaportleoaian inwerat gering 
sind im V«iri§^«teb mit dam Werth« dea mgafllbrtan Hetalla, wadweb dia baatindiga Ana* 
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glciclniiig des Werth« desselben befördert wird. Au8»erdcm liegt ein entscheidender praktischer 
firund ftlr den Gebrauch des Goldes als Maas» aller Wcrthc nm\ als Tauschmittd hn Gro«s- 
handel in dem Umstände, daas Gold mit sehr viel geringeren Kosten al» Silber zu MUnzcn 
Tcrarbcit«t werden kaan ttfid dtst dtMer Voriug der Ooidwibrung in den Stand Ntei, mit 
griMBerer Leichtigk«U den dnrehaelmittlieliMi effaetiven Werth der amleuTeBdeD Covrent- 
luttnscn mit dem gosetzHcheu Httocftuw ia Dcberoinstimmung eu erhelten und ao eine 
dauerhafte Ordnung des Mtlnswcscns sichern. Bei den Goldmünzen geht ans vor- 
scbicdcnt-n (irllnden die durohsohuittlichc Abnutzung laniic^aiuer von Station als beim 
Silbcrgcldc , uud GoIdmUnzcn werden , weil ihre Ausprägung , ungCHchtet der genaueren 
Jnettnuig der eioielnen Stücke, etwa nur ein Fünftel bie ein Viertel der Kosten der Silber- 
BttaiBttntung beträgt, viel httufiger eingeschmolzen und umgeprägt. — 

Wie einleuchtend diese ailt^eiiuiiieii Vorzüge der Goldwährung auch an und ftlr 
sich sein mögen, so erseheinen sie doch unzureichend, irgend einen ??t«at, wo die reine 
Silberwähruog besteht uud das MUnzwesen sich noch in leidlich gut«m Zustande befindet, 
n beelimnen, lur GoidwArang «bermigehen, wenn niebt ooeh andere dringende Hotire 
bioMtreten; denn die mit solcher Veründenmg Terbnndenen Sehirierigkdteii «od Bedenken 
find 80 viele und so gross, dasa man einen solchen Schritt möglichst aufschiebt. Ks ist 
daher zu unt^rntiehen, cib gegonwttrtig noeb epeeielle Motive für Deuteohland tum Verlassen 
der SUberwährung gegeben sind. 

Dies ist nun tbstsaeblicb dsr Fall, und iwar donsb dis thsilwdse sebon eingetnlene 
ind demnlebst noch mehr in erwartende Isolirnng der Silberwibrang und sodann dnreh die 
Bventiinlität einer progressiven Wcrthvcrringeraag des Silbers. 

Diejenigen LHnder Europa s , in denen gegonwHrf iir die alleinige Hilberwährung gilt 
uud UuldmUnao nur als subsidiäres Zahlungsmittel oder als HandclsniOnze in Anwendung 
ist, sind Devtsobland , die Niederlande und die Skandinavischen Reiche; in allen übrigen 
Lindern gilt entweder die alletiüge Ooldwlbmng, oder die sogenannte Do]»pelwibning mit 
vorwiegender Tendenz zur thatsttchlichcn Goldwährung, oder auch eine Papiemivto, bei der 
es aber ebcnfülls die GoldwUlirunir ist, welche für die früher »iler .«püfer eintretende 
Kückkehr zu Baarzahlungea iu Aussieht irenonimcn ist. ^'ergel;enwärti^;t man sich hierbei 
die Verhandlungen, welche dem Abschlüsse des Munzvcrirags vom 'dli. December 1865 
venogingen, wo Belgien, die Sebweii und Italien sebon die Anerkennung der sUcinigen 
G^dwlbrong forderten nnd nur Franki^iehs Widersprach dieselbe binderte, sodann die Vor- 
piingc auf den internationalen Monzkonfercnzen zu Paris vOn 1 867 und den im März dieses Jahres 
erstatteten Berieht der von der französischen llepiernng eigens zur Prttfung der Frage wegen 
Beseitigung der Doppelwährung oiedorgesetxten KoromiHsion, »o kann kaum ein Zweifel 
darüber bleiben, dass slnuntliebe Staaten, wo nngenMieklieb die Boppelwübrung uoeb 
gesetsUelie Geltnng bat, sehr bald die alleinige Goldwthrang siuAlbren werden. Der Ver« 
fasser der vorliegenden Denkschrift wnrde 1^51 und in den darauf folgenden Jahren von 
mRnchon Seiten scharf getadelt, dass er bei Kr<1rt«rung all?reni*>incr Mflnzverb;iltnT«8e beständig 
von einem Preise des Silbers, von dessuu Steigen und Sinken spreche, das Gold also als 
den wniTtrseUen, oder doob relativ vonriegondeo Wertbmaassstab annehme, während umgekehrt 
Silber als dts Fsstotebende «nd der Preis des Goldes in Silber snsgediOekt sIs steigend 



Dig'itized by G 



14 



und Hinkend hsttc behandelt werden «ollen ; jet«t hinfrcgcn wird ch von Allen, welche sich 
mit der Frape citiffchendcr beschäftigen, als ciinz stlb^tvcrsf ündlich betrachtet werden, das» 
sur Beurthcitung der WertbreI»tion der Edeimctailc lediglich der Preis des Silber« in 
London oine sidiera und genaue Norm abgebe. In dteBom Vorgange gicbt akili dentlkh ' 
SU erkennen, wie in der »Ilgemeineo Heiniing der Meneelien und im groeeen intematioMlen 
Verkehr jetzt das Gold entschieden die Rolle des universellen Werthniaassstabcs erlangt 
hat, welche bis etwa 1850 dem Silber z.iikaru. Ein Land wie Deutschland, dessen Be- 
theiliguog am Welthandel bereits eine früher ungeuhnte Auadebnoag ^ewonaeo bat und in 
progrcaBiTBr wfroulieliw Bntwiekelung begriffen ist, mnea in den intematiiinalett OeBehllftfl'- 
beBieknngen ebe im Binseinen nnr wenig bemerkbare, bei der oolonelea Menge der 
Transactionen aber im (jansen wirksame ßcnachthciligung erfahren, wenn es alle seine 
flrisohlaironrlrn T'iu^iifzo nacli 8i!bcr berc-fhiict und ansirleieht, wahrend England, die Ver- 
einigten iStaatcn und Frankreich durchweg in (lold rechnen und zahlen. In diesen grooseo : 
Uandelaataaton und in noch vielen anderen Ländern wird Silber nar den Charakter einer 
Waare habe» «nd die dortigen sehwankenden Preiee dieeei Metalle mUeaen nomittelbar auf 
die WeebMlcouree der Liindcr, die bei der isolirton Silherw iihruii^' beharren ^ eine RUck* 
Wirkung üu^f^crn. wodurch in die GcechäAe nnJ internutionalen W crtbauagleioIlUl^ien USnöthtger- 
weise ein .Kli-mcnt der T'nsiehorheit mehr hineingehraclit wird. 

Von nicht geringerer Wichtigkeit iilr die Würdigung der deutschen Miinzzustäade 
unter der Herrsebaft der SOberwihmng enebeiot das Moment der EventoalitlU «iner ^ 
weaentliuhen WerthTeiringenutg dee Silbers, sobald in Frankreteb und seitten mflns« 
verbündeten Nachbarstaaten die Doppelwähnmg zu Gunsten alleiniger Goldwährung abge- 
schafft sein wird. AI« nach Entdeckung und begonnener grossartiger Ausbeutung der 
Goldfelder in Kalifornien und Australien, bei gleichzeitiger Oemunetisation des Goldes io 
Holland, dio seit einigen Jabnebnten bestandene Wertbrelation derKdelmetalle um etwa 2 — 3 "/e 
sank, ealatand mehrfiu>b die Beeorpiie«, dasa derWertb des Goldes in rascher Progression 
weiter sinken werdOf ttnd selbst in Enj^nd and Frankreich wurden gewichtige Stimmen 
laut, welche dort wegen drohender Tinaun»;)!(P!iiner EutwertlmiiL' tles Guides den Uebergang 
zur alleinigen Silhcrwährang dringend empfahlen. Di«' Gefahr erschien um so evidenter, 
als gleicliseitig mit der enormen Zunahme der Goldgewinnung, die ^hnTerschiffung naeh 
Indien und China avsserordentlich »tMg und Jahre kamen, in denen naohweisbar ans England 
und den Häfen am Mittelmeer weit mehr Silber dahin versendet wurde, als die gesammte 
Jahrcsproduetion vnn Püher «aih den li'k-hfiten SchiitüntiLreii bctrtip. Ks war in der That 
eine scharfe l'robe l\ir dio Werthstabiiitat des Goldes, allein das Gold hat dieselbe siegreich 
bestandcu. Verglichen mit dem durchschnittlichen Vcrhältniss in den Jahren 1821 bis 
! 848, ist die Werthrelation des Goldes zum Silber snf dem Weltmärkte niemels um mehr 
als höchstens bis SVs "/e gesunken. Einen nicht gering anzuschlagenden Kinflnss, um 
damals ein weiteres, wenn auch nur zeitweiliges höheres Steigen des Silberprciscs zu vcr ^ 
hindern, hat die französische MUnzverfassung peftussert, nach welcher bekanntlich als gesetz- 
Zahlungsmittel gelten SQWohl Goldmünzen, 3444.44 Franken aus dem Kilogramm 
Oold, als anoh Silbennflnien, 222.M Fnnken ans dem Kilogramm Silber, gegen Erstattung 
der Mttnakosten, geprlgt. Dies hatte *ur nothwendigen Folge, dass, sobald der Werth des 
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OoMea raf dem Wdimarkt» nur wenig unter Jene Nonn von 15^e Bank, die gntarlmltoneii 
groben Silbermttnien nütssenhafl cingeschraolKen und dagegen Oold in colossnlcn Betrügen 
in Pnris nnsijcmllnzt wurde. Die franzÖHiHchcn GoldauBmUnziinL' 'i \ ' ii 1850 — haben 
den Betrag von tiüOO Millionen Franken überstiegen, wUhrend fslciclueitijj die Mebr-AuHfuhr 
des Silbers aus Frankreich nach deu DeklarationeD bei den Zollämtern sieh enf naheiu 
1500 HUKonen Franken belaufen hat Seit etwa 3 Jahren iat aber wieder ein Sinken des 
Silbcrprcieea eingetreten. Während derselbe im Durchschnitt der Jahre 1851 — 1865 nahezu 
61 V» l*ence per Standard Unze betrug ( 1 zu I S.a.i), isi in den Jahren 1867 und 1S68 ini 
jährlichen Durchschnitt 6ü'/i« und 60'/i6 l'enct; für die l'n/e 8landard-8ilber bfziihlt worden, 
1 lu li^t und 16.ao) und die Ausprägung von silbernen FunfTrankeostUckeQ hat in Frauk- 
reieh wieder müHaeht begonnen. Im Jahre 1867 sind von dieser Mttnsaorte ein Werth von 
54,051,500 Franken und im Jahre 1868 bis nun 1. November ea. 86 UilUonen Franken 
gemttnzt worden. Dieser l'^msfand ist aber gerade die Haupt triebfeder gewesen, das» man 
sich in Krsmkrcieh jet/.t ernstlicher mit der Abwhaffuni? der. solche IJebergünge von 
einer Währung zur andern möglich mRubendcn Doppelwährung beschäftigt. Man hat 
ferner m erwägen, dass die herkOmmiiebe Ueberlieferung, wonach die BerOlkerong Indiens 
noeh immer eine gans besondere Vorliebe für das Silber ab solohes heg» and dieses 
aus eigenthUmlichcr Liebhaberei vorzugsweise statt des Goldes zum Thesaurircu verwende, 
sich als unheprWndet oder doch uls jedonfuUs sehr ttbcrtrieben erweist, und dass seit einigen 
Jahren eine steigende Bcthciligung des Uoldeit sur Auflgieiohung d«>r Handelsbilanz Indiens 
eingelralen ist, namentlich seitdem bedeutende Betrüge Gold von Sydney direct dabin geben. 
Seit einigen Jahren ist sogar die eventnelle Eiofllhniog der Qoldwihmag in Indien wiederholt 
in Frage gekommen. Ferner ist nicht ausser Acht zu lassen die ausserordentliche Zunahme 
der Silber-l'roduktion in Nevadu und anderen Gesrenden von Nonl-Anicrika . Wahrend die 
Produktion des Goldes im Ganzen, trotz der in Bearbeitung gcuommencn neuen Goldfelder 
in Neuseeland, Sud-Afrika etc. nnd des gegenwärtigen mehr systematischen Betriebs der Gold- 
gewinnung, im Veri^eieh mit den Jahren 1853 — 56 jeiat mn vielleicht nahesn 60 Millionen 
Thalcr jährlich gesunken bfe. Dieses alles in Uebo'legung genommen, dürfte es als niebt 
gereclitiertifjt und nicht verständig zu erachten sein, wenn man die in neuester Zeit 
Ton vcrHehiedenen Seiten sich kund K'^'^'t^i^dc Auffas>unf.', doss man in nächster Zukunft einer 
unhattendeu und beträchtlichen Werthverminderung des Silbers ootgegeugehe , sobald nur 
erst Frankreieh sein System der Doppelwlhrang rerlaasen habe, als Inftiges Plianteaiegebilde, 
als keine weitere Beaohtnog Terdienendc BjpoiÜm» anf mdi bemhen tisst. Die Verthei» 
diger dieser Ansicht*) machen geltend, wie die steigende Bedeutung des Goldes als all- 
gemeines Tauschmittei naturgemUss mit der Zunahme der rivilisation und des Weltverkehrs 
Uand in Hand gehe, und damit dio stetige Werthsteigerung des Goldes, verglichen mit 
Silber, im einfachen Zusammenhang stehe. So sei seit dem Anfimge des sechaiehnten 
Jahrhunderte die Werthrelatioa der Edelmetelle snm Vortheil des Goldes sUmlblig von 
eirea 10.» anf eirea 15.», mithin am 50 Prooeot gestiegen, das Silber also in entapreohendem 

•) Unter diesen ist besondei*8 zu nennen dir Schrift: Zur deutschen Münzfrnsre. III. Gold- 
und Silberw&hruog. Uebeigang zur Uoldwshrung. l'apieigeld. Von (i. D. Augspurg. Bremen 1869. 
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TariAltnigM int Warthe gafUleii. Und zwar iwbe duM too mmib Halbjabrhnndert warn 

andern fortschreitende Entwerthung des Silbers nkbt nur wahrend der Periode der Über- 
wältigenden kolossalen Silberprodnction in Peru und Mexico stattgefunden. «!<>ndern pelbst . 
wahrend der Zwischenperiode, wo tu Brasiliea eine so beträchtliche Goldgewinnung btatttand, 
welehe eigentlteb erat die MSgliebkeit einer nrnfangreioberra Ck'l&iiimitauraog gewährte. *) 
Baae aelbst die anaserordentUebe Verinderang in den biBberigen PredootiottaTerbaltDiBaen 
der Kdelmetalle aeit 1849, bei gleichzeitig aehr vermebrtv Silbemaebfrage fltr Asien, keine 
grOaaere Steigerung des Silberpreisc s ula um etwa 3 Procent vorUbcrrrehend rnr Folcrc gehabt 
bat, erscheint jeoea Herren ain eine besonders wichtige Anzeige, dass die seit mehr als 
drei Jahrbnnderten bemerkbare natürliche Tendenz einer progressiven Entwerthung des 
Silbera gegen Gold, sobald nur daa kttnatliebe einatweilige Hinderniaa — die DoppdwKbning 
in Frankreich — btiscitigt worden, fortwirken werde. 

Wir selbst ^ind durch diese Betrachtungen noch keineswegs Überzeugt, dasf* ein 
bedL'utendcs Sinkt'n des Werthcs des Silbiis in nueliFtcr Zeit schon als sehr vahrHchcinlich 
bezeichnet werden dürfe, da die Gestaltung der Wei threlalion der Edelmetalle vom Zusauiuien- 

virken ao naneber, sieh jed« Voranabereebnung entsiekendeii Faetoren abhiagt; allein 
ebenao gewagt möohte es doeh aeln, mit ZuTeraiekt eine StabilitKt der jetzigeo Wertbrelation 

oder selbst die Wahrschoinlichkeit einer wiederkehrenden Steigerung des Öilberpreises für 

die Ztiknnft behaupten zu wollen. Gewiss ist aber jedenfalls, das«, wenn eine Entwerthung 

des äiibeiü eintreteo würde, in dea Ländero, wo die alleiuige Silberwäbrung trotz aller < 

laolirang anireekt erkalten iat, in den VermügenaveikiltniBBen d» groaaen Mebnahl der 

Beaitaenden nnd aller deijeaigen, die Ibate Kinnabmen haben, die grOaate EradiiOtternng 

hervorgebracht wUrde. Ein Sinken dcK Londoner Silberpreiees , sagen wir auf Ad Pence , 

per Unze St«ndard-Silber. würde so viel bedeuten als bei nominell gleichbleibenden Werthen 

eine reale YerminderuDg aller auf iäilbergeld lautendeu VermögeoMbeatiode und Kiakoouueo 

vm etwa 10 Pioeent. Und wtrdra niaht, wenn ein aolekea Sinken dnaul begonnen bat) dnteh 

ttbertriebene Besorgniaa nnd dnrok Speonlation veranlaast, die Sebwanknngen der Wertke in 

Silberwibmng noch viel stiirker und unberechenbar aein? Es kann allerdings aoob die 

entgeiL'<M>?^."«<'tzte Möglichkeil ^rediicht und 1jtdiatij>t<>t werden, dass durch KntdcckuiiR neuer 

Goldfelder, welche noch viel ergiebiger, uniluugreicher und nachhaltiger wiiren als die von 

Kalifornien und Australien, dos Gold im 'VVerthe gegen Silber um 10 Procent oder mehr 

ainlce, und dasa man dann in Dontaehland nach Annahme der Ooldwibrong dieaelben Uebel« 

atinde erFahrcn wUrde, wie sie eben bei Aufrechthaltuug der Silberwibmng durch ßnt- 

werthnncr dt.s Silbers bcnirchtet wurden. Pic Möglichkeit an sich kann nicht bestritten 

werden, aber gewixs i^t, dass in solchem Falle Deutschland nieht besser nnd nieht nehleehter 

gestellt sein wurde als alle Übrigen civilisirtcn und handcltreibeudeu Nationen, welche eben- 

falla die alleinige Gotdwihmng haben, und das wttrde in der That doeh kein geringer 

*| i)io ungefähre Werthrelation der Edolmetalle iu Ueutaeblaud ist anzauefameu : 
im Jahrs ISOO wie 1 : 10.w, hn Jahre 1780 wie 1 : 14.n, im Jahre 1860 wie 1 : IS^i, 
9 1600 » 1 : ll4t, » 1800 > 1 : * IBGC, > 1 : 15.m, 

» 1660 • 1:13m, * 1830 > 1:154«, • 1867 > l:l5.ii, 
» 1700 > 1:14«., > 1840 » 1:15lm, i 1868 • 1:164«. 
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Troat sein und universelle Auskunftsmitt«! zu Tage ftirdem. Wird aljer audcrcrseits aur 
EmpfflUaDg d«r Aofireehthaltimg der Silb«nriluruii(f, fstls »ueh DwUiclilMid uiid .Hdliiid 
damit uotirt bleiban Bollteiif geltend gemsekt die Eventualitttt einee uDgenOgenden VonadieB 

an Gold , wenn alle civili.sirtcn Staaten die alleinige OoldwUhrung, und Silbergcld nur als 
Schoiilemüiuo haben, iLirf mnn dagopen erinnern, dass die Entwickclung des soliden 
Bankwesens ein Au£ikunft8initiel gegen eine Ubenuä«8ige VertUeuerung des univers«Ueo Tausch- 
mittels und Verrllokiiiig des »UgeueiDen Wertbrnassatebes abgeben durfte. 

D«es fUr die Uebergaigsaafleregelti bei Binfllhnuig der Ooldwibmng fbr Deutaeh- 
land, welebea dann den grüsaten Theil ficinc» SilbormUnsvorrathH an den Mari^t lu bringen 
hätte, um Gold cinsutau8chcn, die RtickHieht aur die Eventualit&t einer auflgerordentlichen 
Werthverringerang de.s Silbers eine sehr gewichtige Betrachtung erheischt, ist unxweifelbaftf 
wird jedocb an einer späteren Stelle erörtert werden. . 

Noeh wollen wir ein Moment erw&bnen, welobei die Annahme der Ooldwgbmng 
in Dcutackland anratben möchte,, obschon es im Vergleich mit Join eben bosproclienen 
Motive fast unt«rpeordnet erscheinen wini . sich aber dotli in itruktisclicr Hinsicht 
KicDilicb mit in «iic Wage fällt. Bei der Vernehmung für die Enquete wegen des Bank- 
wesens in Friiiikreicii^ machte ein Sachverständiger gegen die Pluralität von Emissionsbanken 
geltend, das» dieaelbe su einer anseerordentKeben Vennehrang de« Creditgeldea in kleinen 
Appoints fllbien würde, wKhrMid die Bank von Frankreich bekanntli« h die Emission der 
Xoten von 50 und lOO Franken als zu kleine Beträge rooglichHt beschniukr. und dass diese 
drohende Vermehrung kleiner Banknoten die Wehrkraft, des Lande»« sehr beeinträchtigen 
wUrdc. Im Falle eines Krieges und bei dessen Wechselfällcn werde dann die Gefahr sehr 
nahe liegen, dass die Maaae der BeTölkerung die kleinen Noten plfttalieh mr Einldanog 
einreiebe und von Papiergeld nidite mehr wieaen wolle, was entweder «nm leidigen Zwangs« 
coarsc oder zu bedeutender Kinschrünkung der Baarvorräthe der Banken ftihrcn werde, zu einer 
Zeit, wo ohnehin der Misskrodit so leicht entstehe. Bei dem jetitigen Munsunilanf in 
Frankreich sei eine derartige iret'ahr nicht vorhanden. — Man wird nicht in Abrede stellen, 
daas bierin Wahrheit liegt und die Anwendung auf die dentsdien VerblltniMe nieht lange 
geraeht an werden braneht. Wibrend in Frankreieh, wie gesagt^ die kleiaalen Banknoten 
auf .')() and 10(> Franken lauten und nur in grOHscr Beschränkung emittirt werden., in Kng- 
lati'l tthev ilic Vieinstcn Bankimloii uuf '> f lantcit. haben wir in Deutschland eine T^nmnsse 
von Fapiorgcld in Ein-, Fünf- und Zclin-'i'halcrscheinc'U, Fünf- und Zchn-Guldenschcine et«., 
welehe allesammt ttberflfiasig werden, nachdem bereits die Post-Anweisnngon fikt Versendungen 
kleiner Summen aufs Best« sorgen, »ohtid in Deutsebland die Goldwibmng angenommen 
sein wird. Wenn statt dos genannten kleinen Papiergeldes in den Taschen der Bevölkerung 
offpftivc Goldsttk-kc die Kcpcl bilden. \ erst liwiiiflcf fVir ausserordentliche Krcigriissr die 
Besorgni.'^s , dass in Kriegszeiten asu andern unvermeidlichen Opfern und Lasten noch der 
Uebclstand einer I'apicrcirkulatiun in kleinen Appoints mit ihren nothwcndigcn Folgen sich 
fUilbar maobt. Die Binfikhrung der Goldwihmng und dadnreli berbeisvfllhrende Beseitigung 
des kleinen I'apiei ui liK s wird die Solidität des Geldwesens in Deutschland befestigen und 
die Wehrkraft der Nation in BOeksicbt ihrer allgemeinen Finanslage bei ausserordenlliehen 
Ereignissen wesentlich fördern. 
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Vlfttdw ■nd Vorichllfc w Htritellung ein** Mitg«mltt«n «inhrltlkfien llllnrw«ii>ns In Deutschland, bit Cecember I86ä. 

In dcu vorangegaogeoeu Abschnitten sind bereits zwei Vorgänge aus dem Jahre 
1838 orwlluit w<wd«i), «diebe eine YtrbMisniiw der dentielwa Mttiiir«fiiltllnkRe betnlbn, 
nlnlieli der Dresdener Mfleivertrag, veleber fllr die ZollTereiueieeteB weniipUnie emdAemd 
eine gewisse MunzeinigttOg besrttndetc nnd bei denee VonalaHsung die Königl. Sächsisolie 
Pki eienuiir die Binflthninfr einer Becimalthoihin? anzubahnen beiiMi'i^ war, und der Aus- 
spruch von J. G. Hofftnauu, dass nur in dem l cbergang von der Süberwührung Bur Zahlung 
und Beelwmg in CMdwerAen dei «neinige »ichere Mittel sur Begründung einen haltbaren 
HfluweBeu» in DenteoUand gegeben sei. 

Diese Anregungen blieben indess veretmelt und ohne praktische Folgen. Abge- 
sehen von einem im S.|.teuilHi !S4*s orsebicnencn Aufsatic des Regierungsraths Bcrgius 
(Archiv der politischen Ückououiie M. F. Bd. Vil., S. 121 ff ). Jcr im trlcichen Sinne wie 
J. G. Hoffmann fUr Preuasen den Ucbcrgaag zur Goldwtthruug empfahl, und mehreren Ab- 
hendlnngen de* VerfiMsen dieser D«nkse1irift, «elohe io den Jebren 1850 bis 18S8, »nf 
Anlass der vormehrten Ooldprodnetieo, der vorwaltenden Meinung einer nnvenneidlichen 
Kntwc:rtbuiiR des Goldes cntpegcntratpn nnd vielmehr als künfliire wohlthätige Fol^rc des 
vermehrteil Goldvorrntbi eine universelle Annahme drr (roidwährung; hervorhoben, sowie von 
den im Jahre 1850 iu Bremen stättgefundcnen Verhandlungen der dortigen Handels- 
keumier, bildeten in Z^treuu, von 1838 bis 1854 die allgemeinen dentaoben Mttns- 
Verhältnisse und deren Befbrmen kernen Ocgenstend MEntiieber KrOrtemng. — Im 
November 1854 traten jedoch, in Folge des Artikels 19 des Handels- und Zoll- 
vertrags »wischen den Zollvercinsstaatcn und Oesterreich vom 19. Februar 185.3, 
Bevollmächtigte Air Oesterreich, Prcussea, Bayern, Hannover und Franklurt in Wien 
n Unterbandlttagen Aber eine MUnskonvention »ttsemmen. Die listenreiehisebe Kcgierung 
erOirnete dieselbe mit dem Antnge auf gemeinsebaftliebe Annabme der Goldwibmng als 
Grundlage der Vereinbarung. Als MUnise des Vereins möge ein GoldstUck angenommen 
werden, welches den Werth einer Kölnischen Mark foine« Silber enthalte, nach der Werth- 
relation 16 Va Mark Silber — 1 Mark Gold, Ks KoUtcn auch halbe Stücke zu 7 Thaler 
als Vereinsinttiise geprägt werden nnd die Auamansung von VierteUttUskcn zulässig bcin. 
Der Feiagebalt der Qoldmansen sei auf '/le sn bestimmen. Den einielnen Staaten bleibe 
uberlassen, SilbcrmUnzcn mit einem Abseblage Ton 5 bis 8 */o gegen deren bisherigen 
Silbergehalt ausEubriDL'en und die Silbcmiünre nur :i!s Scheidemünze t» behandeln. 

Die übrigen Bevollmächtigten erklärten »ich von vornherein principieü gegen die 
QlMwIbrttOg. Die damals geltend gemachten Gründe und Bedenken mögen hier um so 
passender eine Stelle Anden als sie mit den noeb jetst erbobenen Binwendnngen im Weeent- 
iieben Uberciti^<timnitin. 

Die Kinlllhrnug der (Joldwalirung für einen Komplex nulirercr unabhängiger Staaten 
werde die Zentralisation «ler Ausjtracun); und der Ausgabe der »Siilierseheidemünren. Honiit 
die Verzichtleisluug seiteu« der einzelnen Staaten auf einen wichtigen Thcil des Münzrcgals, 
«w mmmginglieben Bedingung beben müssen. — Wie doreb dieselbe die Tbeihabom 
Dentaeblands am Welthandel gefordert werden wttrde. sei nieht ea erkennen. Die Geltang 
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der MftBBea oiaos StMts im Weltverkehr sei naeh der Nstur der Seohe mehr eine Wvkmig 
•and Folce der Stellung und de« ÜSinflumee, welehen der Steat ttberiwvpt i» Welthendel ni 
erleogea und Itt behaupten vcnnügc. Sofern in cinselnen Füllen die MUnzcn eines Staate 
eine allgemeinere ''pltiTn? im Welthandel erlangt hütten, sei solche tunttclist dnreh eine 
uiasäcnbaile, den Bedarf des eigenen VerkehrsgeUietB weit Übersteigende Ausprägung dieser 
, MOoseo hedingt gewoaeBf die aber nieht ebne erhebliehe Bedenken sei, weil der StMt 
unmittelbar oder mittelbar l^r die Abnntinng der unter leinem Gr^wlge im Welthendel 
umlaufenden MUnccn ciusaatehen hüben wefde. Die MUnscn eineH Staates wUrdou in 
fremden Staaten, in denen sie einem cifirencn mehr oder luiiiJcr geordneten Munzwesen be- 
gegnen, allgemeinere (ieltunR liau|it8iU:hlieb nur als Waarc, also mit veränderlicher Wertboog 
erlangen ; iu dieser Beiiehung kHao» mithin die Ai^ifthe hti Ordnung den Mflniweians imr 
darin beetehen, ihnnlichst daAlr tu sorgen^ daae den Mllnsen ini^eioh ein mOgUekat hoher 
Werth anf dem Weltmarkt Kcsiehwrt und der Verlust auf ein )linimum zurüc kgefilhrt werde, 
wckhtr 1 irKHtlieils dci' (nMiijuntlicit dtircli dio t;erin£rerc Werthung der Münzen bei Zah- 
luujieu nach dem Auslände, andcrentheüs dem Suiat«' durch deren sofortige KinschmelzunR 
vnd Umprtfgung crwaehten klinn^. Es sei nun aber nicht zweifelbail, dass bei Festhaltung 
der Stlbenrahrung eine aonat sweekmiiaig bettimmie SUbemflnse die erwtt»aehte Werth- 
sehatsung und Geltung auf dem Weltmarkte ebenso leicht erlangen und lK'haui)tcn werde 
wie eine (JoldniUn/.f : Jctin wnmnf hierbei vor allem ankomme, sei die Bedingung der 
möglichst hohen <ielluiiK L'iner Nliin/.c in t incni iiiÜBlichst prossien (Jcbictc. Wen» aber 
schon aus dem Gesichtispunkie der Zweckutitssigkeii überwiegende Gründe für den (Jeber- 
gang aur Goldwihning nieht m erkennen aeien, ao mttaateii nm ao mehr hei einer an dnrefa- 
greifcndcn Aenderung, wie die BuhatituiruDg einen neuen Werttmanaaetdbea aller IMuge« die 
aus dein ncsichfflpunkte der Gerechtigkeit «ich ergehenden grossen Bedenken mit ihrem 
gauzcni (Jcwicht eich geltend machen. Ks« kfjnnto freilich, auch abgesehen von den Füllen 
in welvheti der Staat uur einen Widerspruch zwischen den faktischen und den mehr oder 
weniger obaolet gewordenen geaetstiehen Beatimmmgen nuamgleidiea habe, Verhftltntaae 
geben, weldw Ate den Staat eine dringende Nothwendigkeit an aoldier Maaaaregel begrUn» 
detcn; allein ohne eine solche dringende Nothwendigkeit werde die Acndcrung des in un- 
verkUmnicrter, xu Zeiten nicht ohne grosse Opfer aufrecht erhaltener Geltung bestehenden 
Werthmaassstabes kaum Jamals gerechtfertigt cr.scheineo. Die Verwandlung aller auf eine 
bestimmte QnaatitSt Silber lautenden Zahlungaverbindliehkeite» dea Staate wie der Privaten 
in eolehe, die in einem vom Staate naeh der Natur der Sache mehr oder weniger willkttrlieli 
reatf^eteten Verbältnisae durch eine bestimmte Quuntitiii Gold ereilt werden können, 
müsse um so bedetiUicher sein in einer Zeit, in welcher eine wcifcve Entwerthung des 
Goldes iu Aussieht stehe oder (was Itlr die Regierungen von gleichem Gewicht «ein müsse) 
liemlidi allgemein beidrehtet werde, in welcher jcdeofalb aber der Werth des Goldes noch 
durch manehe Sohwankungen und Krieaen werde hindundtgehen mttaaen, ehe er aneh nur 
einen annfthemden Grad von Festigkeit und Dauer «Tiengen werde. 

Von den »istomMchi-tchcu BcvollmflelitiL'tcD wurde (lii.L'ej.'eii für die ('lolJwabrung 
dasselbe jreluiHl gcmuclit. was schon Hoffinanu augeiührt liiilte. rianilieh die N'orziigo des Goldes 
im Weltverkehr, hervorgehend aus den geringeren Kosten der Verfertigung und Umprägung 
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der Goldmttiiien, der grössMun Sdtwiertfktit der VerftlRehoog uod den bedeutenden £r- 
sparnisMii beim Timnepofte; die der ADsebme der Oeldwahraog bisher henpUleUich 

eiitgoirrtiätchcnde Seltcalieit dieses KdcimetuHa sei darch die Entdeckung der Goldfelder in 
Kalifornien und Australien gehoben, und die Besorgni««!« einor ^tctil'on Almahmo des relativen 
Werthtt» dcH Guide» zum Silber, sowie einer Steigerung der Prciisc, weil die Golduittuxe 
hühera Werth daratelle, erechciue nicht begründet. 

Die Yerhandlttiigen konnten, lo lange dieeer i»rineipielle Gegensett eofireebt erbniten 
Wordef su keiner Vereinbarung führen und wurden daher im Februar 1855 bis auf weiterei 
vertagt. Bei WiedoruuriialiKK- doii^olben im Sommer 1856 ward die alleinige SilhiTwälinitiK 
als dio (jnindlügr des abauschiiessenden Münzvertragc« vorau8ge«et/.t und duriiul' liin der 
Wiener MUuevcrtraf! vom 24. Jauoor 1857 ubgvächloaseo, welcher iiuch gegenwärtig und bii» 
m Ende 1 878, wenn iniwieelien niebi Änderet yereinbart wird, die Nomen Air das Mflna- 
weien in Dcutsebland voriehteibt. In diesem Vertrage, welcher im Uebrigen, nameoUiek dwrdi 
»eine Detailbestiiniiiuncren vom Stamlininkte uiiicr ratiouflleii ^lüiizpolitik aus, Mich bloiVu iiile 
Vcrdienatfl um dii.s deulst ho Münzwi^rien erworben hat, wird den bcthoili^ten Staaten zur Pflicht 
gemacht, darüber zu wachen, das» dio im i^andcsmilnzfusse fcntzuhaltende Grundlage der roincn 
Silbowlhnrag in keiner Weise mrsobflttert oder beeintriehttgt werde. Den Vereinsgoldrattnsen — 
dw «Kronen^ und ^.bialbott Kronen* resp. Viee nnd Vm Pfhnd Fein>Gold enthaltend — 
dsrf daher die Eigenschaft eines die landcHgeHetslii-hc Silberwährung vertretenden Zahlmittels 
nicht beigelPL't werden, ebenxowfnii; ein bestimmter Kur?* In j iK-ri ülfentlic-hcn K,i«-on andern 
alä mit VoraosbcstimmuDg auf huch8t«nK »echH Monate, und darf der KaNtienkur;« ni<-ht Uber 
denjenigen Werth beatiiiniit werden, der sieb nw dem Dnrebscbnttt der amtliehen Börsen» 
knrse jener Mttnisort« in den vorangegangenen seehs Monaten ergtebt. 

Wäbrmid die Verhandlimgen in Wien Uber einen deutsch-fistcrreiehir^i-hcn Mun/A crtraK 
noch im Gange waren, ward nn einer mtKegeugesetzteu Stelle Oeiitsehland« die Kr;t-e der . 
Goldwährung in Anregung gebracht. Die Hamburger C'onnnenE- Deputation verötientlichtu 
nimlieh im September 1856 eine „Denkschrift, betreffend die Einfllhrnng der Goldwährung 
in Dentsehland,** vondbniieh veranlasst durch die Brwggung, dass die G«ldwKbrang 
jetzt bei den drei bedeutendsten Handel8a{aatcn der Erde xur femeinsaincn Geltung gekommen 
sei und sriwnlil im alljicmeiiien coiiimpr/.ielk'ii Interesse «l.-^ auch Iti Rü« ksicht der iiekannten 
VoreOpe de:* tioldes ein AnschiuSH dar.ni railinam erscheine, zuiiiai der von 'Aeil KU Zeit 
eintretende cnoruiu Abtluss des Silbers nach Indien den Werth dieses Mt,taih im Welt- 
vetkehr grossen Sehwankungen aqssetse. Es ward gelegeatlloh aoeb darauf hingewiesen, 
dses während in England bei der Goldwtthrung der Unterschied zwischen Sovereigns und 
Mttnzgold niemals den Betrag von nur 1 V* d. pr. Stand. Unze (oa. 1 Vi Porniille) Uber- 
echrcitc, im Kurs der preussischcn Thnler ireiyen Silber in Barren innerhalb zweier .luhre 
(1855 und 1856) Schwaakuugeo bis zu .i'/s Procent (zwischen HH^k und 153V4 
pr. 30O ^ Bco.) vorgekomnea seica. — * Weitere praktische Folge hatte aber noch diese in 
Hainbiirg gegebene Aniegnng nicht. 

An den Wiener Mttnzvertrag vom 24. .Taiiaar 1857 schlos.sen sieli denigom)i6s neue 
Mflnzgcsctzc in den einzelnen vertragenden Stsinten tind . wir> dben bereit-i erwähnt, eine 
besondere MUnsttbereinkuoft zwiachon den Süddeutschen Stauten, München den 7, August 
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ISötl, worin namfintlicb tnf allm&blige EiniiehDiig der noth in grosser Menge dort vm- 
iMfeoden s. g. Kronettthaler nnd ilteren Soheidemfloce Bedaclit genomineii wurde. 

Das Bodorfliiw einer engeren MttnseinigunK >» Pcatechlaad , bei welcher die Iler- 
«tcllutiK einer L^!.-io1icn und allgcniciiien Münz- und Itcchnungs-Einheit und glcichinä«isigor 
Münji-Theiiung zu erwirken sei , ward in grosseren KrciHen und vor dem Forum der 
Oeffeutlichiccit erst »eit dem ZuHuuuuentritt des eruteo deutscben HandelsUgs zu Heidel* 
berg in Mai 1861 snr Spnebe gebraobt, wenn man von einer putiellen Anregung dieser 
Fnig« (in Bezug auf die vüHig di«puratcn ValutaverhältDisse in de» HftUSesIldteD) beim 
Congrt'-i- ilciit-SLlitT Vdlkswirthe im Scptcmlicr l>'>n abnieht. 

Ks wiinie hiti zu weit führen, die seit Mai 1H»)I bi« Knde 1855 im Interense 
dcutseher Münzeinheit auf dem Iluadcbtuge »clb.st uud vou dcstien bleibendem Au^üchusse 
geflllirten Verhandlungen im Kinietnen dannlegen. Wir besebMnken uns daber auf eine 
kune Angabe der gefasi^ten ResoIntionLii und eini^tcr damit cnsamniehluingettdcr Vorginge, 
welehe die Fram» de» l'cberganjfM zur Goldwährung berllhrcu. 

!>cr erste HandelstaK empfahl einstimmig die Her^tpllniti' 'JcufM lu r Müruciuheit 
durch allgemeine Anuahmu de» DrittcUbalerä (Mark) ulä Keehnungsciuheii mit difuetcr 
Thnlvng in JOO Pibnnige, unter Beibehaltnng der Vereinstbnler als Hnuptmttnssorte nnd 
der FttnfgroBebenaUleke als Halbe Mark.. 

Der Ooldfrage gegentiber nahm der Ilandelstag damals eine reservirte »Stellung ein, 
indem er im Kinsrant' ?*finer Hraolution «'rklUrte: ,I)ie RUeksiclit auf die Müglichkrit einer 
iu Zukuuft etwa nuthwendig werdenden Annahme der Guldwähruug - — wolebu Kventuaiität 
eine offene Frage für die Zukunft bleiben muss — ist als ein antreffender Crrund flir eine 
lingere Vernagernng der dentsoben Münseiobeit nicbt au betrachten.'* 

Der Goldwährung fehlte e» Ubrigona itchon dainaU nicht an eifrigen Vertretern; 
•<ie wurde besonders ron den Delegirten ans Bremen, Braniisekweig und UsnabrUck warm 
empfohlen. 

Die Uesolntionen des ilandelstages wurden den deutschen Begiorungen mit dem 
Erauehen um BeaUsimng ttberreicbt und von einigen Handelskammern noeb besonders 
befürwortet. Die groHse Mehrzahl der FlandelNkorporationen widmete dieser Angclegeobcit 

aber kein*» wf'iterc Atifiiiorksiuiilcpit . und oinzclirc beantragten «otrur dtivnn a!>wcii lu inlr 
Modalitäten der MUnzreform, wie namentlich die liundcUkammer von Köln die Annahme 
der Goldwährung auf der Basis de» halben Sovcrcigu». Dio Begierungeu liosscn sich durch 
alle diese YorseUige sieht bewegen, der Mfinsfrage irgend niber an treten. 

Alä in den niebstfolgendeu Jahren Bt-I^ien und die Schweiz durch praktii^ehe 
Verkcbi^l)i (iürfirif<<e "ifh L'onöthigt t$alieu. die bei ihnen gesetzlich ncllcmie ;illeiiiige Silber- 
währung HUlzugeben und dcMi iVanxiisinchen Systcn» d> r Doppplwühniii',' lieizutrct* ji, musste 
auch in Dcutseblaud die Munzlrage eine ätcigcudc Autmerk^uuikeii tiudcu, wenn auch noch 
nicht in den Regicningskreison, sondern sunitefast nur bei Volkswirthen nnd Handelskammern. 
Der HaodelstugB-Ausschuts glaubte b«im Herannahen des dritten Handelstags die Mttnifrage 
wieder aufnehmen zu «ollen und forderte durch Kund;<chreiben vom Februar lHij4, unter 
Mittheilung einer ausführlichen Davlegunp «l^ r S,if hlncrp. ^iSmmtlichc Mitglieder des Handeln- 
taget» auf, Uber die eventuelle lierbeifdbrung einer neuen Vcrciu«-OolduiUuzc ütatt der 
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^Kronen'' iluc Ansichtiüj und Vorschläpi' tu äusticru. D« r Aufforderung L<ntKpracIien 
.'t»j Handelavorntande . von denen fllnf (von Borliii. Leipzig:, Fninkturt :i. M.. Dimri? und 
Stuttgart} die Sache für nicht opportun erklärten , die Handclskauniicr von Brcnjcu den 
wfortigen Uebergang tnir OoMwihniDg^ 11 Korpontionen die AoiMhne einer dem helbeo 
S«renigD gras oder nahem gleielilceinmendeti CroldnittDie, m 10 Utak geraeliDet, empfehlen, 
die jrrosHe Mehrzahl aber die Kinfilhrnnu' i Iin^r neuen Vereins-GoldmUnze . 77 V« Stück auf 
das Pfund Uold */io f., al?<i» idcntisrh mit dem ZwausixfrankenstUck . bcantrapt«. Kinc 
ZaaammensteUuug dieser Gutachten ward veröffentlicht und div MUnstrage wieder tü» ein 
ümptgegenstand luf die Tegeeordonng des in Freakfltrfe a. M. vom 26. — 29. September 1865 
abgehaltenen dritten dentaehen Handelatag« geaetit. 

Bei der Beratliung im Plemiiu stellte »ich Boeh klarer aU in den voraDgogangcuen 
Gutachten hfrrnis. wpirhp Foi t si In ittc die AufTassunir der MUmefraire rücksiehtiich ihrer 
Besiebung zur Goldwährung t-tii dc-ui ersten Handoltitage im Mai 186i gemacht batU). 
Die Wichtigkeit einer Bea«itigung der veraobiedenen Mnuayatmne in Deutaehiand und die 
BinAlbmag dea Deeimalayatema im Maniireaen wurden ala aelbatTerattadlieb betracbtet 
und 80 gut wie ff^r nicht discotirtf wogegen da.s lebhafto»<tc Interesse der Vcrsatrnnhuig 
sii h 'ItT Krörtoruiig der l\ir PcTtt^phland in möglichst wirksamer und l/i 'piemer Wi i.^c Iml- 
digjit herbeizutührendcn Gold-C'irkulation zuwandte. Die YerhaDdlun^^eit machen den Kiu- 
druck, ala ob die vorwiegende Meinung der bctrcffendeu kaufmännischen und industriellen 
Kreise liereita sich darin gefVinden hatte, die erleichterte Znlaasung peasender G«tdin1tn«en 
wenig8t«ns als ^iub.^idiäre.s Zahluiittel Air wUnsehentwertb zu halten und dabei TOtnilmlieh 
das französi.schf Zwanzit-'frnnkenstück zu bcnirtzpn . nhno jedoch sii li schon mit dem Ge- 
danken einer fiiriiilirlKii Entsagiin^' der SilberwttbnuiK naher vertraut ircniaclit zu haben. 

Die Kesolutioncn des dritten llandcletageM vom 2 7. September ]i><jä gehen dahin: 

In Uebereinatimmang mit der vom eraten Handelatag beaehloaeenen Srhlirnng wird , 
vor Allem wiederum ala attgemeine Bedwungs-Einheil Iktr gani Dentaehland der Dritteltiialer 
unter der Benennung Mark, mit direkter Thcilung in 100 Pfennige, cmpfuhlcn, also die 
Silh.-mflhrTinsr und fli>r Thalcr aU llauptmünz^ortc beibehalten. — - In Betreff der Onldmünzc 
wird die Beseitigung der ,,Kroncu'* und dagegen die Ausprägung von <ioldniUnzcn 7 7VtiStUck 
auf das Ffnnd Oold */ie f. (<» Zwansigfrankenattteken) beantragt. Dieae Httnaaorte aet bei den 
ttffeotKeben Kaaaen an einem ein fllr alle Mal au lieBtimmenden festen Kurs anzunehmen — 
' I »o viel bedeutet als die a. g. Doppclwährung, — eventuell zu einem in rundem 
Betrage »ich der bestehenden wirklichen Wortbrohitiou der Edelmetalle thunlich&t an- 
schliessenden Kur», der bekannt zu machen .sei und bis zu einer anderweitigen tiffentlichen 
Tarifimng Geltung behalten wttrde. 

Selbst für den Fall^ daaa damale die ttffontliehe Meinung und die Regierungen 
geneigter als im Jahre 1861 gewescu wären, nach Anleitung dieaer Kmpfehlungen der 
Krlddiriintr der deut.»fhtu Münzfiairc |irakti.sch näher zu treten, und dass die bald rulfrcurlri! 
püliti>«chen VorKÜugc nicht ohnehin die Bi.>chttftigung damit einstweilen hätten zurUckdräugeu 
mUssen., wäre eine Durchführung des in \'or.schlag gebrachten Mark-System» auf Grnnd der 
bestehenden SUberwihmng doeh wohl kctnenfalls «i enrarteu gewesen. Ea trat nKmiieh noob 
vor Ablauf des Jahres 1865 eine sieh fortiiehende Reihe von allgemeinen mtlMpolitisehcn 
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EreiguisaoD ein, welche die deutsche Müiufragc durch eroatlicbc AnrcgUDg und Bctreibuug 
dM Pny«eto interutiomler MttDteiiiigaiig in eine neu« AafTarauag und Stellung bringeo sollte. 
Wir mfiaien daher die Betnehtnng der besonderen dentsehen Mtosfrag» liier nnterbreohen 
und tttTdrderst vas in jenen neuen intemetiooden Bestrebuiifen sa «rientiren euehen. 

W¥, 

Dl* Bailrahiigm w AnhalMNg latimttoMdM' MQiiwIiIgmt md ü» Aunicftltii a«f dwM Vinilrf{llcba«g^ 

Am 23. Deeenibcr ward st VwcU ein MOnsTcrtrag zwiMchen Frankreich, 

Belgien, der Sclnveiz und Itjilioii abi;eseli!o«Hon. wodurch (We^o vier 8tii;iten sich unter Annalimo 
de» französischen Münzxysteins (mit der Modifikation eines verringorteu MUnzfuüäea für die 
fortan als Scheidemünxc geltenden Vt>, * 1^ und 2-FraukcnstUcko) sa einem Münsverein 
verbanden, weleher die G-emeinsamkeit aller Mllnsverliiltnisse swisohen ihnen in numefaeik 
Besichangen noch vollständiger feststellt, als dies >*cincrzi.'ii der Wiener Mtlnzvertrog 
TOni 24. Tannar 1857 für Ocstorreich und den Znllvcrciu fjctlian hatte. Abseiton Hulvii-ns 
der Sfhweiz und Ittiiicna ward dringend gcwun»clit. hei dieser ( lcles'«!nhcit die 8. g. Doppel- 
währung zu beseitigen und die alleinige Qold Währung, nach dem Vorbilde Englaudä, 
ansnnehinen , und die persöiiliche Auffassung des fraasOsisehen BeToUnUtohtigten, Herrn 
de Pari«n (dem unstreitig das Huuptverdicnst beim Znstandokomnicn dieses in meinen 
Konsrftiicnzcn so ani=erordentlicli wichtigen Vertrages zukommt) ging gleichfalls dahin : allein 
tiic Kr;iiizi)si<eh< lUeicruns lehnte es percmtorisch ab, und so blich die BestimniuiiK ini 
Mtinzvertragf, das» auch fortan noch ailberne FünffraukenstUcke nach dem bisherigen Muns- 
fnsse geprlgt und ihre Geltung lis Cooraatnaflni« behalten sollten. Durch Artikel 12 des 
Vertosgs vard auch anderen Staaten der Beitritt su demiielben imbehaltett, und sind denn 
auch der Kirchcnstnnf itnd Oricehenland demselhett naehtrlglich beigetreten. Die dem 
Mtlntvertrage vom '2.1. Deceniber 18fi5 zu Grunde liegende Idee einer internaticnalen oder 
uoirersoUen MUnseiuigujig iät jedoch au sich so groH^utig und dem «ieist« unserer Zeit 
wie der fortschreitenden Civilisation so sehr entsprechend, dnss Kaiser Xapoleon auf von 
Herrn de Parieu gegebene Anregung berntwilligst den Plan oufhahn, bei Gelegenheit der 
Welt-Industrie- Au>.st<]!nng in Paris i. .T, 1867 die Regierungen aller civilisirtcn Staaten 
zu einer internationalen MUnzkonfercnz einzuladen. In Folge hiervon traten Delegirte von 
swaosig Staaten, nliinlich Frankreich, Belgien, der Schweiz. Italien, Prcussen für den iSord- 
deutsehen fiwtd^ Bayern, Württemberg, Badcn^ Oestcrrcick, GriecbcnUod, Tttrkei, Russland, 
Schweden und Korwegen, Dänemark, Niederlandft, Spanien, Portugal, Grossbritaouien und 
den Vereinigten Staaten in der Zeit vom 17. Juni bis 6. Juli 1867 sur Berathung Aber 
* eine aBZubuhncnde iDtematioiiulo Mün/.ciiiipiintr zusammen. 

Das Ergebrtif!!« der Koiil'crtnz . <\tis in einem von den in der letzten Sitzung an- 
wesenden Mitgliedern einstimmig augeuomuscaen Bericht des Herrn de Parieu vorgelegt 
wurde, dttifte Minem Hauptinhalte nach sieh etwa wie folgt susanmenfiMsen lassen. 

Die ausserordentlichen V'ortheile einer universellen MUnzeiniguag werden von allen 
Seiten anerkannt, rdeht minder aber die der Realisimog dieser Idee entgegenstehenden 
vielen and bedeutendea praktischen Schwierigkeiten. 
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Kiiiu ititcruatioiinlo MUnzcinij;ung lü»st sich in dreierlei Weiüe erstrcbeu: 1) Uureh 
Attfstelluttg «ines gaui n«uen rationelien System»; — oder 2) dareh allBeittge Aiuiahme 
eines Hchoii beatehendcn Systcni.s: — oder 3) durch puaendeii Anselilitss an eines der 
bestelicudcn Systenio mit Vorbehalt seiner spütcrcu Verbesserung. Die Konferenz hat sich 
entschiede ;;pj;on die Aufstellung eines ganz neuen Systems, wnit) dasselbe mich dtireh 
uuuiitt4ilburc BcgrUndun;; auf daa metrische Gcwichtssysteiu »ich theoretisch empfehle, uus 
dem Oruode erklärt^ vetl hierdurch die eDtgegenstehenden Sehwierigkeiten iueeerat vermehrt 
und die AaeftÜming einet MOiueiniguug ins Endlose hiMuugeeohoben wftrden. Die Konfinrens 
cmpfielt vielmehr aus praktiNt-hen GrQndcn das System des Pariser ^lUnzvertrnges vom 
2:;. Dcccmber istiö als AnknUpfungspankt flkr die zu erstrebende nntverscUe Mttnseinigung, 
vorbehältlich gewisäer Modi&katiouou. 

Zu diesen gehOrt vomimtieh die vdUige Beseitigung der s. g. DoppelwUhrung durch 
Annahme der alleinigen Goldwlhrnng. 

FUr diejenigen Länder, wo bisher die alleinige Silberwihrung (Geltung gehabt hat^ 
ist als transitorischc Massrcgcl die Anwendung der DoppolwUbntntr zatttlasseiU 

Der Feingehalt aller UoldmUnzen ist auf '/lo zu bestininifti. 

Als gemeinsamer „DenomiDatcur'' (Nenner oder Divisor) für die kUuftigcu iutcr- 
»ationalen Goldausmilnsen wird das goldene FdnfiVankenstaek iingenommen) «Ibrend als vor- 
sugsweise tu empfehlencU; ausinpiflgende internationale GoldmOnso das FUnfundiwansig- 
Frankenetüek bc7.ei< hne! wir l. - - 

Pen gröbsten Kit« ; iui Interesse einer bnldiL'pii intci iiut i"iKilcii AlüuKt'iint;uiii' auf 
der Basis alleiuigcr Cioldwäiiruug scheinen die Dclegirteu derjenigen gvusöcu .Stani^ti be- 
wiesen au haben ^ in welchen gegenwärtig weder Goldwlhrnng, noch Silberwtthrung, noch 
Doppelwihmng^ sondern Papiervaluta besteht^ nftmiich von Oosterrcieh, Rnssland und den 
Vereinigten Staaten. — Für die Aufreehthaltung der Siiberwiihrung hat sieh auf der 
internationalen MUnzkonferenz nur die Xicdorliindische Regierung entschieden ausgesprochen. 

Die I'reus«ischeu Dolcgirten erklärten, das« luan iu i'reiiHsco lutt der bcatchcudcB 
fiilberwKhmng snfrieden und die Grundlage der MUnteirettlation in Beutsdilaad vertrefflicb 
seif dasa also ein Bedtlrlbtss au einer so bedeutenden Aendemng, wie das Aufgeben der 
SilberwXhrung sein würde, nicht vorliege. Die Schwierigkeit de-s rebereangs zur Gold- 
währung würde Hir kein Land grösser sein als iliir Preussen. Nit hfsdcstowcniger werde 
man in Preusaeu, wenn die Arbcit-cn der Kuafereuz eiun Basis xu einer allgemeinen Ver- 
stftodigung in der Frage ergeben aoUten, diesen Gegenstand in sorgsame BrwUguug ziehen 
und wenn man eine Ansieht Uber die besten Mittel der Anknttpfting hieran gewonnen habe, 
werde die Preussischc Uegiorun-; >ieli hierüber rait ihren Norddeutsehen Verbildeten wie 
mit den Süil'leuf ^i-Iicii Staaten, al- Mit Unterzeichnern de-; Wieucr >lHnz\ ertraff"» von 1S57, • 
ins Vernehmen sctaten. Die Preussii*c-hcn Delegirton stimmten lür Empfehlung der allge- 
lueiocn Goldwahrung und warnten selbst vor Oestattung ciuos unbcstiiuiuteu Termins bei 
Anwendung der Doppelwthning als Uebergangemaaasregel; ebenfalls stimmten sie für die 
Anlehnung der erstrebten universeUen Httnseinignng an ein historisch gegebenes Munz- 
system, >*tatt Aufstellung eines ganz neuen, wenn nuch mehr rationellen Systems, mul für 
den Feingehalt von *<'io. Sie enthielten sich aber im Uebrigen meistens der Ab- 
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stimmang^ wenn mehr apecielle VerhttUnisae in Frage kameo, z. B. wegen Empfehlung des 
gotdeiwn Fflnf' und mpeetive d«s Ffltifiradsfnmiig-Fr»ok«Bstll«ln. 

61eicliieitig mit den oilficiellen MUnikonfercnscn beschUftigto sich das ohnt allen 
amtliohi ii Charakter mittelst freier BetTiciligitng der Hit^liedtT f/ehiUete ntwioht-, MaoHH- 
und MUns-Coinit«' der allpunicinefi T'idis'^trie- \n,<stc!liinL; clieniall.'i mit der intiTnatif>n!i!(>n 
MUoxfrage and nahm mit an Kinätiuaui^kcu grenzender Majorität iV>lgeude Uesoludonen an : 

1) Die erste Bedingang flir die erstoebte anirefMlle Httoteioigung ist, diu 
dl« betheUigten Tenobiedfutii Rei^eniDgen dl«Mlbe Btnheit ftr die BBusikm ihm Gold- 
münzen annehmen. — 2) Es ist za wünschen, dass diese Münzen in der Feinheit von Vta 
geprägt werden. — 3) Ks ht femer zu wünschen, da??* jede Reeioninp tinter ihren Oold- 
mUnzen mindesteDS ein Stuck habe, welches mit einem der bei den anderen bcthciiigten 
StMtev gebilitobliebeii HitDien tu Werth gleieh sei , damit ee auf diese "Vfüse unter tUen 
Sjsteineii einen guneinasmen Bertttougiininkt giebt, von wo ans Jede Nation daran arbeiten 
kOnne, ihr HUnssyaten allmKblig dengenigen zu asstmilircn, welches als gemeinsame Basis 
gewählt werden wird. — 4) Da die gegenwärtig in Frankreich in (liatHächlichcr Anwendung 
befiodUche ßeihc von Goldmünzen bereits von einem grossen Theil der europäischen Volker 
angenomnu» ist, empfiehlt sie sieb als Basis des gesuchten einheitlicfaea Systems. — 5) In 
Betraebt, dass in Folge eines glflekliehen Zusammentreffens die wichtigsten Mttnseinheiten 
sieh dem Französischen Goldstttck von .5 Franken mittelst wenig merkbarer Ablndemngen 
anpassen können, würde dieses Münrstück sieh znr Basis des Münzfs.v^tcms am bcHtcn eignen 
und die auf dieser Basis gcprügten Münzen, «sobald die Knuvenieiiz dt-r l'ctlieiHfrteii Nationen 
es gestatten wird, Multipla dieser Einheit bilden. — 6) Es ist zu wünschen, daas die ver- 
sehiedenen Begiemngen ^h daflir entscheiden, dass die von jedem Staate in Ueberein- 
Stimmung mit dem vorgeschlagenen und vereinbarten System geprSgten Sttteke in allen 
diesen I.iindcru ah pesetzüche« Zahlmitttl i-elferi sollen. - 7) llüehft wUnschcnswcrth ist, 
dass das 8y8t«m der Doppelwähnnii; da, wo es noch besteht, abgcschalTt werde. -- 8) Nicht 
minder wünscbcnawerth ist , datts das deeiwale KechDUDgasysteui allgemein aogeDOmn^ea 
werde und die Mflnsen aller Nationen denselben Feingehalt «nd dieselbe Form haben. — 
9) Bndlieh ist noch ta wansehen, dass die Begiemngen sieh ttber geneinsebaftliobe Kontrolle- 
Maassregeln vorstAndigen, um die Integrität der MUnten, sowohl bei ihrer Prignng als 
während ihres Tmlauf^. tn »iehern. — 

Welche Resultate haben bis jetzt die vorbesprochoneo Pariäer Resolutionen 
ans dem Jahre 18ft7, namentlich diejenigen der intematiMwlen Mttntkonfwensen gehabt? 

Anf diesen war gogen den Soblnss noch mit Stimmenmehrheit der Beachluss ge&sst, 
die Delegirten möchten ihren Regierungen den Wunsch aussprechen, dass schon im Februar 
de» nächsten Jahres (ISf.s) neue Konferenzen filr die Verwirklichung drr internationalen 
MüDzeinigung stattfUndcu, uuchdew die Regierungen inzwischen Gelegenheit gcliabt, die jetzt 
genaehten Yoraeblige eingehend tn prSfon. Sdohe nen« Konftrensen sind jedoch nicht 
angesetst worden, weder im Februar 1868, noch in den seitdem weiter verflossenen Atnf- 
sehn Monat«n. 

Auf D c u t seil 1 and haben die Pariser MUnzbescblUssc zunichst eine negative Wirkung 
geäussert, indem ihr Bekanntwerden sofort die Bestrebungen Air Herstellung deutscher 
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HOnieinlieit «nf der Grandlage des Wieoer MlliuT«rtr»ga Ton 1857, nittolst dM vom 

Hftndelätagc empfohlene» IfMrk-Syatelli«, lilimt« «ad *k in neue Bahnen lenkte. Der im 
September 18C8 in TTutulinrir vcroaniniplfc KotigroB» deutscher Yolkswirtht- ynh dieser ueueti 
Weadung einen bestiDiuit^u Ausdruik, luUeiu ücinc Resolution iu der Mün2ria>:e (Lihin ging: 

n£a ist zcitguniiisB und hüclist wUnächeoeworth, daes die einer voUstiindigen MUna- 
emheit in DeatscIilBiid nooh entgegenatehendeii Hindemiwe and »umabmeweiMB Zuitlnde 
bftldigBt beseitigt werden und das« gteidUMlttg tnr Ooldvilurnngf im £tieignet«n AnschluSH 
an die Pariser !Mün7.konvcntion vom 23. Peccnibcr 1865 und die von Jci in(erii*tioiial«D 
MUlwkonfercTiz im .luli 18G7 enii'fohlenoii rinindsStzo. (iborgeganpeii wcrtle." 

Auch auf die Aufifassuug der Munzfrago im Norddeutschen lleiehütage hüben die 
Pans«r MOtinreeolutloneD ibren EinfluM «FBtreoI^l. Denn bei seiner BeieliluufaMHing ttbw 
die neue MeaBs- und GewicbtordDimg am 13. Jani I8ß8 hat derselbe baaeUMReo, daa 
Prlisidium do? BunJestutlis aufzufuri^ern , nbaldthunliehet dcni Keichstage ein neuen, »treng 
dccimalea Munzsysteui voriulegca und dabei besondere BUck^icht darauf zu nehmen, dass 
dasselbe müglicbs^ viele Garauticcn seiner £rweiteruog su eiueoi allgdoieioen System aller 
eiTiliairten Nfttionen biete." 

In SflddenlMblBDd ist aeit den Keaoltttionen der internationalen Httnakonfbrani yw 
1867 die SffentUche Mebung allgemein und entschieden für die Goldwährung gewonnen^ 
und zugleich für dirc«*tcn oder eventuell doch mittelbfiren Anschlups im das französische 
Frankensysteui. Der oben schon erwähnte Jahresbericht der Handels- und Gewerb^kamjuer 
bk 'WOfttonberg filr du Jabr 1867 nnd die vorfereffKebe Sdirift d«t Beirgrntlia Fr. XolUf 
in Stuttgart: ^Die Frnge der internationalen Httnieinigung nnd der Befoim dea dentaeben 
Httoairesens etc.** konstutiren die» in unzweideutiger Weiae. 

Welchen Einfluss nlU- <lic8e Vorgänge auf die erneuerte Behandlung der Deutscheu 
MUnzfrage seiteti« des Ueut.schen Handclstages in seiner vierteo Generul-yorsaiuiuiuug im 
OktolMir vorigen Jabres geubt haben, ist nn dieaer Stelle ntebt beaondera su erOrtem, dn 
eben der gmnie Inbalt der vorliegenden Denkaehrift aieb kierauf besiebt und der seblieastiebe 
flinfte Abschnitt die Folgerungen auH der gegebenen neuen Sacblago zu ziehen haben wird. 

Für die ^osrcnwärtige allgoTufiiie Sachlage kommt aber wesentUcb in Betrsebt die 
Behandlung der MUnzfrage seit Juli isCT in den übrigen t^tuutcn. 



Der Kirchcustaat und Griechculuud hatten ^ wie bereits erwähnt, schon vor 



den internationalen Httnskonferensen sieb snm Beitritt su dem im Hansvertmge vom 

23. Dccember 1805 eotlialtenen Uanssystcni bereit crklürt. Im Kirt'ltl'n^t:lat ist dasselbe 
eingeführt durclt Ediet vom 18. Juni 1866 und die förmliche Beitrittserklttrui^ Griechen- 
lands datirt vum s. (Iktnljcr ISC.H. 

In Kujuiiniou i»t durch Gesetz vom 14. April 1SG7 ebenfalls das Munz.systcm 
des Mllnivertmgea vom S3. Deeember 1865, Jedoeh ohne JSulasaang des sllberaen FUnf« 
Frsnkonauicks, eingeführt worden. 

Oesterreich und Frankreich schlos.sen durch ihre Delegirten bei den internatio- 
nalen Müiizkonferenzen (die Herren de Pnrieii nnd von Hock) b:ild nneli deren SchluHs am 
,11. Juli 18G7 eine Präliminar-Munzkonvontion ab, wodurch Uostcrreich mit verHchiedunen 
Hodtfikattonen und Vorbehalten dem Hftnsvertrage vom SS. ]>eoanbcr 1865 boitmt. Oeatsr-. 
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reieh behttlt danaeh d«» Gulden^ iio gonaaQn Worth vom 2^h Fnwken Oold, ab MUbk- 
flialieit iiiid liast künftig nur Goldattlck« Daok jenem Ullnitertrage nnd auaRerdem 10 Oulden- 

(25-Pranken-) Stttckc prägen. Es vcr«ichtet in diciser Konvention ferner auf die Anwendung 
der T)nppf>1wahrnng, nachdem dieselbe wilhrcfid eine? heschrünkten Zeitraumes nur Ver- 
mittlung des Uebergaags xur alloinigcu Ould Währung benutzt «ein werde, «ugegen Frank- 
retek) aogea^lat allar BwnttkwHjim dea Saterraiehiaehen Unterhlndlera, so einer gleichen 
Zuaage aiehi ra bewegen war. Ba war in Anaaieht geaemmen^ dieae Konvention vom 
1. Januar 18Vu hq in Wirksamkeit so setsen, allein die RatifiViition dcrKclbcn iat biahn 
nicht erfolgt, und «luichii) dfirftc die epponwilrti^'c Fiii:uizln;:c Otstfircichs" nicht dazu an- 
gethan sein, ein so baldiges Vcrlaason der Paptorvulut«, vaa doch die nothwgndiget« Vor- 
bedingung einer grUndliohen Mtlhzreform tat, erwarten an iaaaen. 

In Sohweden hat bereit« eine partielle Annghening an die VoraehlMge der Inter- 
nationalen HtatkonferaDS stattgefunden, indtni (<itirr)i Verordnoilg vom 31. Juli 1868) fllr 
(lif Au?praguTip neuer Goldmünjtcn der MUn/fnss der Zelm- «nrl Fünfiiii<kwat)'/.ic-Fr:tnkpn- 
»tUvko nilgenommen ist. Die ersteren, welche an die Hiellc «i«r bisburigen Dukaten treten, 
fuhren den Nameb nCaroIin^ und wird auch der internationale Werth von 10 Finnken anf 
deaielben ragegeben. 

In Spanien ist durch Deeret dea FinananlniBters vom SU. Oktober 1868 ein 
neue« Monesystom, in ücbcruin!<timmnng mit demjenigen des MUnzvortragc? vmn 2''>. Dccbr. 

ohne difficm jodAch ffjnnHch bpieutretcn, eingeführt. Die neue „Feeeta** ist idcntisrh 
mit dem Frank^ und die AusmUnsung der Goldmüuaen, der »ilbemcu FUBf-FraDkenatäcke und 
der fleheidemttnae aotl genau naeh den nlnrlkben Iformen geeehehen, die jener Yerttag 
vorgeaehrieben hat. 

Die 8tcllnog Englands zur Frage der internationalen MUnseinigung iHt, wie Jedem 
sofort einleuchten muss, von gann hervorraL'rnili'r Rodfutnng. Nachdem schon früher sieh 
ernstliche Bestrebungen dort geltend gemacht hüben, das Deciinalsystem im Münzwcsea 
einsnfUhren (m. vgl. n. A. den «Report on deeimal eoinage* nnter den Parlanentapapieren 
der l^ion Igfig), iat in nenerer Zeit in der Preaae nnd Vereinen oft nnd lebliaft fllr eine 
Annäherung an das französische MUnzsystcm durch Rcduction des Sovcreigns auf detl 
gleichen Werth mit dem 25-Frankcn«'tllfk acritirt worden, wobei von Eini^'cn iKiriiuf hinpe- 
wiesea wurde, dass die mit dieser Maassregel verknüpfte effective Werthverringeruug um 
8 Permiile pmktiaeh ausgeglivhen werden könne durch Erhebung eines Schlagscbatzes, 
wibrend jetst die Anamttnanng anentgettlioh geaehieht. Man darf aiob indeaa dnreh dieae 
vereinzelten Aeussemngen nicht verleiten lassen, die Aussiebten anf eine baldige oder VOr* 
wiegende Mitwirktini? Englands für ilie iinivrTHclIt» 3f fhizr'inipnntr £rlln«fiircr zu tichmrn :«N 
»ie in Wirklichkeit sind. Wie die öflentliche Meinung und die Kügieninir »ich bi.-hcr zu 
dieser Frage gestellt haben, wird luaa nach einigen Auszügen oflBcieller ActenstUckc am 
riehtigaten bemrtbeilen. In der fllnftea Sitnng der Internationalen MUnskonferenB von 1867 
gaben die britiachen Deleglrten fblgende aehriftliche ErkUning ra ProtokoU: 

^Das englische Oouvernemf'iit h'Ato nii ht cfjflaubt, es ablehnen zu dürfen, auf die 
ihm seitens der kaiserlichpn R<'iri('run^ gewordene herzliche Einhtdnnir. sich bei den Mttn«- 
koo&renxon au beth«iligeH, einiagehcn. Eine solche Ablehnung wurde niobt alleia Mangel 
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an internationaler HOfliclikcit bewiesen haben, fiondcm man huttr daraus die Anklife 
ableiten können^ da»8 die britische Regierung über die vorlii fjt-udu wiiliti^'o Fra;:c" in starren 
Vorurthcilen bpfantron «ei. In Wirklichkeit befinde sich aber die briti^'c•h<> Nation ilicstr 
Frage gegenüber in einer durchaus verschiedeuea und viel sclbsUindigereu Lage al» die 
Meknahl der Nationen «uf dem Kontinent. 

^So laage die ÖffenCltehe Meinoog sich nicht fnt eine Veränderung -dee jetsigen Znetandei 
entschieden habe, ho lange da» bc^itilioiub' Münzsystcm weder in den grossen Handels- 
transactinncn noch im täglichen Dctailverkelir l Uzutrukrliclikeiten darbiete, so lange endlich 
nicht unbeatreitbar dargethan wordeu sei^ das» die Auauhme eines neuen Systems Uber- 
wiegende YoTtheile veraehafFe, um dadoreh die Anf^be dee biaherixen Sjatema, du dureli 
die BrfUmmg beiitthrt und in den Oewohnbeiten der BevVlkenmg tief gewnndt aei, in 
rechtfertigen, werde die britisobe Begiervng sich nicht cntschliessen, hinsichtlieh der Assi' 
milation des britischen MUnzwesen mit demjenigen der Kontincntalstaaten Schritte eu thun. 

„Aaderereieits werde die britische Regierung stets bereit sein sur UoterstUtcujig 
jedei Versneba, welober den Zweolc habe, die VffeDtliebe Meinung in der gemeinaebafUidieD 
Wttrdigung dieaer Frage anftuktare» und an leiten, sowie inr BrOrtarung der Mittel, durob 
welebe ^^olchc in der Theorie sich so sehr empfehlende Assimilation bewirkt werden IcOnnto. 

^Indciu Jlf britische Rc.L'ifnuiL' f<ieh bei der internationalen Münzkoiifereni ver- 
treten lasse, habe sie e» hiernach für geboten erachtet, ihren BevoUmlcbtigten die grosstc 
Zurückhaltung roncuschreibcD ^ die Aufgabe derselben sei ein&cb die, die Torgebracbteu 
venobiedeoen Argumente anaubOreti, die Lage der Frage, wie ate aicb im Laufe der 
Diaeneaion gestalten werde, zu stodiren und daittbar an ihre Tlcgiening einen Beriobt abau« 
statten. Es ■«■Urdc nicht ihrer Aufgabe entsprechen, wenn sie irgend eine Anslelit äusserten, 
die zu dem (iluuiicn veranlassen könnte, als ob Aussicht vorhaDden sei, dass Grossbritanoien 
in naber Zeit der Mtlnzkonvention von 1S65 beitreten werde.'* 

Kaobdem die Protokolle der internationalen Httnakonftrens und die Beliebte ibrer 
Delegirten vorlagen, bat dm britaacbe Begierung duteb PatMt vom 18. Februar UM eine 
Kommission ernannt, um die Vorschläge jener Konferenz und deren Anwendbarkeit auf die 
Verhältnisse des Vereinigten Knni^rcichs zu prüfen und namentlich darüber za berichten^ 
ob, und eventuell welche Vcräuderungeu in den britischen Aasmttnaungen zu empfehlen 
«den, um die angeregte MllDBeintgung gans oder dieilweiae berbeisufitbren. DiMe Koaauaabn 
bestand aua 14 in jeder Hiaaiebt daan beaondera geeigneten PeraOnliebkeiten, und ebeneo 
wenig wird gegen die Auswahl der von derselben vernommenen 23 Attskunflgeber oder die 
Reichhaltigkeit des im Appendix vereinigten Materials etwas einzuwenden sein. Es liegt 
in der Natur der Sache, dass unter denen, die auf ihren Wunsch sich vernehmen Hessen, 
Ifreunde der Mttnireform die Mehrzahl bildeten und dass aus diesen Vernehmungen nicht 
obne Weiteres auf den Staad der MTentlidien Meinung gesobloeaen werden kann. HterfUr 
kommt es auf eine unbefangene Prüfung der vorgebrachten Tbatsachen und Anaiobten an 
und die Kommission sebcint diese Aufgabe bestniiSulichst erledigt zu haben, so da«s man 
aus dem Schlussberieht derselben voiu Jö. Juli l^t'iS die wirkJiche Sachlage der inter- 
nationalen MUnzfrage in J'^ngland zu entnehmen berechtigt isL 



Die Kommiarion anerkennt die von ftat all«i Aosinmftiiebeni gdtend tenwebten 
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Torl1i«0« ehier iateni*tioiialeii Mttaidiiiiiuw ftr die amwirUgeD Hutdelsbedelraiigenf 
•bgmnlMn von ibnm Untieii fUr ReiMBde, ▼wgleiohende Statistik u. s. w. an^ fügt aW die 
BenerkilDg hinzu, das« solche Vortheilf, wenn sie ihre volle BctJcntunK Iiabcn sollen, nur 
dann su erwarten seien, wenn die Glcichmässigkcib sich iiiLht auf iMQzelne MUozstücke 
bewhriake, sondern zugleich auf die ganze GcldreohnaDg, und, falio erreichbar, auch auf 
Hiuie mid Gewiebto mit entreeke. Auf der anderes Seite lei es eioleaelitend, des« die 
Annahine eines neuen Httns- nnd BeoliniuigRwesen« mit vielen nnd tnssttordeBtlieben 
Schwierigkeiten nnd Unzuträglichkeiten verknüpft sei, wd twar ganz besonders für diejenigen 
Länder, wo schon seit längerer Zeit ein (re^nndes Münzwesen bestanden habe. Jene Vortheile 
und diese Unsulrtfglichkeit mUssten sorgsam gegen eioAuder abgewogen worden, wenn eine 
defnitive SntMlieidnng wegen Beitritte ta einem nenen imemticMMleB Mttnu^tan letnien 
wwden solle. 

Was nun specioll die Vorschläge dw Pariser Confercnz betriffl,, 80 erkikrt sich die 
Kouiiuission fUr den Fall , ia^s eine allpenjeine Münz- und Rochnunps-Einhcit su Stande 
gebracht werden könne, zu GuuBtcn der alleiuigea Goldwährung und eines Netin-Zehntel- 
Feiogehalts der GolduUnseo, sowie dafUr, dass die nach dem internationalen HflnifiiSB aus- 
geptigten Stfleke aneh im Dnrehniesser unter sidi ^eieh und in allen Vertragslande» 
gesetdiehes Zahlmittel sein m Unten. Bs «Iren nueh Verabredungen zu treflen, um möglichst 
genaue und übereinstimniende Ausmtln7:!]ncf'7i zu sichern und dicHe zu controllrcn, sowie 
um r.u leicht, gewordene Mü!<?>?n nur* der Cirkulation xu zicheu. im Falle einer su Stande 
gebrachtvu tuternationalen MunzcmiguDg werde die jettige Kinricbtuog der unentgeltlichen 
AusnUnsang in England anfkngelien sein. 

Gegen die vorgnseUageno Hodalillt, um lur internationalen Httnaebigung su ge- 
langen, wonach der Sovereign auf den MOnzfuss eines 25-FrankenstUck8 reducirt werden 
soll, haben sich der Kommission gro<^HC Bedenken aufgedrängt. Diese lägen iudess nicht so 
sehr in der dann erforderlieben Umprügung der jetzt im Vereinigteo Königreiob circalirenden 
Ooldnttnseni deren Oesauniibetrag auf 80 bis 120 Uillionen £ venmeohlagt werde, denn 
diese lassen sieli Unnen 4 Jaliren beverkstslligen und die Unkoaten (wea^er als 150,000 X) 
wttrdcn durch den Schlagsohats reichlich ersetit werden. Die Hauptach wierigkoit liege in 
den durch die fragliche Maassregel gebotenen Umrechnungen bei Erfüllung der unter der 
IlerrcKshaft des früheren MUnujstems «iogegaogeaen Zabluogsverbindlichkeiten. Wer früher 
ansgelielMtte 100 £ naek Einfthmng des nsmsn Httnssyatems snrtlekerhalte, halia Anspraeh 
auf lOO X 16 s. 8 d. n. s. w., dran der Sovereign enthalte IIS Orttn, das S5-Frankenstaek 
siier nur 112 Grän feines Gold. Bei der grossen Masse der im tSiglicheu Verkehr vor- 
kommenden kleinen Beträge sei eine solche Kompensation von etwa '!n pCt. jedoch unthunlich. 
£s wird hierauf die Frage aufgeworfen, ob es nicht richtiger »ei, die gewünschte MUnzeiuigung 
in der Weise herbeizuführen, dass der innere Werth des Sovereigns als internationale Mttnz- 
einkeit angenemnen wwde, indem der Goldgehalt der 26>Frankenstlleke nn etwa SO Centimes 
erhöhet werde. Allerdings seien auf dem earopiisdl.en Kontinent die nach dem französischen 
Sywtem ansj^prägtcn GoIdgtUcke in nehr gro?f<cn Summen im Umlauf, allein in» Weltverkehr 
sei das Pfund Sterlin:' eine noch weiter verbreitete UUd bekannte MttOS- und BedllDUagB- 
Einheit und reguiuu die Wechselkurse der Welt. 
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Die RoHUÜNHOD «kimrüh bi«iiMh üb wnMhti ta Tonoblag gcbra«hte Redoetioii 
dei Soveraiga auf dn> Werth des Fttnfttiid>WMisif'Fniikeo0ttt«ks, kaOpft ab«r dam Iblgeade 

Sahlussbcmcrkungcu : 

T>ie KrwHstmjr der vorlieirondcn ^pcciellfn Fnigcn hni anf rine nndere Frnpe von 
viel wichtigerer Bedeutung gefUhrt, nämlich eine voDMttindigc GloicbniRchnng dca Geldwesens 
wenigsteiis der Haapthandelsstaateo. Es ist uonreifelhail, dass eis eiaheitliches MüDSsystom, 
««Ich«« di« y«r«ehi«d«aeB Wihmnfea, Mmifliiae and Roehaviiigsverthef «owohl in d«a 

hrtht TL-ii Botrfigen als muh in den TheHangon ausgleicht, groese allgenioinc Vorthetle sor 
Folge haben müsst«. Diese ^'ort^ci)c würden natürlich noch bedoute ndor "^cin. wenn gleich- 
seitig ein cinhcitlichcH Maass- und Oewichtsysteni angenommen Wierde, aber die Herstellung 
der 3Itlozeiaigung braucht deshalb nicht bis dahin, da«B aijicb dieses gesichert ist, vcr* 
schoben an «erdea. 

Die K«mnii«aion rerkennt nicht die vielen und omstlichan Sehiriarigkeiten, welch« 
mit jeflein Versnch, eine iillpemeine (ileielimii^Kigkeit de» Geldwesens vcrpchiodoner Lander 
herbeiziiUJhren, verbunden siuil. I'nier nlicn rnif^tanflcn müssen «ich die meiisten, wo nicht 
alle Länder, welche zu solchem Zwecke eiti .MüiiieUberuiukonuncn sohliesscn, grossen Inkon- 
▼edeocen nntoriiAan, allain aSa dem Srg ebnlaa hahea aneh «tmaitliehe haoddtrelbeiidett 
Kationen ein lotaroflee, und Soglaad vor allen. Die Wahnahainlichkcit des Golingeo« einer 
solchen Ueboreinkunft würde offenbar beHirdcrt werden, wenn die Last 'Icr Tukonvenianioa 
sieh nicht «nfFallend ungleich auf die verschiedenen Btaatcn vcTtheilen wtirde. 

Was die gemelosohafUiche Basis des allgemeinen Geldwesens sein soll, welche 
internationale Hflnae in «ihlen iet, welehcs der Feiogehalt, vi« di« Theilungeil und Viel- 
fhehea der Mflnte aein tollen, daa allea aind Oegenetindef «oraher man ea «iaer VamMlndignng 
gelangt sein mURM, beror irgend «ine internatinniile Mttnzoinigung erfolgen kam. lieber alle 
diese Pnnkte können in den verwbietieneii Lindern sehr verpehiedcnc Ansichten hcrrHcben, 
and von der Entscheidung hicrtlbcr hängt der Grad der Inkonvoniens ab, den jedes Land 
fo tr«g«A haben wQrd«. Vi» an weloher Anedehnvog ein Land eolohoe Optbt Alt dl« 8aehe 
«in«« g«n«ni««haftU«h«n intematlonalea MllniayiCome an flb«m«hnien willig iat, lleat rieh 
nnr durch Vorhaadlnagen mit der Regierung Jedes Landes feststellen. 

Es ist einleuchtend , dnss bevor iraend eine VerMttfndigung «u Stande kommen 
kann, sehr schwrorigc und verwickelte- Fragen su erledigen , das« von der einen wie 
von der anderen Seite Zugestttnduitse tu maehen aein werden, und daaa ee «neb einen 
wi«hl{gen 0«geB8tand dar Erwlgnag abgeban wird, wie weit ein Uebereinkommen dadnreh 
eifeiehtert werden kann, daa« man die in den einzelnen Ländem hierzu erforderlichen Ycr« 
»ndernngcn weit mildert, al« aiob mit der Srreiehnng des gemoinschaftliehen Zweokea 
nur irgend vertrügt. 

Die Einberufung einer neuen allgeniciDen interoationaleD Konferenz für diese Aa- 
gategenhdt leheint von vi«t«a Mitgtledeni der Pariaer Koaftreoi von 18ft7 in« Ange g«fiuwt 
SB «ein, nnd di« K«nunia«ion iat «baalUl« d«r Mnuung, daos lo die lielAehen Fragen 

am besten erwogen, die mannigfaehen Interesaen der verschiedenen Liltidcr rrfVrtert und ihre 
ubweicbeDdcn AiiMehten durch dazu antori.Mrte Vertreter dar Terachicdoacn Staaten in einer 
solchen Konlercnz ausgeglichen werden kounten. — 
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NMh4«ni dieser Bericht nelwt den Pirotokolten der eUitfehalyton VemehniiQten 
nqd vielen Anlefen TerOffentlieht Vörden, iai neehtrlffttflh die Stellang SaglwidB sur inter^ 

natioDkleu MUnsfragc noch in verachieclenun Schriften UDd AufsäUfii verhandelt wuiJen; 
■Hein es tsebcint kein Oruiid zu der Annahme pcfeben , duu» die verwiegende Auflassuuf? 
dort iaxwisuhei) eine andere geworden oder zu werden die Teodene hat. Eine Wsoadere 
FOfdeniKg der intemetionelea MttiueiniKang wird wn von irfend velelier Inilittive Soglande 
eebwerKcb erwarten darftn, wenn onn eieli niolifc einer fmelittoeeo Ttueeltiios Uageben 
will. Nur der thataüehlichc \'urgang der Vereinigteo Staaten möchte woseutlichcn Einflusa 
auch iiitf die Enti^chciclang Englando tfussern, und in diesem Sinne lauaa es vou Wichtig- 
keit QrBcheineu , da»a auf di««e Eventu»iitüt hiu die Bestrebui^eB der Freuode der uuiver- 
lellen Hftnieinigung und dee aetrin^ein Nanet- «nd Oewieiktiejrsleaii Meli i« England 
nielit oMbleaae«; denn »elbat naeli aolehein Vonwige wird dorl die Aefonn nieht leieht 
la erlnuien aein. 

Was nun die Verein igten Staat oii botrifft . ward Anfan?» euversiohtlich die 
Jloffnung gehegt, dass gerade dort diu liaaliairung der Vorschlägt) der iuternationalen 
Mttukouferens am eho»t«n, wenn auch aunäoliat nur in gesetclivhen Bcuttimmungen fUr die 
Zukunft, vor eich gehen werde. Denn der Berieht den anierilcamaehen Delecbten Jtvgflee 
empfahl solches rasches Vorgeben aur» entschiedeostu und d> r Varsitscude des Kinanz- 
Koniite dca Senats in Wa«hini.'tnii . John Slionunn , brachte in diesem Sinne alsbald eine 
Bill au den Kougress, wonach der Gold-Dollar auf den Werth des (roldcneu FUntTrankeu- 
stUck reduzirt werden sulltc, vorbehältlich einer Ausgleichung (t}r die nach dem biaherigeu 
M flttifiiaa tiogegangenen Zahlungaverbindliehkeiten. Der Plan aelieint aber in der Maitlieken 
Meinung noch wenig Anklang zu finden. Die' Minorität des KoBÜtö des Senats bat durch ihr 
MItglit J Senator Morgan iiu FiLruar l!*68 ein ilc n VorHcblllgen der Herren Ruggles und 
Sluriiiuii ganz entgegengesetztes Gutachten t'ratuttet, wonach, wenn die Vereinigten Staaten 
sieh SU einer so gewaltigen Aendcrung, wie die angeregte durcbgrcifende MUncrofonUf eut- 
aehUeaaen wolltoa, nns weit ttberwiegenden prahtieohen GrQnden vor AUen der Aneehlaaa 
•n da« hriUeche Mttnsaysteni in Betraeht lu lielien aeL — £in anderer gnns nener Phm, 
der weder dem bishcrifen amerikanischen, noch dem französischen, noch auch dem engUaehen 
Mttnzsy8t«m sich ansohliesst , wurde am 21. Juli l'<t^>< im Reprii.«entariten-Haaso von Hrn. 
Wffi. D. Kell«y beantragt, wonach künftig der Dollar 1 Gramm fein Gold (IV» Gramm 
MOnagold f.) enthalten aolle , unter Koovertintng der heatehendett KaUungsvorhindlieh- 
keiten nach dem Verhliltniaa, 1000 bisherife $ 1003 neue $. — Der Oegenstend blieb 
hiernaob beim Kongres» einstweilen auf sich beruhen, bis im A])ril IS6'J von Hrn. Sumner, 
Voisitzi Tidcm des ständigen Sünats-r<iinitt' ftir das Auswärtige, beim Senate eine neue Hill 
in betreff de« ilUuswesens ciugcbra<.-ht wurde. Dies« stimmt mit der früheren de» ilru. 
Shennau woaentiieh abereio, erklärt aber zugleich «uadraeklich, da«» die neue Mttnzrt'gulirung 
keine rOekirirkende Kraft auf beatehende BeehteverhKltniese haben solle. Man darf er- 
warten, dass unter dem vereinton BtnUuaa der Herren Shermsn und Samutr <]vr Senat die 
Bill üimehmen winl . /unial Hr. Mnrtran inzwiFcbi'n au> lii rn Senate gcscliictlen ist. • Im 
Kepriisentanten-Hau.H hat Hr. KiMlcy in dt^r letzten Session Htinon .Vntru^;, wie es seine 
Absicht gewesen sciu soll, nicht erneuert, iudotm ist vou einem Beamten im Sobatzamtc 
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dnnelbe ni mmtm lUtMttniam. nllm eotwiolEdt vordM -ml diM«s von S«en(Mr dit 
S«]iftfmiitei d«m Kongren flbenrieMB. Es «mplldilt «1« intermtioiukle H ttm^ndlflge eio 

Goldstock von 30 Gramm fein Gold — 20 Dollar, 3 deutoche Goldkronen, 100 Franken-, 
1000 Pcnee (4 C) , knuiiMt also zurUck auf die in DeutHL'hland selbst alhcitic zurllek- 
gewie»ene „Krono^^ de« Wiener Münzvertrags. — Wie sich nacli dem Wiederzu»ammcntretcn 
des Kongresses im December 1869 die Mtiosfrage weiter gestalten wird, darüber Ifisst sich 
nii «iniger Wahraelimiilifllikeit Jetat kein« Meionng inMoriL Nur dw darf man bfibanpten, 
dan ein baldiges Vorgehen Dentochlands mit der Annahme eines den BeaeUttlMH d«r 
internationalen Münzknnfprcnz von 18fiT sicli anschliessenden MUnzprstcmp "WcsentHehen 
fiinflnss auf die Knt i h »duufr der MOnzfrage in den Vereinigten Staaten ilussern dürfte. 

In r auicrcicb selbut bind die Vorschläge der inteniatioualea Müuiekoni'erens von 
1867 iMbenr^ mit deijenigen BotMhiedenlieit und allseitigen Znstinmung anfgenoinmen, 
welehe an srwartan man berechtigt war, wenn man enrigt, dass nieht allein die Konferena 
auf Einladung der f^anzOäi^^Llu■n Ke^'Ierung in Paris zusammengetreten ist und unt«r Vorsitz 
von Franzosen berstheu hat, sondern auch die Vorschläge in ihrem haupt^Iichüchcn materiellen 
Inhalte der Art sind, dass durch deren Verwirklichung gerade itkr Frankreich und die mit 
ihm einen MOnsversin bildenden Staaten die mindesten Sohwierigkeiten und Unantiiglieb- 
keitstt enmebsen wttnkw. Was von Fiankreieb verlangt wurde, besobrlnkt sieb anf die 
Besdtlgong der Dojipelwihrung , die ohnehin scbon von den Mttkontrahenten des Müns- 
vertraff^i vom 23. December 1865 von An&ng an gewansobt War, nnd die künftige Ans> 
münzung von 25-Frauken8tUcken. 

Nirgend ist in der Presse nnd eneh in KemmissieBsberatbungen heftiger nnd batt* 
niekiger gegen die VorseblMge der internationalen Httnskonfttens gekimpft worden, als in 
Paris selbst von den Herren M. Cbevslier und Wolowski, deren erstorer das Gramm Gold 
•/lo f. als allein zn1il.«Hlf'c Grundlage einer künftigen «nivcrscllen MünzeiniLrunir fenthielt, 
womit überdies der Vorzug verbunden »ei, dass dann alle Nationen glc'ichuiuätsig die 
Schwierigkeit des Uebergangs la tragen bfttten und jede Eifersucht in der Hinsieht wegfalle, 
wikrend letsterer die üebertragnng der firansflsieben Doppelwlbmng anf das kflnftige uoi- 
versello MUnzsysteni im Interesse der möglichst zu siebemden Stabilität des Worthe.s des 
Geldes für nothweiidiiz erklärt. Die von der franxöHis^'hen Regierung im Märr. 18(17 znr 
B<'U'TiehtiinL' der Wüliriinrfifruee niedergesetzte Kommission halte sich in ihrem Berichte 
vom 2i. Mal desselben Jahres (mit 5 gegen 3 Stimmen) für Aufrcchtholtung der Doppel* 
wibmng anigespreeben, und dies gabyennlassung, naobdem von der intMrnationalen Kon- 
ferena anfs bestimmteste die alleinige Gfotdwitbrung empfohlen war, eine erneuerte Prüfung 
eintreten zu lassen. Als Einleitung hierzu -wunKu die Trandilslcammcm , die General- 
Steuereinnehmer und die Bank von Frankreich zur Begutachtung verschiedener auf die 
W&hruDgsfrage bezüglichen Fragen aufgefordert. Von diesen erklärten sich 44 Handels- 
kammmm nnd 64 General-Stenereinnebmer fllr die EinfObrnng der alleinigen Goldwlbmng, 
bingegen 20 Handelskammern, 14 General-Steoereinnebmer nnd die Bank von Frankreidi 
ftir Aufrechthaltung der Doppelwährung, während die Gutacbten von 2 Handelskammem 
und 9 Ocncral-Steuereinnehmern zweifelhaft lauten. 



Die unter Uoberweisung dieses Materials durch BeschluM vom 22. Juli IäC8 zur 
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Prüfung der Währungsfrage ningcsctztc nene Kommiü^^iriii von 15 Mitulicdern hat nm 9. Märr 
1869 \hre Berathutigen geschlossen und ihron Bericht rcHttrcstclIt. weKhcr d\c (iründe der 
M^oritüt und der Minorit&t gugeo und ftlr die Doppelwährung klur und unparthciiscb vor- 
legt, und dam MMiewUeb »nf MdurtolieDd« B«idi)ttM« d«r M^jorillt Unukommt: 

„Die slleiDig« OoldMthmttg ist fltr di« HflOMtiiigirag gttnatiger als die Do>pp«l- 
«tbroiig. Sie ist auch vortheilhafter für den auswärtigen TT:iii<tel und dabei feeigneter 
einen zugleich stabileren uml beqncincren inländischen Qeldaniiauf zu bilden. 

Um illr Frankreich, ohne Konten f\lr die Fiaansenf die voUsUndige Herrschaft der 
«nebigen Goldvilining henmttellcn, genügt es, folgende MaoMreg«! in treffan; 

l) Die Httnikonventinn von ISU in GemainM^aft mit d«i baAaitigten Staaten, 
zu niodificircn und ein die^e Modifikation genehmigendes QesetE in Frankreich horbeiBtt- 
fuhren, welches f^ir (Vw Zukunft die Anfertigung von mlbemen 5-FrankenstUckcn verbietet 
oder doch eng beschränkt, wobei fUr die noch vorhandenen Stücke dieser MUnzsorte der 
daran in ZaUnng a« nehmende Maxinuü>Betrag aof 100 Franken beatimmt wird. — 
2) In «linlieher Weiae wite dareli Modifikation dea Munavertraga vom 28. Deoambar 1865 
Frankreich zur Prägung einea OoIdatUeka Ton 25 Franken an «nnlelitigaD, waa daoo go- 
aatilicb ft<<5ti;u?ctzcn ein Dccret gcntippn würde.*) 

Es musH uuu abgewartet werden, ob die Französische Regierung im Sinne dieser 
Vorschläge ihrer Kommission demuächät weitere Schritte tbun wird. Eine baldige Ent- 
aeheidvng hierabar erackaint llir die «eltare Entiriekelnng aller Fragen der internationalen 
MUnicinignng von grVaalar Bedentang. 



In den vorberirrhcnden vier Abschnitten ist vtrsucht, die gegenwBrtipcn MUnz- 
zustünde in Deutschland, deren hauptsiichlicho Unzutraglichkeiten und Mängel, die bis- 
herigen Bestrebungen zur Iler»tcllung cineü be.<3äercn und einheitlichen deutschen Münz- 
weaena und die in nenester Zeit vtattgeAindenen Verhandlungen anm Zweek internationaler 

MUnzoinigung vorzuführen oder doch in Erinnerung zu bringen. Nach dieser Vorbereitung 
haben wir die praktischen Aufgaben der Deutschen Regierungen liinsiclitlii Ii di r Sliitizreforni 
in"» Auge zu f:i«««'n. Diese schlic8f<Hchc Erörtcntnc; wird sich uinnitiolb.ir an dir Reso- 
lution doK lotzteii DeHt.s<!ht;n llundelstuges aiikuiiplea lu.->Hen. DiesclLu luuiui wiu lulgt: 

1) Die baldige lierbeifubruug einer zweckmilssigen MUnscinboit in allen Deutschen 
Staaten eracheint naeh wie tot hdebat wiehtig und «ttnsehenawectb. 



*) Eine eingehemlo Hosprochung dos Bericht« der letzten Kominisiiion, von Hrn. A. Bkisc, fuxäeA 
man im April-Hell d«a Journal des EoonomiirtM. Der VerÜMier, welcher im Uebrigen den BeschHinett 
der Mnlorittt der Komnns!i>n durdiana bdpfliehtet, Termint in d» VoreehUigen dk wfinwhenauurtha 
Beseitigung der goldenen FünnVankenstücke, die eine wegen ihres kleinen Volumens und starker 
Abnutzung unpassende MüiizRorte seien, ferner eine definitive Beseitigung der ailbemen F&nffrankenttQolM 
nach dem jetzigen Müu^fus^, und endlich die AuHprugung einea Fil«A«ahaaatldBB au •*Vim F«n- 
gafaalt aU Seheideniflnae. 



V. 



Dl« Aufgaben und Zivi« DeuCcMands In der MOnifrage b«i d«r gegebenen Sichlage. 



S 
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2) Was (llo Mnflnlitüt des kUnftifrcn tinheitliclien Deutschen Mlinzweson? flnlantrt. 
so wercieu die dieserhalb von dem Handcblago 1861 und 1805 genehmigten 
Voracbläge zu einer auf Gnind 4er beUubehaltendeo alleinigen Silbenrthrang 
einsoHihrescIfln einheictiehen Reelurang naeb Mark (drittel Thaler) fiirllekgesogen 
und dagegen Folgende» empfohlen: 

3) MünzL'inKcit und ztij^loieh eine allgemeine zeitgeniäR8c MUnircfom in Deutschland 
ist in dtr WtisL- herbeiznfUhrt'n, dass tnämmtliche Deutsche Staaten giciehmässig 
die alleinige Goldwährung mit konsequenter Durchfllhrung des 
DeeinaUjBtems annehmen, im Aneehlnia an die von der internationalen 
Munz-Konforeas in Paiis in ihren Berichte vom 6. Jnli 1867 empfohlenen 
Grundsätze 

4) Was da.s künftige Mflnzfystciii . iiacli Anwaliuic der Goldwährung, betrifft, 
wird insbesondere auf die V orschlage hingewiesen , eine dem goldenen Fttnf- 
Frankenstllek genatt gleiehatehende Werth- und Reehonnga-Etoheit, mit ihren 
doeimaton Vielfaehen nnd mit Thailnng in 100 Schillinge^ eiatoftihron, oder auch 
tän Rechnungsthilioit den Gnlden anzunehmen, als zehnten Theil einer de»" 
FünfitndzwaDzig-l'ruiikenstUcke ideatisoheo baaptsttchlieben QoldmUnie, mit der 
Theilong ia lUO Kreuxer. 

Man hat der Faaaiing voratehender ReMlntion den Vorwurf gemacht, daaa eie in 
▼oreiliger Weiae aidi schon Uber apeeielle IfodalitSten dea kttnftigen Dentaeken Mttni- 
8yst«nia ausspreche und so, bevor noch die Erreichung der principicllcn Hauptpunkte ge- 
sichert erscheine, schwierige nnd fchr siwcifclhafte Frng<>n Act evontiiellen Auwendting her- 
beiziehe, welche zu discutiren guuz UbcrfiUssig ist, falls die Opportunität der Munzrcform 
aberhanpt nieht inr Anerkennung gebradit werden kaan* "Dm dieae Kinrede an nnd fUr 
Bich eine gewiaee Bereehtigang hat, mnaa eingerinmt werden. Das MotiT, daa die Hinein- 
tiehung des betreffenden Zusatzes vti n' i >t hat, wird TomKmlicb auch nur in einer Zwcck- 
mJlssiglccitsrücksicht zu suchen sein. Münzreformen greif«»n so viclspitii? iiml fo inächtiir in 
alle täglichen Lebensverbttltnisse cio, ihre konkrete Seite erweckt ein so unmittelbares und 
lebhaftes Interesse, den ftat Jeder nnwtllkttrlieh bei SriMemog von Munsfmgea die allge- 
meinen nnd abatraoten Normen (wie alleinige Goldwihrong, Decimalqrstem, Hanaeinheit) 
sich in bestimmten Formen verwirklicht vorKtellen muss, um sieh darüber ein Urtbeil zn 
bilden. Bei keiner Anirclcptnihcit uiüchtc die Gefahr niihcr liegen als bei einer erstrebten 
Mtlnzrcform und Muuzeinigung, dass man, um mit einem schon mehrfach hierzu benutzten 
ffiMe an reden, sich über die Tbeilung des Bftrenfells streitet, ehe noch daa 
Thier selbst erlegt isL Der grossen llehrssbl wird es wesentlieh leichter nnd interessanter 
sein, die GrUnde Air und gegen einen neuen Munztheilungsplan zu entwickeln und zu prüft n, 
al« den T'cbcrgting dazu nnd die mit der Dnrtlinihnnip verluiiidriicn Schwit riL'ki ltcn gehörig 
zu erwägen nnd proktische VorschiiiL'c zu deren Beseitigung zu begrtlnden. Kt* scheint nun 
einmal dazu zu gehüren, schon vorweg die Modalität der gewünschten Munzrcfurm in die 
Erörterung der Vorfragen mit hineinansiehen, nnd daher hat die Besolution des Handelalages 
neben Beantragung der allgemeinen Qmndallge: internationale Münzeinheit, Decinialsystem, 
alleinige Goldwihmng, eTentneller Ansehlnaa an das Streben nach nniverseller Mflnseiaigang, 



Digrtized by Google 



35 



btilioltg iiiieh m£ einU!« rorwiegeikd enpfbhleiie Syftteac aafmerkMin iiia«h«n zu Aüjiw 
geglnbt. Aach hier wird noeb EiDigos dsrttbor zu erwilmeii sein, iiidow mit dorn 

driicklichcu Vorbehalt, dai<a es luit dem BcwuHtitsein einer nur beiläufigen Erläuterung 
gtfMhiebt lind dasK e« eich vorerst noch nicht um d\r?o Knts.hpiflnnfr haiulohi knnn, 

Folgende ModalitütcD sind, unter Voraussetzung der Anerkennung der eben gv'iiaiiia^n 
OrnndzUge, Air daa künftig« Dentsobe HttnityRtein bftnpttfeUkb in BetrMibl gekomin«. 

n. Beitritt tum Sjwtem de« intenuitionalen H&ntvertrags vom 28. Deeember 1865, 
jedoch unter TTi^eitigung der Doppelwttbmnf;. uIho aucb Annabme dar ReebniUftg ttieh 
Franken und Contiiaen, etwa mit der BcMicnntin^' ^I.irk und Pfennig. 

Dicäü Modallt&t gewährt den Vortheil ToUst&ndiger Uebereinstimmung mit Fraak- 
reieb, Belgien, der SAwdi, Itdioi «bieblieMlicb des KirAenetaates, Spanien, Griechenland 
nnd Rnmlnien. Wenn aiwb Denteddaad aidi anaeblieaat, wird dadureb Ar mebr als 130 
Millionen Bewohner in Europa (ileichheit de» Münz- und Rechnungswesen sofort hergestellt «ein. 
Der weitere AtischUis.^ der übrigen Staaten des europBischcti Kontinents sowie von Amerika 
dürfte dann wahrscheinlich nicht lange auf sich warten lassen. i>io so erlangte Münzeinigung 
würde, wie Manche annehuusn, indem die Uebercinstimmuug sich nicht auf einige Münsstücko 
md Heratellnng ein&eber RedneUenaTerbKltoisee Veaebriokt, eoadem snf daa ganie Miinisyatem 
eratreckt nnd völlig gleiche Wcrth-Etubeiten nnd Tbeilnngen berbeirübrt, den wichtigsten 
praktischen Zweclc erreichen, weleher nlloin tlir auf internationale Münzoinlgiing gerichteten 
vielen Bestrebungen rechtfertigen könne. Kin andere«- Vortheii würde darin gefunden werden, 
daaa man in der vorhandenen grossen Menge der iu i ruukrcich seit 1850 ausgeprägten Zwanzig- 
nnd Zebn-Fraakenataeke gleich ein ebne alle Unuraebnnikg an benatsendes anareiebcodea 
Mittel für die »cuo Cirkulation «rbielte. 

Die Annahme des Systems dcH Münzvertragcs vom 23. üeccmbcr 1865 würde 
übrigens an ^ieh nielit bedingen, dass Deutschland dem Vertrage selbst förmlich beitrete: 
es liesse sich damit vereinigen, dass iu DeuUrchland die Ausprägung der unbequemen 
goldenen Fünf-Frankenattteka anterbliebe nod aueeeaaivc, gegen Einsiebung der Torlinflg 
ala SebeidemUnae au belaaeeoden Tbalefstuieke, ailbenie FOnf-Fraakenatficke ala SebeideuttBaa 
(für Beträge unter 20 Franken) avm ^eieben Feingebalt wie dt« flbrigen ailbemen 8ebeide> 
mttncen ausgeprägt würden. 

Die Einwendungen gegen diesen Vorschlag bestehen hauptsächlich darin, dam der 
Frank nnd rea|ieetive der Canttnie au kleine Baehnnagaeinbeiten seien und der Uebcrgang 
von der biaberigen Reebnong naeb Thatem und Groaeben oder von Gnlden nnd Krensem 
SU der Franken- und Ccntimen-Rcchnung hfkh.st unbequem sei. Die Verthcidiger dieser 
Modalität bestreiten dies freilich wiederum und weisen auf den fVir die Au^Kleichung gün- 
stigen Umstand hin, dass der jetzige Preussischo Pfennig und der Franz0Bi.>ichu Centime 
aieb im Wertbe knaaerat nabe stehen, dass das Rednetionaverbttltnisa von 1 Frank 
S Silbergroaeben den Uebergaag erletebtere nnd in Tielen Thailen Sfiddentaehlanda der 
Werthbcgrif der Franken aobon aebr gelätiig ad. 

b. Annahme des vom ersten und dritten Deutsehen Ilandebtage empfohlenen ein 
heitlichcn Rechnungssy8tGm>< nach Mark (Drittelthalern) mit Dccimalthcihmg, jedoeh mit 
der fundamentalen Aenderuug, dass unter dem Werth einer Mark künftig nicht mehr der 
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DMiifigito Th«il «in«« PAmdM Fein-^Silber, «oodern die bestimmte Quote eher LabdeS' 
GoldmttniQ ventanden wild. 

Der Vontug dieses Systems besteht dartn^ dacs der bi«l»erigc Werth des Silbcr- 
groächons im tilglichon kleinen Verkehr beibchultcn würde und dass die Thulcr- und Fünf- 
groscheuAtUcko ferner bequem als ScheidcuUuze dicDon köoateo, d*»» hierdurch die Ein- 
fthraag der OoldirlliraDg und des neoeD MUnsk^atems fUr die Maaae der Bevtflkeniiig im 
grOflsten Theile von DenteeUnnd, wo jetst naeh Thiilera nnd QroRcben gereehnet wird, 
in möglichst leichter nnd wenig bemerkbarer Weise vor ^Icli eehen könnt«. — ' Oogen diesen 
Vorschlag wird aber eingewendet, dass die Rochnungseinheit der Mark fu klein sei und 
dasB fUr die SuddcuMohen Staaten der rcbcrganj^r zur Mark - Kcchnuiig ebenso »ohwierig 
WKi nnbeinnn lein wOrde wie mm FrtDkeaaystem, olme ihnen gteiehe Anaeknili^kieiteo 
im intomatiooelen Verkebr in venobeffen; es wttrde ttberdiet eine neue Öoldmttnie mm 
Warthe des l^'/i-FninkcnKtUcks herzustellen sein, um das einfkohc Multiplum der Mark 
m erhalten. tin<l inM^ -^nlilio Verniclirung «ler noMiiiUnzsortcn «ei nicht wUnsrhonsworth. 

c. Annahme des goldenen Funftrankenstlicks als (ioidthaler & lUO Schilling, welcher 
Schilling identisch wäre mit dem ftaniötiMheo Sou. Dieses System bietet die Vorztigc, 
ftuM die BeehnuDgeoinkmt als einepuMende OnBese betmebtet werden darf und dasa die An- 
nahme desselben ein neues Motiv sein möchte, die Vereinigten Staaten zu bestimmen, ihren 
Dollar auf den jjenaticn Werth des FtlnflFranken^tücks zu bringen, wonaeli dann der künf'tlRe 
dcnt^ehe Goldthaler und Schilling mit dem amorikani.Hchcn Dollar und Cent ganz glcieh 
wurden. Wouu dies erreicht wäre, sei nicht unwahrscheinlich, dass diejenigen Staaten, 
welebe jetet naeh Franken reelineii, in Srwigung sOgen^ im Intereaae einer gleieben inter- 
nntionalen Reehnnngseinkett, zumal der Sou ein passenderer Betrag iXir den tS^iekon kleinen 
Verkehr als der Centime abgicbt, ebenfalls dieses System 7ä\ adoptiren. — Gegen das 
System wird angcAlhrt, das."« der Uebergang zu demselben, welches Werthc von 40 Sgr. und 
2'/« Pfoooigo an die Stelle der bisherigen Bechnungsgrösscn von Thalor, Groschen und 
Pfennige Mtsen wflrde, viel aehwieriger wire, ala der Uebergang su dem gleiek kiernaeh m 
beapreehendem Syatrai der in Goldwibnwg tbertragenen Keeknnng naeh OaterrdekiMken 
Gulden k 100 Kreuzer, und daas die Auasiekt auf die Aaaimilirung des amerikanischen 
Dollars höchst unsicher fc\. 

d. Die eben schon angedeutete vierte Modalität, die Annahme der Goldwährung 
im Anaekluas an dM System des Httnivertrsgs vom 28. Deeember 1866, mittelst einer 
Otddenreehnnng hat berdts dareb die vorlSnfige Asterreichiseh-fimnaSsiseke Ifttnittbereinkunft 
vom JttU 1867 einen prUcisen Ansdniok geflinden. Ks wUrdo hiernach al.s Keoknnngseinhcit 
der Ooldgulden 2'/« Franken) angenommen, mit Thcilunp in 100 Krcazor und mit 
Ausprägung eines lo-tiuldenstUcks , identisch mit dem 25-Frankon8tUok< Zur Empfehlung 
dieses Systems wird geltend gemacht, dasa der Goldgaldon ala Beelmmngsmtlose einen all- 
nlkligmi üebergang nr Goldwlhmng am besten vermitteln wttrde, indem er gestattet die 
Mttnzreform mit der Neueinrichtung der ScheidemttDten Bu bciriiinen nnd damit tofort ein 
einheitliches und dceiiiial cegliedcrtcs Muuzsystem für ganz Deutsehland zu erlanuen. unter 
einstwfilirer Beibehaltung der ThalerstUckc als WährunE-«niiinzi ii ]>is binrriehender Vnrrath 
an GoiduiUDzeu angeschafft scij dass ferner der Goldgulden sich au diu bisherigen deutschen 
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BeehaiittgnbttMaii beinr tnMUieMo ik d«r Fiwk wd ^i» Wlwfc der Goldguldoo »I« 
RaehonngiDfliiae n dem naeh Lage d«r S«e1i« Tollkonmenstea Mflomystflin Ahn, iod«iii 

d«r Goldguldcn grade den sehnten Thcil des als internationale Weltmünzc dcstinirten 
2S-Frankonf"tncks bilde. Ausscrdetn woide durch die Annuhinr des rfoUlrtildm die völlige 
UebereiDfltinimung des deut«chon niid österreichischen Münzwetieua hergestellt. — Gegen 
den Goldgnldcn wird geltend gemacht, daes daa Ziel einer universellen Recbnungseinhcit 
nw dnroh dM Fnmkeiwysteiii erltngt mnl« und dies de« Opfer eines sohvierigeren üeber- 
gMgSirardl sei., dass aber, wenn man davon abscho. die rllckaicbtlich des zu erleithtemdes 
UcbcrrnntT!' zur noldwälinuiL' licrvorpohobcnen Orlliidi? auch für den Guldtlialer zntrHfnn. 
da dieser genau dan Doppelte de« (iulden bilde, wahrend die grrtggerc Ilcelirniiißseirilifit den 
Vorzag vcrdiono und die wechselncitige Berechnung zwischen Franken und (>oldthnlern 
bequemer sei. 

Auf sonstig« Vorseblägo für ein Icflnftiges nniTcrselles and damit aneh dentsobes 

MUnzsyftcni, aufOnindluge der Ooldwährung, aber loftgelöHt von dem französischen Pystem, 
wie Fehiiffung einer neuen ilechnungfcinhoit, rosp. GoldiuUnso zrr M5 oder zu 150 Ccntigramn) 
Fcin-Gold, oder tu 10 Gramm Munzgold eto. nüher eincngehen, ist hier um so weniger der 
Ort, als ttberbaapt) wie wir bemerkl habeo, dto Frage der Modalitftt der kttaftigen Beebannga- 
ebbeit und Httme hier nur tur ErlBaterimg beilinfif besprocben wird und erat natfh 
Brledignng der nothwcndigen Vorfragen inr sorgsamsten Erörterung kommen darf. — 

Achnlich verhält es sich mit einer anderen, nicht minder wichtigen nnd schwierigen 
Seite der Mttnzfrage. Welche Modalitüt fUr eiu künftiges Deutsches MUnssystem auf Grund 
der Ch>idwl]krang immer aneh gewibli werden mdge, man wird vor dem Uebergange eine 
bestimmte Snleebeidong darüber zu tfeffen beben, ob, nnd eveatneli welebe Rttekwirknngen 
der Münzveränderung in rechtlicher Beziehung auf zur Zeit des Uebergangs bcstohendo 
Zahlnngsvrrbindlichkciten bcizulcppn sind. Auch in dieser Beziehung wird erst später, 
nachdem die Vorfrage einer Annahme der alleinigen einheitlichen GoldwAiirung ent- 
sehieden sein wird, eine eingehende Fmfang stattsofinden brauchen, allein rine vorlinfige 
kune Bespreehnng erseheint sehen hier aageaeigt, damit nieht eine vorgefiMete Mebnng 
von der TlnmÖgtiebkeit einer Lösung dieser rechtlichen Seite der Frage davon abhalte, Ubcr- 
batipt dem Plane einer Annuhnte der alleinigen Giddwährung f«tatt der binheriiron alleinigen 
Silberwührung nühcr zu treten. Die folgenden Bomorkungen bezwecken mitbin nur eine 
allgemeine Berührung dieses Punktes, zur Erläuterung einiger zunächst von uns zu erörternden 
Verftagen, die rar Bnteebeidaeg xe bringen sind, nm mit der wMtliehen Ansfbhnmg der 
Mllnareforro endlich weiter su kommen. 

Von den Prrif^rhriftcn. welche der IIandel.«t:nr;»- Au.^.-.ehuss hauptsächlich über dio 
rechtliche Seite der Friipe d<;s reber!?anc.'* zur Güldwjtlnuny vcraaUaat und vcräffeatlicbt 
hat, sind sehr vorschiedeue Ansichien geltend gemacht worden. 

Herr Dr. H. Grote bebanptet, dass die SiniUhrong der Ooldwihmag statt der 
8ilh«rwlhmng eine linanaietle, eine handelspolitische, eine nationsidkonomische Maassregel 
'"ei. mit woleher juristische, auf privatrechtlichc Verpflichtungen bezügliche Folgen oder 
Kuckwirkuiigen sn sioh snr nicht verbunden sind und sein dürfen. — Es sei überhaupt 
keine Worthrelstion Ittr Koovertirung bestehender Zahluogsverbiitdliohkcitea zu bosUauuen, 
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denn «ine solelie BestimnAnig wOrd* eine reelitswiilrige , ans reiner legielatiTer WUlltttr 

hervorgegangene, a1>er zugleich eine, bohuf dc^ Ucbcrgangcs von der Silberwährung znr 
Goldwähning vffÜip cntl»chrlichc und überflüssige MaasHrcptl mi'h. „Die privatTrcbtlichon 
Verhä]tnisHC konncu und dürfen nidit under? als im Kinveif.t;indul!«s beider Tlicilc abge- 
indert «erdcu^ ein anderes ist weder nothwcudig uüch nUuliuli. Zahluugsverbiudlichkciteu 
werden daker stete naeli derjenigen Wihning und in dnjeoigeD Mttntsorte in erfüllen eeb, 
nach und in weleher sie bedungen sind. Die ZaUmittel der abgesehafflen Währung werden 
fortdatiortid ho Inner mit Leicbtigkftit zu haben sein, als nicht etwa der Verkehr rrlhst 
hIc aus dem THilaul' verdrängt, und dies wird irani eewiss nirbt jccschchcn, so lange sie 
nicht entbehrt wurden können und fortdauernd zur Eritlllung privatrechtlicher VerpflichtoogeD 
erforderlieih sind, alio eine gesuchte Watre bleiben und bei eintretendem Hnngel daran mit 
Tortlieil fortdanemd neu er^ntt werden.** — «Wenn die Qeldverhiltniiae lieli so ninge- 
stalton, dai^R die Beibehdtong eine« Zshlmittcls dem einen oder gar beiden Bethciligten 
naobthcilijj wird, so wird es achwürlich an Gelegenheit fehlen, die Verpflichtung durch 
Einverstandoiss ufflsuwaudelu, and in den meisten Fällen wird dies schon ceitig geschehen, 
Mi «• auf die eine oder die a&dem Wuse. En in^ dieses sogar, wie die Brfahnng lehrt, 
aueh bei unkflndbaren Beuten statt; es giebt deren, die aus dem Mittelalter stammen, und 
seitdem — wie oft schon — convcrtirt sind. Wenn — unwahrst hcinlichstcn Falls ■ — einst 
in späteren Zeiten in vereinzelten Fällen sich Schwierigkeiten durlegen sollten, so ma? nls" 
dann — aber alsdann er^t die Gesetsgcbung nachhelfen nach bestem Ermessen.* — ^Mögcn 
die Leute sueehcn, wie sie miteinander fertig werden — das werden sie selbst verstehen. 
Streite» sie sieh darüber, so wird der Biefater schon irissen, wie er tn entscheiden hat; 
dem hilft sein Justinian, der im voraus für Alles gesorgt hat» Nur die Oesetigebung braucht 
deshalb wclfer sich nicht zu bemtilien.'^ 

Der Verfaf?er der zweiten Preissehritt, Miinznieistcr 0. Milbiner in MUnchen., 
vertritt eine durchaus cutgegeugvsetzt« Ansicht. ^^Die Subutituirung des ueueu gcsctElicheo 
Zahlmittels an Stelle des bisherigen, mscht Bestimmungen aothweodig, nach welchen die 
in der früheren SilbervaJuta contrahirten Verbind lichkciten in der neuen Ooldvaluta abzu- 
tragen sind. Es i-t selbstverständlich, dass die Wahl des Maassstabes, welelier den 
Redurfionsbe.Htinininnpen zu (j? runde pclejrt werden «^oll, keine ungebundene und willkürlich 
freie sein kann, dass ihr vielmehr ein rechtlicher Grund unterstellt werden musa, der freilich 
nur ▼emittcinden Charakter haben wird. Um ihn anfkufinden, mag der Fall gedacht werden: 
der Schuldner einer Geldsumme in Silber wolle seineu Glftubiger belrtedigen, nachdem die 
Goldwährung eingeführt worden ist, ohne dass jedoch Bestimmungen von in Silber einge- 
gangenen Zahlungsvcrbindlichkeitcn in dor netion Währuop sehon beständen. T>!i der 
Schuldner seiner Zeit Geld, d. h. Waare mit universeller Vertrctungaiabigkeit erhalten hat, 
welche damals Silber war, Silber aber jetzt demonctisirt} d. h. sur gewöhnlichen Waare 
abgffwiirdtft worden iat, so kann der Gliubiger nicht mehr dureh Silber, sondern nur wieder 
durch Waarc mit uniTCrselkr Ve rtretungsfähigkeit, jetzt also durch Gold, befriedigt werden, 
und zwar nach einem, wirthsehaftlich und rcebtlieb pleieh wichtigen Grund>atz. dnreh so 
viel Gold als davon zur Zeit der Entstehung der tSchuld am Orte des Coutracts für die geliehene 
Summe in Silber zu erhalten war ; wobei die PrcisfluctuatioDea zwischen Gold und Silber in der 
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ZwiBchcnzcit ohne Berücksichtignng bleiben/ — Herr M. bemerkt godatm, Jass es zwar 
in den meisten Fällen nicht schwer Hein würde, die (^cnarip Worthrclatinn auKtindig zu mnfhcn, 
unter dereo Zugrundelegung ältere Zahluogsverbinülichkeiten nach dem Grundsatz der 
Billigkeit sv b«f IdelieD irlna, «Ildn im OroMMi und Ganten wHve Dies ebenso «ehvierig, 
wenn man wMhnnd des ÜebeügBngBstadivms inr GoMwltlining und TOr Absehloss der* 
Heibon alle m Silber bestehenden ZshfatagBTerbindlichkeiten, soweit sie kündbar sind, künden 
und dafür nach freiem Ucbcreinkoniroen neue begründen wollt«*, die auf Gold lauteten. 
Für viele Fülle, z. B. Leistungen an den Staat u. dgl., könne ohnehin jeuer allgemeioe Gruod- 
sstB niobt in Anwendung gebracht werden, und stelle neh ihnim dk NbChwen^k«t heimnSf 
einen allgeaielnen und gemeinsamen SedtMtiousmaassstab anfknstellen, naeb welebem alte 
Arten Zablungsverbindlichkeitcn, so weit nicht besondere Vorbehalte und rechtliche Be- 
stimmungen ausdrücklich dagegen Kind, gleichförmig behandelt worden können, ohne das« 
n\üh vnn der Billigkeit zu weit entfernt werde. AI» solchen Maassstab für die in diesem 
Jahrhundert entstandenen Zahlungsvcrbindlichkciten glaubt Herr Millauer, wenn der Ucbcr- 
gang tnr G«1d«lbning jetst stattfinde, die Wertbralation ven l:16Vs vorseblagen tu 
sollen, Wlhrend für die seltener vorkommenden, in Silber ausbedungenen Zahlungsvcrbindlieb- 
kciten aus iiltcrer Zeit die zur betreffenden Zeit und am betreffenden Ort üblicb gewesene 
Werthrelation in jedem Falle hcponder« zu ermitteln sei. 

Dem V'crtussor der dritten Proischrift, Herrn Herrn. Wcibczahn , ist es UDZWeifel- 
baft, dass der Staat bereebtigt sei, im Wege der Gesetigebung die Bestimmong sa treffen, 
dass allen anf Silber lautenden Verpfliobtnngen dnrdk ein bestimntes Quantum Gold solle 
genügt werden kennen. Aber nicht nur vom formellen Rechtsstandpunkte, sondern auob 
vom Standpunkte der Moral aus betrachtet, sei dem Gesetzgeber ein jede?« Eingreifen in 
die Reehtssphäre dea Kiozelocn unter der Voraussetzung erlaubt, dass da» Interesse der 
Gesammtheit die betreffenden Umgestaltungen erbeisebe, wobei der Gesettgeber sieb indess 
der Verpflicbtnng niebt entsiehon dürfe, die Sebadlosbaltnng der dnreb solebe Verindeningea 
Betroffenen sieb angelegen sein zu lassen. — Die Antwort auf die Frage, welches Wertb- 
vcrhftltniss rwisehen Guld und Silher der Konvertininij; der früher in dentselion .''Illjernitlnzen 
bedungeacn oder herkömmlichen Zahlungen in die neuen GoldmUnz-Einhciten zu Grunde zu 
logen sein wttrde, sei an nnd Air aicb eine sehr etnfaobe, denn sie kOnne nur dabin lauten, 
dass £es die durebsebnittlicbe oder mittlere Werth-Relation sein mllsse; dt« Sebwierigkeit 
beginne erat mit der Beantwortung' der weiteren Frage: welches WcrthverhKUniss ist ftlr 
die rJen-enwart als ilas mittlertj oder durehsclmittlichc tn lietraeliten ? In der ersten Hü! f>e 
unseres Jahrhunderts habe die mittlere Werthrelatinn aich ungefiihr wie 1 zu 15.«4 ver- 
halten, in der Periode von 1851 — 1867 aber wie 1 zu 15aa, und letzteres habe die Wahr- 
sebeinliebkeit der Dauer för sieb. Der Verftsaer ist biemaeh der Ansiebt, dass die 
Werthrelation von 1 : 1S.SB (5 lOSgr. = 1 Zwanzigfranken.stüek) für die KonvertirUUg 
•/n Le-titniiicn sei. verkennt aber «labei nicht, dnss die Verpflichteten durch solche Bestimmung 
Vdii dire(t<ii N'aclitheilen bet rcfTcn würden, wenn im Augenblick den Veliergangs das Gold 
einen höhcrcu ain den mittleren Tauschwerth ciuiumnit. Sollten die Zahlungspflichtigen 
das ibren Gliubigem so gewtbrende Mebr an Tausebwertb aus eigenen Uitteln ansusobaffen 
baben, so lüge, bemerkt der Teiftsssr, eine ReehtSTerletsuag der eelatantesten Weise vor. 
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Dieses sei nhcr dann keiaegwega der Pnll, wenn <lcr Ptaat durch Ausprägung der erfordor- 
licUen Goldoiüueen, weiche «r allerdings nur iu dem luittieruq Werth vcrhiUtiiisHC iwischeii 
Odd und Silb«r in Umhnf bringen dürfte (»Iho z. B. Zwauzig-Fraakantflnoke ni 6 10 Sgr.), 
ftllen Sehuldnero Cklagealiät biet«, obne AufWendmig reo grOiseren Hitteb als bisber aielt 
diejenigen Sliuizcu la Terschaifen , welche nach vollzogenem Uebergange zur Goldwährung 
nur noch &h Währutiis- uikI Ünihiufs-M'unxc zulüssig sind. Wu: Lasten wck'lio dum Stmite 
um dem Uebergange zur Goldwährung auf der tiasi» einer Werthrelation von 1 zu l.^.aa 
bei dem augcnblicklioben Worthverhftltaisse von I zu lö^o erwachsen wUrdcu, seien aller» 
dings keine gans unerheblieben (naoh amilibenider SeblUnag etwa 4 MUlionen Thaler), allein 
wo ea aieb darum handele, die deatadien UQniSUatKode endlich auf einheitlicher und zcit- 
pcmässcr B;i>is von Gruml auf umziifrcstalten . könne jenes Opfer uioht als ein solebea 
betrachtet werden, um Jene Rciorui auf unbt-stiiniiite Zeit zu vertagen. 

In der vierten PreiH»ehrift wird für deu Fttli eines Ueborgaugs zum Frankeusj'stem 
die Anweodtiog der Doppelwlbning, in demselben TerbSltoiss wie beim ftansOsiseh«! Syateot, 
also 27«^ gleichgestellt 100 Franken (oder rund gerecbnet It^^ZlO Centimen), für die 
Konvertirung der Ult«reQ Zalilungsiveil/nidliclikeitcu empfohlen. So lange das Gold mehr 
als 4fi5 daa Pfund koste, würde d:i.«scibe ^Y( ni(; zu sehen sein und Silborthalcr und 
8ilberi'rankeDatücko die Grundlage des Verkehrs bilden^ sobald aber der Preis des Pfundes 
Gold unter 465«^ fiele, wiirden die Golduttatm bald den Yerkehr allein vermitteln, mit 
alleiniger Ausnabme des EUeinrerkehrs, iiir wdeben die Sebeidemänie» dienen, und die 
Silber-KurantuUnzcu bald durch Exportation und Einschmelenog veraeliwinden; der Naebtlieil 
der Gläubiger für Verbindlichkeiten ans dor alten Währung bestände, genau freitomnien, 
nar iu einem entgaugencu imaginäreu Gewinne, denn die in Empfang genommenen <iold- 
mÜDten iiessen sich wieder nun Nennwertbe verwerthen. 

In der ftnften Pteisschrtft finden sieb folgende eigeatbttmlieke Voraebigge sur 
Kcgulirung älterer ZLthlungsverbiudlichkeit«n nach beschaffter vollständiger Kinfithrung der 
Goldwährun<?. welche der Staat dadurch ullmählig einzuleiten habe, du'ss er die GolduiUiizc 
zu einem den Tagescoura etwas uberschreitenden Werthc bei den Öffentlichen Kassen an- 
nimmt und dadareb daa EinatrOmen und die AusmünzuDg von Gold sowie die Verwendung 
Ton Ooldmünaeo aacb im Privatverkebr an gleiehem Warthe befördert. Wenn anf diese 
Weise die noldmUnzen im täglichen Verkehr keine Seltoabeit mehr sind, könne durch ge- 
setzliche Anordnungen die alhuilhlise Verdrängung des Silbers und dagegen die Kinfülinint' 
dr-s Gn!de<^ als ausschliessliches gesetzliches Zahlungsmittel erzielt werden, wobei darauf 
Ikdacht i£u nehmen, den Zeitpunkt, an wcklicm das Gesetz iu Wirksamkeit treten soll, 
uOgliehai lange vorher bekannt in maeben, weil dann die Sobuldner niebt so leieht io's 
GedrKnge gerathea, und weil nur hierdnreh dieses an aad für aieb harte, aber nnamglnglieb 
nothweudige, Gesetz einigcrmaasscu milder gemacht werden könne. 

Bei allen Zahlnngsverträgen, in welchen nur die Abführung einer gewissen Summe, 
ohne nühcrc Bezeichnung der Hiüuen, stipulirt worden, wird der Schuldner sieb liberireu 
können, wenn er ttberbanpt in der tandesttblieben HUnse die ihm obliegeade Zahlaag leistet. 
Bei Zahlnagsverbiodlicbkeitoa biagegan, bei welebaa neben den Summen aneb die Hfiaa- 
Sorten stipniirt sind, bat der Kontmhenti der eine Abinderaog des featgesetaten Zablungs- 
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mittels wansditf keinen anderen Weg eis den der Novetion. Bei bereits fklUgen, o«lcr 
doeh bei nach vorgaiifrlger Kündigung in kurier Zeit fällig werdenden Fordcniugcn dieser 
Art. wird ps» dem die Novation wünschenden Kontrahenten leicht sein, ohne besondere 
Nachtheile zu seinem Ziele zu gelangen, wenn er das ObligaUonsTerhältniss löst oder durch 
K&ndiguDg den andern Kontrahenten rar XoTation «n besiinmeii sndit. Fülle dieeer Art 
bedOrftn demnaeh einer geeeteltehen Begeltiog gar nielit, weil Jeder K<nitralient dnr^ dt« 
bezeichneten rechtzeitigen Handlnagen den ihm dnieh EinfUbrung der Goldwährung drohenden 
Nachtheil selbst abwenden kann. — Anders verbxlt es sich aber bei jenen ZahlungsTcr- 
bindliehkeiten dieser Art, welche für inehrere J»hre unaufkündbar sind, oder von dem Ein- 
tritt oder NiekMintritt dieaer <d«r jener ThateaehOf eomit von Bedbgxingen abhiagig sind. 
Hier kann der Gegner dnreh AnflVevng oder Kündigung dea BeehtgTerhiltniaaea anr Novation 
deaaelben nicbt gozwuiiL't-n worden. Da jedoch auch diese Recbtsvcrhttitniaae unter der 
VorausBetzuüg aViL'i-sclilu.^sfii wurden, dasp sich Ws zn ihrer Lf^sunc die "WÄhrungsvprhsJtnis?se 
nicht ändern würden, und da es für den (ilttu biger sowohl ak auch fUr den Schuldner unter 
Unistäudeu äusaerst unangenehm wäre, wenn jener nach mehrjähriger Etofübrung der Gold'- 
irlllimng, statt der landealiUieken Goidmfinaen, die in einem uralten Vertrage atipniirten 
Sill>ermlinzet) %nr Zablung annehmen, dicMcr dagegen sie leisten mÜMtc, so durfte es anek 
angezeigt sein, dass für dif.^e liosoiidtTcn Falle eine gesetzliche Bestimmung dahin erlnsson 
werdt*. dn.«K mif t inscitictMi Piirttiuiitrag hin der«r1eichen erst später fällig werdende oder 
au eine Bedingung geknüpfte Zahiungsvorbindliclikeitcn schou nach Verstreichen einer dem 
Gegner rar Brinnemngsabgake vorgesetsten karten Frist kraft des Gesetses novirt werden. 
Wäre der Gegner hiermit niefat einverstanden, so müsHte er innerhalb der erwähnten An- 
schlussfrist seine Erinnerungen gegen die beantragte Novatluti vurlirlii'.'en und sein Interesse 
liqiiirliroTi. nhvv welche l'unk««> nisdann bei ihrer Nichtsnerkennung durch den Antragsteller 
die Gerichte zu entscheiden hätten. 

In einer knrx Tor Heransgabe der eben angesogenen Freisackriften «rsobienenen 
Abkandlang des Professors O. Hertmann in Basel: ,»Ueber den reoktliehen Begriff des 
Geldes und den Inhalt Ton Goldsohnlden** wird über die uns hier hesehafUgende Frage 
(S. 82—84) bemerkt: 

„Uut«r uonualen VcrhUitnissen unterliegt die Bestimmung des XJmrecbuangsfuatiea 
im Aligemeinen gar keinem Zweifbi und Bedenken. Denn wenn audi der Werth der Mttnte) und der 
entsprechenden Rinkeit Barrenmetetl keineswegs identiseh sind, so versteht es sieh doch, 
dass Mttnsen, die eine versehiedene Menge von Edelmetall darstollra, sich in ihrem Werthe 
gerade ko zn einander verhalten, wie die Uewiohtssableo dea von ihnen dargestellten reinen 
l'idelmetalles selbst. 

,^Biae Sehwierigkoit ergieht sieh hier nur noeh, wenn ra einem andern Metall als 
Grundlage der Wxhrung Übergegangen wird, wie es bei der Halfung der meisten anderen 
Hänssystemc für die .Staaten, welobe bisher noeh an der SillMrwährung fcsthulten , nur 

finc Fr:i!7o d< r Zeit wird nein li'inTtcii. Hier muss nothwendig auf das' im fri-iiii ^'crkilir 
zwischen Giild und Silber bestehende Verhältniss zurückgegangen werden. Enfclieideiider 
Zeitpunkt dafür kann aber unmöglich der Moment der späteren solutio jeder einzelnen 
Sehnld sein. Denn eine auf eine feste UUntsunme einmal abgestellte Schuld kann nicht 
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rUcksicbtlioh der Hübe Uires Betrages fiir einen ganEoa Zi itr.nnu aaf das üngewU»e gesetzt 
werden, wovon die rnzutrilgliehkeiteii bei einem ftchwebtudtu vcrzinälielicn Darlehu am 
klar»t4.'ti hervortrebcMt wurdcu. Auch wurde damit gar leiuhl eine thatsüebliche BoQftcb- 
iheyynijig der Glittbigcr gegeben Rein. Denn wem ein gremee Lenil jplOlaEek den grOwten 
Theil a^nee biiherigen ÜUnnBetnUs a«f den Haiti wirft, Iknnn ee nicht fehlen, dau fttr 
die ganxe nücliMtc Zeit eine meilciicbe Werthveiringerung desselben begritodet wird^ obno 
dajis mit der rclutivtu Pruissteirernng (K .s anderen, gesucbtcn KdelmcUtÜH eino entepnchende 
Erh^ibung seiiuir Kaulkrult gegenüber andern Waaren Hand in Hand ginge. 

,,Uiugckobrt, für jede eincelne Schuld auf den Kura lur Zeit ihrer fintelehunf 
»iKiekftigelMa, wttrde ee^ abgesehen von dem VerBtosi gegen das Prinetp de« Ptekülcabilltil 
des Rechta, auch an allem juristiscben Ornnde fehlen. Hieraaoh bleibt Nichts übrig, alt 
auf Grund des durchschnittlichen Kurses unmittelbar vor der Zeit dea Heberganges den 
Werth allgemein zu fixireo ] wobei Sache der auf nationalökonomischc Untersuchung ge- 
atüUteu legialativeu Erwiguog im elmelnea Fall »ein muss, eine Zeit relativ d&uerbaften 
Kurses fttv den Uebergang aasrawihlen und die Oienien iiir den DarvhsehaiM richtig 
ÜBStinstellcn.'^ 

Professor Gold^ehmidt (Handbuch des Handel -nchts. l.BJ. 2, Abthlg. Erlangen 
1808. S. 1 175 f.) äu.ss»'rt sit h über die Fratre folsrtMideriiiuasseti : 

„Rcgeimiissig ergehen bei Aenderungeu des MüniefuijseH oder auch nur dos Nenn- 

wertbes einselner 11 ttiMwortoo innerhalb dea im Allgemeinen beibehalienen llfiasftisses be- 
sondere tranaitoriatihe Verschriften. Soloher bedarf ea voraimlieh bei einer Aendemng dea 

WiihrungssyHtemes, z. B. bei Annahme der Goldwährung an Stelle der Silberw&hruog. Hört 
das Silbcri(eld für grössere Betrilee auf, gesetzliches Zahlungsmittel «u sein , so müssen 
all« in 8ilber bcduiigenen Zahlungen tu Gold gesuhebeu^ denn der Gläubiger hat ein Uech^ 
auf Zahlung in der Wlhmng, und der Sohnldner ist befugt wie Terpiiehtet, in^ der Wihinng, 
«Jm> in Gold, an sahlen; die Zahlung in Silbergeld oder in Silberbarren wire niobt mehr 
Zshlung in Wihrang. Da nun für Silber zu Ould niemals ein Nenowerth bestand, weder 
»ur Zeit der Schuldbegriindunfj noch zur Zoit (irr SchuJdiahlung, so kfjnnte nur der Kurs 
von Silber zu Gold, und zwar, sot'eru die Schuld, wie in der Kegel, in Wahrung oder ohne 
aJUe Abgabe der ll|UnsM>r(e ausgedrückt ist, cur Zeil der Sehnidentatehung massgebend sein. 
0» aber dieser Kurs ein aehr aehwankendwr ist, so wfirde der hinfig snftltige Zeitpunkt 
dai Scbuldeutstehung Uber die Grösse der Schuld entscheiden, und so eino durchaus un- 
erwartete Verscbiedonbeit dos Werthbetriige« völlii: gteii ligeaclileter Fordonin^iMi , ibunit 
aber eine unertrUglicbc Verwirrung entstehen. Hier uiltästc nothweudig durchgegriffen 
werden, indem der Kurs eines bestimmten Zeitpunktes oder etwa der mittlere Kurs eines 
gewissen Zeitraumes für massgebend erklftrt würde; auch würde unter Umstinden vorseitige 
Kündigung langdanenider SohuldTerhiltnisse statthaft sein müssen.'* — 

Die voranc'e>rnn?etio Znsfuiimf'nstellnrik' (br verschiedenen Ansichten, wie es beim 
Ucbergange von ib-r Sillx'rwahruiiL; /.ur (iolthvaliruiii,' in liiieksieht Ulterer auf Silbonuünze 
Lautendior Zahlungsverbiudlichkoiten zu halten sei, zeigt die auaserordentlicbc Schwierigkeit 
und Verantvortliehfceit einer solchen Entsehetdung, denn es kommt hierbei der festsu- 
steltende küuftige Westh für mehrere Tausende von BiSllioneti Thaler und Gulden und daa 
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Intererae alltr Ktaaien der B«TVl1t«ranf in Frage. Hau versefemrlrtlge aieli den Betrag 

der Staats- und Kommunal -Schulden, der Hypotheken, der Ki(»cnhahn-Priontäten, welche in 
Deutsehland «iif PilWwährTinff lauten. Andererseits wird ninn aber auch nii«» den mit- 
gcthcilt^n Au!<8Ugcn ersehen, das» die Fra^e boreitH eine sehr viclKcitige und eingehende 
Prüfung gofondon hat, den aie avr Bntoobeidiing gellOrig vorbereitet und iustrairt erscheint. E.s 
dürfte wirlcUoli loliirer iUlen, liusielitlieh derselben noeh neue Geiriehteptinkte nnd Arganeate 
beizubringen. Eine von der Reirierung niedergesetzt« KommifKion hierzu geeigneter Persön- 
lichkeiten wird demnach aTif Onind des schon vorlif-trcruKti Miitciials itin<-rliull) eines nieht 
sehr langen Termins in der Luge sein können, den iresetz^'ebcnfien Faetorcn eine iiHij^liehst 
sachgemftiüse und unpartheiische Enscheidung vorra^chlafvn . wunu ^ic auch von vornherein 
daranf Teniebten nttteete, alle Aneiditen an eombiniren md Jede Htttte des Uebergangti 
fiir alle eimelnen betbeiligten IntcrcMcn zu vermeiden. Die Rllekaiehi auf die IVag- 
weite einer solchen EnOseheldvin^'. wie sie nuu auffallen möge — auch die Ablchnntiir jeder 
ge!«otzlichnn Bestimmung, wie Herr Dr. (Irote empfiehlt, i^f prnktii^rh einer Entscheidung 
glcichzuRteilen — mos« natürlich, so lange es irgend angohi, von der Aufhebung eines be- 
stehenden soliden Siiber-Httnuysteua mtehtig anrüekbalten, und nnr tJnutknde der ge* 
«iebtigstee Art werden die Regierung nnd die Qeeetsgebung eines solehen Landes rar An- 
Babaie der Goldwührung hcwegeu können. In diesem Sinne sind die hnuptsiichlich geltend 
gemachten Motive zu solchem Schritte in Dentf-rhlnnd im zweiten Abschnitt« erörtert. Als 
ein besonder« gewichtige« Moment deuteten wir dort schon denjenigen Umstand an, den 
irir^ im genauen Ansdünss an die oben besproebenen VeilillkiinM, hier iradi nKher ins 
Auge ra fhaaen haben, das« nSmlieh bei gegenwilrtiger allgemeiner Saehlage der lingere 
Aufsehub de.« tjcbcrgangg rar Goldwährung gerade eine Entscheidung der bedcnktiehsten 
Art ftir die Gestaltung der trosnnimtcn Verniögenf Vcrhülttiis-c im Lande » nthiilt. 

Id BUcksicht der Werthrclation der Edelmetalle sind drei i'allc niiiglieh : entweder 
bleibt dieselbe wesentlich unverftodert, oder Gold sinkt und 8ilber steigt^ oder endlich 
Silber smkl^ und Gold steigt im Wertbe. Bs hingt dies hau|»tsliehlteh ab von dem Zn- 
satniiienwirken folgender C^rsaeheii: den ProductionsverhältnisMcn der heideti Edelmetalle, 
der MtlnzcTsetzgehiuiir iler bedeutenderen Staaten und dem Ahflns-e der Kdelnietalle n;uh 
Ostasien. Bücken wir in die Vergangenheit zurück, so zeigt sich, wie oben sclioii erwuhnt 
wurde, in den dreihundert Jahren vom Ende des funfzchntcu bis zu Anl'ang des neunxchuten 
Jahrhunderte eine ailmlblige Teründerung der Werthrelation lu Gunsten des Goldes, nlmltch 
von 1 ra 10.» auf 1 zu 15.», also eine SteigMung um nahera SO Prooent; in der ersten 
Halde nnpcrcs Jahrhunderts tritt darauf eine verhältni'sstnilssige F^t^ibilitiit ein zwi.Mcheo 
1 zu 15.5 und 1 zu l-^.s, dann in dem Zeitraum von 1850 bis |8fi6 zunächst ein rasches 
Steigen des Silbers um etwa 2 bis 'S Proccnt und später ein gewisses Beharren auf dem 
neu gewonnenen Stande, seit 1867 aber die Tendena einer RBokkehr der WertbrelatiM auf 
d«l Stai^ vor 1850. Bs wird noeh in allgemeiner Erinnerung sein^ wie unter dem Ein 
drucke der neuen enormen Goldgewinnung in Kalifornien und Australien die Meinung einer 
unaufhaltsamen progressiven Entwerthurtfr des Goldes vorherrschte, ünmal zu der ausser- 
ordentlichen Zunahme der Goldproduktion die ebenso auseerordeotliche Ausdehnung dca 
Silberabflassos naeb Indien faintuteat. Was luniehst der weiteren Werthstoigcrang des 
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Silberö uutcr die Wcrthrclation von 1 zu etwa 15.;ii ciuc Art Daiuiii cutgegenstclUt-, war »las 

FrttDZftHische Münzwescn, dcHHcn Üoppelwährun?: von 1803 his hm ihrer gesetzlichen 

Norm von 1 15^u (während die tbat»ächliuhc WcrthrclaiioD im Weltverkehr bceUindig höher 

n Gtuiitcn des Qoldei ww), so gut wi« keine pnktlMke Wirkung geftueaert hatte^ von da an 

aber eine nnmiUelbare Verwenduog der nenen enormen Goldgewinnung gestattete und xugleich 

•nteipmlMllde Silberquantitäten wieder in den internationalen Verkehr brachte. Die Vor- 

•neeetzang lag nahe, flnfs-, i«nbald dieser Dnmm weggefallen sei, oder mit andern Worten, 

sobald es iu Frankreich und deu übrigen Lfiuderu mit gleichem MUrnuyetem kein äilber- 

geld nelir dnreli Gotdinttue m ereetien geben werde, der Freie dee Silbm ftirner 

pflOgreieiT steigen und eben dadnreh die Mttnsinetlinde der Linder mit beibehaltener alleiniger 

Silberwihrnng in groeee Verlegenheit setzen möcht«. Allein da» vielfach Krwartete ist 

nicbt eingetreten, wie nHchütebendc Ue>)cr.^icht der Londoner Silber|>reiee ond die daraus 

sieb ergebende Wertlurelation ersehen läsüt. 

Bilbcrprcis in London Wertbrelation 

i'. ri. <■ |.ru iriiM SUmO. Muiil SSW Rr «te rsiud G«M. 
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Die Abosbme der Goldprodnction, die Steigerung der Silbcrgewinnuug und dio 
rerminderte Nsohfirsge naeb Silber inr Versebiffung naeh Ostasten haben in den letsten 
Jahren sieht nur dem ferneren Steigen den Silln ri^n iHes vorgebengt, sondern ef sogar 
dahin gebracht., dass die DoppLlwährung in Frankrci' li utin wicdrnnii als eine Art Damm 
gegen Kntwcrthung des Silbers wirken mu«!*, indem ^io vnrhiutiL; unlieschrStiktf" rJplcL'rnheit 
giebt, ntr den dortigen MUnzumlauf zu der gc^ictzliehen Wurthrelation den goldenen Zwuuicig- 
frankenstttcken silberne FflnffirankenstOeke su snbstitniron. So lange noeh in Frankreieh 
auf diese Weise flir einige Milliarden Franken Verwendung fUr das Silber dwreh Wieder- 
verdrängung der Goldmünze sich darbietet, iat en der Natur der Sache naeh nieht mdglicb^ 
das« der Silberpreis dauernd und erheblich unter 60Vii l*cncc ^inkt.*) 

Eben dieser Umstund, dass oioe solche voa Zeil zu Zeit wiederkehrende völlige 
VmgeBtaltuog and hierduroh bewirkte Unsieheihoit der JlflueirkiibUon de« allgemeinen 
Interesse nur naehtheilig sein kann, und das Irrationelle der Doppelwährung an sieh haben 
seit «nigen Jahren fiir Frankreich die Annahme der alleinigen Goldwährung auf die Tages- 
ordnung gesetzt, und bei einigem Nachdenken muss Jeder sieh sagen, dass eine solehe 

*) Atnser der geMtdidien Werthrelstion im Münzfruae ht «dbgtvBratändlich anch die Diflerens der 

AasniünzungEkiisk'ii nicht ausser Hctradit /u lassen, wi'i]n;.')rir h die-cr rmslaurl mir winip' einwirkt. 
Dieselben betragen gegenwärtig in Frankreich: per Kilogramm Müuzgold (3100 Fr.) 6 Fr. TOCeoi. und 
per Kilogramm tfnnsäber (90Q Fr.) I Fh 50 CenL — Hieraas ergiebt sich sie piahtiaohe Werthrelstion 
des fraDsöaiachen HÜnaweseae (198.5:9008.8) 1:15.58. 
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Hsimniel tob imlieTseheiilMnD Folgen (br «lic Worthrelatioa der Bdalmetall« im AUgemflinen, 
und insbcsoBfhn. ftir das MUnzwcscu der bei der i^ulirtcn Silbcrwühruiig verbleibenden 
I/Hndcr »ein mnss. Allordinsrf vrrmri^ Niemand vorhcr«U8agen, ob nUht :>nch nach Ab- 
aehaffuDg der Doppelwährung in Fraukr^icb^ durch uuvorgesehcae that^ächliche Yorkouiuieo- 
h«iteD, wie i. B. neue Gi>ldeii(deokiingen, Abmhne der SUbeiprodnktioii, Wiederkebr eines 
anheilenden efSrlEern' SUbenibflasiee naob Indien^ der flilberpreis eieh denemd aber 60Vs d. 
bellen wird, aHein wenn innn die sonstigen Verhliit'i' ^ nimmt, wie sie gegenwärtig etod) 
kann man sich schwerlitli (Jcin Eindruck entziehen, da»»** nach Einftlhrung der i^lleiuigcn 
Goldw&hrttog in Frankreich die Eventualität einer progre«sivo Entwenhung des Silbers auf 
den Weltmerkte beiandere ^eeehlnng Terlengt. 

Bei ftst eilen BrOrterangttn Uber die ErAlttang Ihtter denemder Zehlangeverbind- 
li«hkoitcn beim Uebergauge zur OoIdwKhning bat bisher, gleiobaem im Hintergründe mbend, 
mehr oder weniger bcwusst, die Meinnnff einen Kinfluss mit ausgeübt, dnss ein ferneres 
Steigen des Silbers in Aussicht stehe; den nachthciligen Folgen einer solchen Eventualität 
wollte man im Intereaae der Schaldner thuolichat Torbeageu. Mao dacbte sich gevdbnliob 
den Fellf deee bei kOnftiger eteriier und nnehbeltiger Neebftnge nech Silber inr Vereendmig 
nach Indien, nech Erschöpfung des abzugebenden üeberfiu^sc^ der französieohen MttOK- 
cirkuladon an CTobcni SilborgeUl und nach Verwendung di r uuch in andoron , zur Gold- 
wühruDg ubergegangenen Staaten überfltlssig gewordenen Silbervorraths, der i'rois des Silbers 
auf 64 Pencc und noch hüber steigen könnte; das» s. B. durch eine gesetzlich vorzu- 
eohreifoende Konvertining eor Wertbrelalion Ton 1 : 16.5e derSeknldBer in den Stend geeetet 
werden müsse, für je :!(Miu .j* oder 100 H Silber in geeettUeber MUntform, woieof eeine 
Vcrbliidlii hkoit urspriliiglitdi lautotp. % Gold in der neuen LandcsmUnze zu zahlen, 
wahrend er nhne •«lU he gcsclzlieho Knnvi rlining vielloicllt nur l\ir 6.80 oder mehr Gold 
»ich die Sitberuiüuxc hatte vcrachaticn können. 

Du Umgekehrte tritt naittriieb ein, wenn die Werthralation dauernd nnd crhebiieb 
ungttnitiger ftr de« Silber wird, wen», »agen wir, der Freie den Silbers etwa bie in S5 Penoe 
und virlloicht noch tiefer sinken sollte, also der Gläubiger, der früher eine Forderung auf 
3000 ^^ilber Thalcr oder lüOS Silber hatte, ftlr die er r'ich <).« 'S odeir mehr Gold oder 
das Acijuivulent verschaffen konnte, gezwungen sein soll, ktinlltig auch nach eingetretener 
gttnilicbw VerHndemng den Landee-MttnseyetenM fortwftlwend eidi »it Ueberweiaung von 
3000 1^ in lUteren 'SUbertbalem sn begnügen, obeehon Jetil dieser Betrag ihm mittelbar 
nur die VerAlgung Uber ausgemtlnztc etwa $4» ^ Gold, d. h. eine Summe neuer Landcs- 
iii11n?'.e vrr.«eliafi"t. die tmucf^lir nur t>0 Trocent von dem Wertho ausmacht, auf den er rrtihcr 
rechnen konnte, l nd wer muohie irgend welche Garantie Übernehmen, daos nicht der Prei:* 
des Silbers eebr betrftcbtliob, möglicherweise mehr als 10 Procent sinken wird, sobald in 
Frankreiob die Doppelwäbmng abgesebafft wird, Denleehland »vr Onrobfllbmng seines neuen 
Hflnsqrsteni Jnnerbnlb weniger Jahre liber 400 Millionen in Silber an den Kdelmetull- 
Markt brinirt. wn^e^cn cf einen ent^preehendcn Betrar von Oold anzii.-cliaften lie>lrel>i 
sein muss ? Wurden dann frleieh/.i itig wieder bolche Silbcrquantitaten zur Versendung nach 
Indien verlangt, wie c« in den Jahren 1857. 1850, 1863 und 1864 der Fall war, in welchen 
vier Jabna losunnten «in Werthbetrag von nabesn 500 Millionen >^ an Silber kos Bnropa 
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nach O.staäivn vcrsuhifft wird, co wftrs «llordiiigs die Frage, wo boII das disponibel werdende 
Silber gleieh Yerwendnng Baden, einftek gelüit; nllein dieeer Abllimi kann doeb «neb ee 
nisatg bleiben, wi«. in drri ]>-t/t<'7i Jahren, weil die An^gleicbnng der HandcUhilan?. Tndieue 
hanptslchlich dunh iVm- ^^tcigcnden Zahlungen ftir nfieli Europa tn mnittircniie Zinsen, 
]*cn8ioncn. ^'irwrilturiL-skosti n etc. und dur^'b Gold ans Australien crfitl^rt. \'i\d wrnn durch 
»olvbe thattjiichiichü l uiritundt! die Tendenz eines Sinkens des Wcrthe^ von Silber horror- 
gemfen wird und eetne Wirfamg beginni, iat dann nlekt naeb aenat genaobten analogen 
Erfthmngen au erwarten, dase die Meinung nnd Speknlation diese Tendent snnHebst kflnitliAb 
noob nachdrflcklieb litfördern wcrdon? 

Vergcgcnwjirtigt man sich eine Holcho KrüchQtterung in. der bisherigicn Worthrelatioo 
der Edelmetalle, so wird man trotz aller jurimtischcn Argumente sich der Ucberzeogung nicht 
Tersebliessen fcdnnen, daes wnder der «nempibblene Gmndaati 4eK Pnfnllet-, oder, wie wob! 
riebtiger gesagt wird, Slnraltan^Wibnuig nnter Fombnltnng jeder beilkglielien Einmiaehnag 
der OeMtsgcbnng, noch das Auflknaftsmittel einer leitweiKgen Doppetwibning oder, prtielier 
ausgedrückt, Alfcrnativ-Währnne Htatthaft er^chf'incn. 

Zuiu Zweck der Argumentation möge der konkrete Fall Toraaagosetst werden, dasa 
in Fnnkrdeb di« Doppelwibining abgeschafft, das» in Dentsebland die alldnige GoMwibrang 
nnd das Frankenayatem vob 1. Jannar 187S an in Kraft treten, nnd der SilberpreiB nneb 
Eintritt dieses Termins ivf S6 Peoce (I : iTj» Wcrthrc lution) sinken — also dus Iwansig- 
frankensttick gewissermaa^sen anf den Wcrfh von »" »f' h Scr. bisheriger PilHcrwHhrung steigen 
wUrde. In RäckNicht der bleibenden älteren Zahlongsvcrbindlichkeiten würde es in s^olchcra 
Falle ftt düs praktische Interesse der Bcthciligten aef dasselbe hinaoskommeu, ob die 
Oesetsgebvng in jener Hinsiebt gtr keine Regnlirang vwrsebraibt nnd also die fiSmnltan- 
währung eintreten lis^t, oder ob sie ftr jene SSnblnngen die Doppel wXbniDg naoh der bis- 
hLri.L'tii durcli>ehnittlichen WcHhrc Iat Inn ircsptilieh ircstattet, denn in dem einen wie im 
andern FmHc wird dor Frhuldncr natürlich nicht in (irdd. sondcrti in älterer Silbcrnillnze 
betahleu, oder, wenn der ü laubiger, um nicht bei Wiedervcrwerthung dcM SilbergeldcH noch 

nebr n» CSoms m.verlieieo, Sablung in Ooldmflnse voniebt, so wird er Air je loo nicbt 
S70 Franken erkalten, sondern siek mit etwn 3S3 Franken begnflgen mflssen. Die im 

Ofsette vorgosehenp Normal-Roduction wflrdc nnr mf dem Papier Htehcn , denn natürlich 
wird kfiin Fchnldncr je mehr zahlen als wotu er ge^^ftrlfph verpflichtet ist, und Mltero 
Coarant-iSiibermttnzeo möchten noch lange Zeit lllr solchen Zweck antuechaffen sein. Die 
Oltttbiger auf Qnrod ilterer ZablnftgererbiadKebkeiten werden nneb der BEuftbmng der 
Qoldwibmng dnreb dns Sinken des Bilbeipmisns, sownbl bei der Parallel« oder Sittnltan- 
Wiknng, als auch bei der Doppel- oder Altemativ-Währung stets so viel in Wirklichkeit 
verlieren als jene« Sinken beträgt, wobei in Betracht kommt, da«?« <<o)chc Kntwcrthung des 
Silbers eben diurob die MUnspolitik da« eigenen Landes weaentlich betArdert iot. 

Unter der VorwissetBang diso die Uebergangsbestimninngen eine gesetsliebe Werth« 
velntieo Mtordaen, wolefae dem Golde einen wenn nneb noeb so wenig bvbem Wertb beilegt 
als sorZeitim freien Verkehr beetebt, würde die Vormittlnng der DoppelwXhrung eine praktisobe 
Bedeutung nur dann erhalten, wenn durch dic-cli^e, was bisher noch nirgend ••'•^c?ii }n n tax ««ein 
•obetBt, dw d Ittu biger die B«fVigni88 erhielte) za be&timmcn, ob ihm Zahlung inGoldodcr in 
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Silb«v sn leisten sei, «onaeb «r wItilMk bei mkauSim. fiSlbenvMlb« CMiiaiase boeiiapniclMii 

wttrde., »onsl aber SilbermUnsOb Ad solche Aiiwenduiig der Doppelwübruug al« Ucbergaugt-medium 
cur GoldwäbruDg wird aber schwerlich gedacht werden . nnd in dieser BetrachtutiL- liegt 
«Uo VerurtheiluDg aoch dvr Doppelw&hiuug in umgekebrter liichtung, dean der 8taal bafe 
das Ittt flw 40V GlKubigüi ebMM» la. lohatini «ie dasj«aige d«v SelMiklmr. Oder mU 
t. B. dMu StMte die BefVMÜgwg der IBuenlMihinegeMiehefteg , die hoke IHvidenden 
vertheileD. mehr am Berxen liegen, als das Intere&iie der EigcnftbliWier der PrioritUts« 
Obligationen »olcher Bahnen? koU er den V'ortbeil der Grandoigentbflmer anf Kosten der 
hypothekarischen Glttubig«r willkürlich befurdem? — Da« in Anrege gebrachte Aus- 
kuofUunittel , wonach die Staatekoase beim Uebcrgange die DiCereoa ra tragea habe, 
iiidtiD eie di« n«ae OaldnttiiM geg«A da« ftttbaM Silbarfeld «na Maanwerthie wa- 
tau3cbt, ist niah* «ttlttffaad und uavrundkar, daa» «0 buudeU sieb ja nielit atxr um 
oiiiiiialiifc . sondern auch um sehr viele, noch of\ vrioderkehrendi! Z:i)i!'inpen. Setzen wir 
/.. Ii. «h'u Fall, da.-^s iKieh einer dureli.schDittlichea Bttrechouug der W erthrclaiiun das Gesetz 
die Kuuvvrtiruttg den Thalert» xu i.Tä Fc&ükcn Gold nurmirt hätte, wäihrend beim Ucbcr- 
. gaag and epltter der cffeatire WaHli 3.Te wli«, w wOrda die fitaatsksMa allaidiBge den 
Sobiüdner sa Hfttfe komaiaa, vaaa sie ihm jede eingelieferten 80 Thaler gegen 15 Zvaatig- 
Fruuken^tücke luntauacht. denn er wlirdo dann seine Zahlung ebenso leisten kOnnen, als wenn 
die GoldwahnuiK nicht eingeführt wUro; er hat durch die für den H laubiger irnnsfisrc Nor- 
uiirung keinen Nachtheil, weil die Staatskasse die Ausgleichung übciniuimt. Allein nun 
keiBBii das IHlaanaa: aatwedor dar Staat tiaet die eingegaugeeea SUbermaoaea wieder in 
Umlauf koMuaa aad giebt dadoreb, den Scfauldnam ÖeUgeDbeii, jedaa Mal wann ei« 
Zahlungen »us älteren, auf SilbermUnzc lautenden VerpfliebtttMgen tu leisten haben, Silbcr- 
thaler anauseiiafteu und diese hei der Stautskasse wieder umzuwcehfieln. wodurch letzterer 
rogelwUssige euocme Verluste erwachsen wurden, die bald unertriiglich werden mttssteu ; — 
«der aber die SObermfinian veracfawüidaft allmiblig bia anf dan fl<»tbwaBdifea Bedarf rar 
Sebeidemttnaa, eo daae dia Sabuldaar ^Uar faktiaeb aaaaer Stenda eind, SilbanaOnae aar 
T'iitwi'chaliang uutusobaifcn und die Staatskasse also dadurch nicht wviter babeiligt wird; 
ulMiliuifi muHH der .Schuldner, obsehnn der Werth des .Silbers effectiv niedriecr ist, den 
UlUubigcr doch in GuldmUnze muh der vorgeHchriebencu Konvertirnngsnonn befriedigen, 
und die damalige Umweoheclung bei der Staatskasse ist fUr ihn von verhaltoiasroiUsig 
aebr gariagem Mntian gaweaen. 

Eine unbefangene Krwägung diiT eben angedeuteten Umstünde wird die Ueborseaganf 
begründen, dass die zeitweilige Zulo^nung der DoppelwUhrung fttr den l'ebergung von der 
alleinigen Silberwührung zur alleinigen ( i()l(l\viilirun);. t.h'schon selbst auf der internationalen 
MUuzkonferenx empfohlen oder gur als uuvermcidlicb hiiigc»t«Ut, eine befriedigende licgelung 
der fortbeatebanden illteren Zabinngirerbindlicbkeiten kainaawegs orlaiebtart, aondem dia 
Schwii ri::kei(ett «fer vermehren und vcrlUngom wttrde. Dann ja nach dam dia Norm fUr aoloba 
Duppelwährung bestiuimt wird, ist die Maassregel entweder anwirkeam oder eine «iehcre 
BcnaehtheiligUDg aller betreffenden Gläubiger. Wird hingegen ftir den reliertrnnL' naeh 
mugliuhst amsichtiger PrOfuug eine feste Konvertiruiigsnoru ang«jurdnet, bindend sowohl fUr 
Sahuldnar, wie fttr den Qllubiger , so mag riaUeiabt flir den Binen die Wabraebainliebbait 
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dcH kdnftigen Vortheils grösflcr sein aU ftkr den Andern, allein ftir jeden vini niiioii Ut 
doch die Möglichkeit desselben ÄCirolioii. weil die kQnftiiTL- Gestalt im <; der Werthrclatinn 
von Bo manchen unberechenbaren Kreignisi^en abhängt und in dieser Uin»icht seiiou ül'terer 
di« vorherrschenden £rwartuDgcu sehr geUluscht worden sind; und in so weit giebt da« 
G««ets gevisammaMcii beiden Tbeilen eine Chance des Oewinns, nielit dm» Eittea Theile 
allein, wie dies die auch nur TOrttbergelieade Zulassung der Doppelwährong thnn würde. — 
Bei dor Euipfehluiii; Jer h. Doppelwiihrtinir zur Vt rinittlung des T'eberganp:«, <;cheint indcss 
unter dieser Benuichmin^' uieistenH jin ein wefentlit'li vcrffhicdene? praktischcH Verh&ltniss 
gedacht zu sein, was iiusKerltch dem ZusLaude unter einer gesetslichea Doppelwährung 
(AltenMtiTwthruBK) tbolieh iat, aber im Gruitde mit denelben »iobts m sebftffeii 
hat, und das uberdiest gar keiner Empfeblnng bedarf, weil ea Rieb ebnebin oaeb 
der Natur der Sache von selljsf Bahn brechen mus». Es ist eine reine Unmöglichkeit, 
dasH eine «o durchgreifende Neuerung, wie sie die Herstollnne eines einheitlichen, decimnlen, 
auf alleiniger Goldwährung begründeten deutschen MUnzweseus sein würde ^ anders 
ala allmäUig aicb tbataloUleb voUsiebea kann, weim auob die neuen Mttnigeeetse 
einna bMlintmten Th fite den Uebergang Toraebreiben, nnd TDriebraiben mttaaeD. . 
Dieae Bestimmung hat die wichtige rechtliche Bedeutung, dass von dem Tage an das 
cirkuHrende bisherige Silber-Courantgeld solchen Ohuraktor verliert und seinem Wesen nach 
ScbeidentUoxe wird^ d. h. eine bestimmte <4uote einer Goldmünze darstellt; aber die that- 
aiebliebe Cirkulation der biaberigen Httnaen wird etnatweilen noeb vorberraebend bleiben 
nnd nur naeb nnd naeb sieh abmindern^ ebonao wie die groaae Maaae der BeTdlkernng aieh 
nnr allmählich aii die neuen Rcchuungsweisen gewöhnen wird Unausbicibiicb werden im 
täglichen Verkehr längere Zeit hindurch sich uiancherlet I 'nbef|uetultehkeiten und .-elLst 
UuxutragUohkoiten an di« Münzreform kiiUpfeu; allein man darf auch die iscbwierigkeiteu 
oiebt aberacbgtaen, nnd gewäbren die Yorgäuge der analogen duivbgreifbnden MUnirefannen 
in der Sebweia fttar Beutaebland niebt geringe Bernbigung. Man wird natflrliob abaeiten de« 
Staaten allea aofiEUbieten haben, um so bald als irgend tbmilich die umlaufenden Miteren 
Jlünren einsuriehen, unter Beihülfr der ^'inrichtung von fuml-rtn; Munzscheinen, als 
temporäre!« legales Zablniittei, su lange noch nicht ausreichende äuiunu-n in neuer Münze 
ausgegeben sind (wie bekanntlich in 185U und den folgenden Jahren in den Niederlanden 
geaebehen) und ferner jede mOgliebe £rleicbtenng. der Oeldreebnung naeb dem neuen Syatem 
gewähren, andererseits jedoch ebcnao aehr aieh davor zu hüten haben, dem stillen, aber 
unaufhaltsamen Wirken der Praxis vorgreifen zu wollen. Zur Verdeutlichung nehmen wir 
wieder die heispiehwcisie Hypothese der EluführunK der nlleiHiffen Oohlwühnimr niit«r der 
Form des Franken.systems (wenn auch unter den Namen Mark, Schilling und Pfennig, statt 
Frank, Decime nnd Centime) mit der featen ConTerUrnnganorw des Tbalera und reapeetivc 
dea Greaobena biaberiger SUberwKbrung au 3 Mark 7 Sebillinge, roap. 1 Sebilling 2Vi Pfennige 
oder 12 Pfennige neuer Goldwährung, und mit dem Termine des 1. Januar 1ST2, von wo 
un auch die neuen Maaräso in Anwt»nd\in» koiriineti sollen. l'nL'cachtet der Münzverordnungen 
wird die grosse Masse der Bevölkerung auch nach dem Termine de» (Jehergangs im täglichen 
kleinen Verkehr einstweilen fortftbren, hier naeb Thalem nnd Ofeaeben, dort nneb Gnlden 
und Kroutero tu reebnen und in den noeb reicblieb vorbaadenen gewohnten Honanorten lu 
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nblen, ohn« eine Ahmiiig, ds«fl alle diese Zthtnngen bereite in Ooldwihnmi^ goacbeheti. 

Die» wird in der Kegel erst denen zum BewuHHtBein kommen, welobe grSmere ZaUnngen 
auf oiiiiiiiil 7.11 leisten haben, indem die Verordnung vorschreiben wUrdc, dasH Uber gewisse 
Betrüge hinaus (die »infcnweise herabKUNOtcen wären) die Zahlung in GoWiiiütizcn nJer 
einstweilen auch iu MUnzseheinen verlaugt werden könnte. Indem die Tarife der Kisen- 
balinen, Postanstalten, der ZtfU« und Abgaben, alle Zablungen der Staatokaase und Offeni* 
lieber Inititate etc. naeb dem nenen Mflnaeyatem eingeriebtet werden, wird die BerOlkemng 
»ich allmählig mit demHelben vertraut machen und ohne (sonstige linsaere Nötbignng mebr 
nri<! im lir die bi5«heri£ri' Rochniinr aufgeben, auch die bit»berigcn Münzen. !*<i Innere fio nicht 
durch neue Gold- und beziehentlich neue SubeidemUnxc ersetzt ist, nach dem neuen System 
tu wardicen wissen. Und in dieser Htnatobt, meinen wir, wird es keinen sehr wesentlichen 
Untemebied naeben, ob das neae Nttuqrstem Ooldgnlden SV« Ooldfranken) k 100 Krenaer 
oder Marken, Schillinge und Pfennige Franken k 100 Centimes) als Rechnungaeildieiten 
einfuhren würde; die Hiiuptviehf ist in IkmiIch Fällen, das« man dio Oowöhnnnir an das 
neue Mttnz.sjstem für den tUglicheii kleinen Verkehr ruhig der Tnixi;* wird überlassen 
können. Wie leicht hat sieb siebt in den öätcrrcichiscken StsAtcn im Jaliro 1857 die Qe- 
wObnaog an die neue OutdeatbeiloDg voUsogent Das seitweilige, tbaMtebliebe Nebenein- 
anderlestelien der alten «nd der neuen Mflnireebanngen, der nhercn und der neueren Mttna- 
»orl*'n ist aber, wie gesagt, jedenfalls ganz und gar etwas Andere« als eine DoppehvUhrnng, 
welche als rcherjriingsnmas.sregel pltensn cnfsfhieden zurückzuweisen, als die rnhigc Ge- 
stattuug einer unbehinderten Pra.\i>* für die KiobUrgerung de« neuen zweckmäasigeren Sjrutema 
au empfehlen ist. Die Praxis wird aicb aebon von selbst zu helfen wissen, sobald nur ein« 
feste KonTertiranganorm «ufgestelU ist, in nileii Uffotitliebei Beebnungsverblltnissen das 
neue System zur Geltung gebracht wird Und die Snbstitnirung der neuen MOnsen 'an Stelle 
der älteren in thunlichst umfassender «nd rascher Wei«c ifcscbicht. — 

Die iu der ersten Freisscbrifl vertretene Ansicht, duss beim l'ebergangu zur Gold- 
wibmng in Roeksiebt der Konverlirang llterer, auf Süberwibrung lautender Verbindlichkeiten 
jede geaetilieb vorgesehrielMne Wevthrelattoii eine „völlig entbehrliche und sugleieh reohta« 
widrige'' und ^in die Privutrechtc und in «las Ki,L'enthnm tief eingreifende** Bfaassregel sein 
wilrdf», k»nn aber srcradc dtireh die Anwcndiiritr ilr r >>i']:;'T'ii(ort Itifitif ntifm><-Sntrnng : ^Totlilur 
omnia obligatio soiutione ejus quod debetur, vei si ijuis, consentienle crediiore, ttliud pro alio 
«efvertt* welche, als allein maaiisgebend und ausreichend, zu ihrer Rechtfertigung vorgeführt 
wird, bekimpft weiden, wie dies Herr Mnoe Smitii in seinem Aufsatae „Wlbrung und 
Httnse*^ (Hirtb's Annalen II, S. 144if) schon treffend aiiu'< deutet hat. Ks kommt nur dar- 
auf tin. wi** mnn ihn l^ viIfT „Geld* versteht, und hit riil.i r wcidrn .Turisten, VaücHwirtlie 
und Philologen noch viel und lange sich streiten. Wir betrachten die Frage vom unniittvi- 
baren praktischen Standpunkte aus und an der Hand eines konkreten Beispiels. Die 
Risenbahn-Oescilaebaften in Norddeutseblnnd haben seitens der Gtlubiger nnkandbare Priori- 
titB-Anleihen snm Belaufe von mehreren hundert Millionen Tbalem anfgenomnieD und da- 
gegen Obligationen ausgc.otellt , worin sie Verzinsung und Amortisatlim in Thalcrn de.1 
.'{0-Thalerfii««»'?< verspri^^-ben. Die (»cHellscba(^?*n hsibcn jene Hirnnricn erhallen in Thalern, 
die OAch dem erwühulen Münzfuss ausgeprägt waren, also ursprünglich in jeder Million 
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Tktler 33,888 Vs Pfund fein Silber ontbielton, tugleich aber nocb die besondere Bigenechnft 

hatten, das« diese MOnzsorte^ unter Aus><hlif'->iiiii.' J«r Goldwährung, das gcsetzliobe 
Zablung;imitt(!l des Landes darstellte. Müsmii die (iläabiger es sich gefallen lassen, 
dass nach Einführung der alleinigen Goldwährung für allu apktereu Zahlungen, ihnen 
Zimen und KaiiitDl-ltOoktriilung jener Anleiben noob fortdauernd in Silber-Tbelem nnob 
dem Nominalwerthe gegeben werden, die swer nnob dem gleieheo MUntiheee vi« firaher 
nusgeprägt sind, aber den Charakter einer alk ini^'cn T.^iu<]( s-Cdurantnitinec und damit eine 
wesentliche Ganintio ihres Wcrthc» verloren IkiIilmi. frliultoa .^ie nlclit iliissillie zurCuk, 
was sie gegeben haben und was ■ ihnen versprochen i»t, nie erhalten nur in der iusäcren 
Form das Ntailicbe, in Wirklichkeit aber „aliud pro aiio'^, ohne dasä »io conseniiri haben; 
sie erhalten ntmlich, itatt «Geld", Waare, die niobt denselben Werth hat wie das ihnen 
versprochene ^Creld". Bleiben wir bei dorn gewalilti.n Bt ispiel, dass der Silberprcin auf 
* Pcncc sinkt, so werden die Qlttubiepr ftir jede Million Thalcr mit Zahhtnp vnn :5' ';tMilI. 
Franken in GoldmUnü«' abgefunden wcnlcn (driiii dicsp werden sie iiiinu-r noch licl/cr 
uchinea als 1 Million deuiouctisirte Silberthaler, bei deren L iuwecheieluu({ »ie uuch extra 

Court«g« stt sahlen haben), wKhrend sie Ans^oh haben auf «in wirUiebes AeqviTaleot in 
GoldmOnse, nach dem YerhMltaifla des Gold- nnd Silberwerthea als das Qeld von ihnen dar« 
geliehen wurde, oder doch die alleinige Silberwährung noch Geltung hatte. Wenn der 
natürliche Verlauf der Dinge für Silber ein Sinken und iWr Gold ein Steigen de« Werth» 
herbeiführt, kaon sich Niemand beklagen, welcher darunter leidet, und vorsorgliche 
Haassregttln der Gesetsgebung kannte nur gus BilligkeitS' und Zweeltmi«»igkeite*Bflclt- 
sichten erfolgen. Sobald aber die Gesetsgebung eines Landes selbst durch Yetttodemng 
der Wlhrung wesentlich dahin wirkt . den Werth der biaherigeo Landes-Cuurantmtlote su 
verringern, wodurch selbfät vt rständlii Ii der Wertli der angenommenen neot-n Wabnine in ent- 
sprechendem YerhUltniss gesteigert wird, so würde die Staatsgewalt oflfenbar „in die Privat- 
reehte und das Eigenthum tief eingreifen,'' wofern sie nicht gleichzeitig mit der Anordnung 
des Uebergangs «ur Goldwihmng eine Regelung aum Schnlie der Gläubiger trillh, damit 
diese nicht gezwungen werden, in den betreifendeu Fällen, wo das Verhältnis» nicht vor 
dem Kintritt des I'ibergnng? von ihnen im 1fl.«t oder novirt werden kann, wider Willen 
Zahlungen anzunehmen, welche durch Mitwirkung de;« Staats an ihrem realen Werth ein- 
gebUsst haben. Das Beste und Einfachste ist idine Zweifel, daüs mau vor Allem die Koa* 
rertirung der ZahlungsTerbindlichkeiten aus der bisherigen in die neue Wihrung der Privat» 
Vereinbarung tlberlässt, und bleibt diener Weg natürlich immer snllaaig, die Gcsctxgebong 
möge das Eine oder das Andere bestimmen oder sali auch f:am passiv verhalten: e.«» 
handelt sich ja immer nur von denjenigen Fällen. \vu die Parteien sich gUflicii nicht ver- 
ständigen wollen oder können. Und wenn auch vom juristischen Staudpunkte aus mit den 
soliarbinnigsten Argumenten die Nieht-Kinmisehnng der Gesetsgebung in die Regulirung der 
sur Zeit des Uebergangs bestehenden Zahluagsverbindlicbkeiten verfbehten wird, so werden 
doch die eben angedeuteten Rücksichten der Billigkeit und der Praxi« zu einleuehteud und 
zu i?c\vii}ifiir sein, um, gegenüber der Eventualität einer betrlichtlichcn Entwerthung des 
Silbers, das Intere^ae der Gläubiger preisxugebeu. Allein die Sache liegt keiueswegs so, 
■ dass alle Juristen, welche sieh mit der Frage nither beschsftigt haben, jener Ansieht 




öl 

bttldigteD. Wir haben ^«lisd^ Mheti geuheD, dnw die PnAMsoreo Hartmann in Biael 

und Gold^chtnidt in Iloidelberf, welcho den rechtlichen BegrifT das Oeldss etc. letatllill 
erörtert haben, sich in weHi-ntlichpr Uchcrrin'-f imninnir iinKsfrfchon : „Wenn tn 

eiacm aadero Met4Ul ala Grundlage der Währung Ubergegangen wird, — bleibt nicht« 
Oimg, ala auf Omnd dea Knraea uDinictelbar vor dar Zeit des Uebergangs den Wertli 
allgemein wa lizireR;'* «ad „Bei Annahme der Goldarthrung an Stelle der Silber» 

wihning mü«9te notliwcridig durchgegriffoD werden, indem der Kurs eines bestimmten 

Zcitpunktfl oder etwa der mittlere Kare eines gewiuen Zeitranma iHr maasgebend erklärt 
würde." — 



Wir haben geglaubt, die Reehtaflrage binaichtlieb der bestehenden Zahlnnga- 

Tcrbindliehkeiten beim Uebergange rar Goldwihrung nnstlndlicher berühren zu mU!<8cn, 
^vr"i dies fur nrurthiilmi^ di-r Frage der Opporlnnität oiiior Kntsehcidung Uber die 
^lüiizrcform , wozu wir uns jetzt vcuden, von besonderer Wichtigkeit cr^rboinr. Manche 
könnten die Entscheidung Uber die ganze Munsfragc ins Ungewisse verschieben wollen, wenn 
aie darin die Oefhhr einw deato stitrheren Bntwerthnng aller anf SUhennttnae lautender, 
sMten« des Gläabigers gar nieht, oder doch nicht sofort kündbarer Zahlungen erbbeken, 
ohne die Zulilsnigkeit einer gesetzlichen Abhülfe gegen die^c Gefuhr ansuerkennen. Andercr- 
«leifn tnii««i der W^nnfoh nnrh nittplichst baldiger Herbeif^Jbrting der Möniifforni wpsontürh 
allgemeiner und dringlicher werden, wenn sich zeigt, da.«^ hierdurch zugleich die Erledigung 
der Beehtafrage leichter wird, als bei» längeren iMusiven Warten, tind dasa ttberdiea die 
CMhhr einer Entwerthnng dea Silben, und dadurch aller auf Silhenraluta lautender For- 
dernngeo, durch gok-hcs Warten fUr Deut»ohtand doch nicht würde abgewendet werden. 

Int der jetzige Zcitp^inkt nn sich scciynet und fordern die hauptsächlich in Betracht 
zu siehenden sonstigen VerhäitnistHe dazu auf, eine durchgreifende einbeitlicbo MüDsreforni 
anf Grundlage der Goldwihrung in DeatsebkiBd baldignt vorsnnehmen? 

Die Antwort kann nur bejahend auafidlen, wenn andere die rorangegangenen Br- 
örterungen nicht gXnsiieh ftvchtloü geblieben sind. Wir haben nachgewiesen, wie vci ^rhieden- 
urtig und bunt die MllnrztistliiHlc in Deutschland .sind, wie zu einer Zeit, wo eine universelle 
MUnzeinigung. die Kcchuungüeinhoit t^Ur slimintiichc grut^t^o handeltreibende Nationen 
eifrigst erfitrcbt wird, im lieben Deutseben Vatcrlandc noch sieben unter »ich abweichende 
Uflnsaysteme ohne Deeimalreehnnng neben einander in Anwendung sind, wie seit 1861 das 
BedttrfbisH nach Münzeinheit in Deutschland »ich immer allgemeiner und angclegentlieher 
ktind^cßcbcn hat, wie arg die jiral^t iselien T'iizutriik'Iichkciten der bestehenden Mtlnz- 
cirkulation, namentlich in Süddeutsehlanil -•'i'i. wie aliuorin es erscheint, d:<<< die wichiiL'.-ten 
Sechandelspltttzc Deutschland» beide ihre 5upa.raivalnta haben, wie die l'cberzeugung von der 
Nothwendigkett eines Uebergange« snr GoMwUhrmig sieh nnaaflialtsam Terbreitet und be- 
festigt hat. Ba ist erinnert worden an den Besehlnss des Deutsehen Beiebataga bei Ge- 
legenheit der Annahme der metri»chcn Maa»'!<- und Gewichtsordnuug , welcher das Bundes- 
Prttsidium auffordert zur baldthunlichsten Herbeiführung eine» einheitlichen dei-imalen Münz 
Systems mit besonderer Berücksichtigung internationaler MUnzeinigung. Sudann ist noch auf 
daawiehtige spcctolle Moment anftnerksam gemacht, daas Frankrrieh im Begriffe stehe, aeine 
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Doppelwähninir :uirii^ugel)cn, welche einstweilen, iiaehdcin der SübenMoM nach Ostasien 
8c!nc frWhcro Hi^lcutnnj; vorlorcn zu hubcu »chcinl, hauptsächlich eine frröfHpro Nach- 
frage nach Silber bcwirlit , »obiild die WcrtbrtiläUun su Quii»tou dan Golde» 1 : 1 5.»« 
(odM- dMli I&m) ttberidmiCei, wi wie von maDohen Seiten ^ne bmIi Wegfall jenes 
bielierigen Dnaunes der DoppelwlhniQg »n enrutende progressive EotwertEiing des Silbers 
Sttversichtlich prophezeiet wird^ wtthrend dagcKcu die frUhcr vielfach gcäuüäertc Beserg- 
aiflä einer Entwerthung des rtoldcs' vollijr troschwunden ist. — WftTC es iiin<.'lirh. den I'nbergang 
EUr Goldwährung noolt während der Herrschaft der Dupp«lwiUuimg in Frankreich, Belgien, der 
Schweiz und Itnlien xn bewerkstelligen, so würden kierdqreh die Schwierigkeiten der Befem 
gniH bedeutend gembdert, indem denn einem plOtelicben starken Sinken des Silberwertkes yor- 
gebeogt wir» und daH für die AnsfilliruDg de» ncnen Mttnzsynt Ollis orfordorlicbe Gold sich im 
Austausch gegen das für den Mtlnjitinilinif tlbcrflUssig wcrdoixii' Sillnr leichter hcrVi in schaffen 
Ue8«c. Die ()p])ortnn!tSt einer uioglichHt baldigen praktischen Kntücbcidung über die deutsche 
Müuzfragc Icueluci aui beuten ein, wenn man sich die grösseren Schwierigkeiten zu vcr- 
gegenwVrtigen snekt, welebe einem weit binansgescliebenen Uebergnnge nur Goldwihnng 
begegnen und dann zu sput dad lebbufteste Bedauern der unndtbigen VenSgerang erwecken 
dürften. 3Iau denke -^icli , dnns narh Jt r Schliesfuiip dci Pariser 3Ifln7c gegen fernere 
unbeschränkte Au.smüiizunir von ?illieruen KUnffrankenstückou, dtr Sillierpreis eine merklich 
sinkende Tendenz erhalt, dass später die Vereinigten Stauten, ItalicQ, Oesterreich and 
Busluftd lur WiederbersteUnng der Benrsablnngen sieb entscbliessen und so diesen Zweeke 
erbeUieb ttirken Knekfrege nneb Gold entstdil als gegenwärtig der Fall ist. Mui* &nn 
aiebt die Gefuhr beträchtlich steigen, dasH die endlich unvermeidlich werdende Beneiti- 
gnne der Silbei-währung in einem gruHgen Lunde wie Deutschland, v imeh über 
4UU Millionen Silber zur Verwendung als Waarc kommen aolleu, viel ^€hwltirigcr durch* 
anftbien sein vnd namentUeb aueb bineiebtlieb d^ reebtlieben Kegulirung der bestebenden, 
snf Silber lautenden ZablungaTerbindliokkeiten ungleiek weitliufiger und bedenklieber werden 
wird, al« gegenwärtig? Selbst wenn man vorattssetson zu müssen glaubt, daits .sobald DeutHch- 
laud mit der Anbahnutjür seiner Münfrefonii Ernst nim lit. Frankreich hierin dai^ diinirendste 
Motiv zur schleunigen Abechaffung der Doppelwährung erblicken würde, mit der et) Monttt 
vielleicht noch mehre Jahre gute Weile gehabt hätte, so erscheint es doch immer noch 
Ar Deuteebland riobtiger, mit der Mttnsreform baldigst vorsugebea, dean je weiter sieb 
diese Haassrege] von dem Zeitpunkte der Annahme der allcinigeu GoMwibrung in Frank- 
reich entfernen würde, um so scliwierit^L-r uml vcrlustbringemler «niss die VerworihuDiL' de« 
überflüssig werdenden Silbcrmlinzvnrratli.s werden. Angenommen ■ iJ;is> n;u h s<jr(;>amer 
Erwägung deujcuigun Kocht gegeben würde, welche meinen, duss man den Zeitpunkt des 
Uebergangs sur Goldwibmag nicht laage im voraus ftiistellea, sondern darin nach den 
Umstlnden verfahren mttsse, indem doeb leiebt Jahre wiederkehren kttnulen^ in denen naeh 
Indien und China mit Vortheil bedeutende SilbcrrimeHsen zu machen sind, und dat<8 man 
»cdche Periode ftlr jenen Uobergung abpassen möge. — selbst im Hinblick auf diesen Fall 
müssen wir die baldigste Erledigung der Mttnzfrage in Deut«chluid für opportun halten. 
Es liesse sieh nimlieb damit die Bestimmung verbinden, dass, naebdem alles Uebrige im 
Vertrage und in den neuen NOnigesetieD angeoidaet wixe, den Bundeatath des Noiddeuleeben 
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Ilundo» utid den SüddoulMi'hcii Ucgicruugen UbcrIaHHcn hiiclx-, den Zeitpunkt de» Inkraft' 
treieiu der neuen MttotvwhlllDiaao ueh ihrem gemeinsebaftlicbeji Eimesseo auch aehon 
froher ala u dem daAlr aogesetsten RpKteaten Termin BMnordaeii, falls die I««ge des 

EdeluctnlluiurktCN und dio son^ti^c Sac-hlago hicrsu bc!<onderH jrUnstig ersc-heioen snllicn. 
Bei solchem V.)rlj*'liaU im Vertrapp ktninte vielleicht lIu fünstiger Augenblick auin Ueber- 
guige b«BuUt Verden, wenn man glaubt, hierituf betiouderea Werth legen tu niiiesen; nicht 
•bef) aobtld dann ml die MUnnefmi berathen und mn Vertrag darttber abgeaabloKaan 
werden aoll. Bbe aoleher Vertrag cn Stande geltonmen, mOebte der gttnitige Angenbliclc 
aebon liDgst wieder verschwunden sein und nicht wiederkehren! 

Eine uiiiIlt«' KUckHicht. welche für «liti Omiortunitilt cinor niftelichst rnsfhen Er- 
ledigung der dcutächeo Münxreform noch aDiciit'uhreti wäre, obi^chon !«ic nicht von so ent- 
echeidcnder Bedeutung als andere «chou geltend gemachte GrUudo erscheint, liegt in der 
am 1. Jaoiiar 1872 bevontehonden BinfttbruDg dea nenee Maaas- nnd Gewiebtojratem». 
Diene in »o viele, gro^tie wie kleine, wirtbaebsftliebe Vorhttltnis^o tief eingreifende Ncuermq; 
wird ftir die grosse Mii>se di r Bevölkerung «uer^l ninnc liri !oi Weitläufigkeit und Schwierig- 
keit mit >«ich ftlbren; sie wird vii Ii rwilrt* «ifli nur ulluiihiig einbürgern und ftir l inirf-re 
Zeit vielfach den tttglicbcn Gebrauch von Heducliuniiitabelleu unentbcbrlich machen. Muas 
es nwi nidtt, wenn nvr irgend mtfglieb, vermieden w«rden, innerhalb weniger Jahre der 
BevOtberang «wei M»I die listige Procednr sahlloser Umreehnungen nnd die nnf einander 
folgende Substituirung Terscbiedener Reductionstabellon suEuniuthcn. ciiininl. wegen dc8 neuen 
Maasit- und Gewichtssystema, und spilter wieder, wt pmi de« neuen dcrirnalen r?o!<!tinm8- 
»ysuaatl Wird jeiet von den DuuU>chcii Kegierungen eoergi«ch Uaud ans Werk der 
Miinsrefom gelegt, damit »veh diese aebon vom 1. Jnnoar 1B72 an in Kraft treten htante, 
M> würde eine iweimalige Uebergangaperiode und IJmreohnnng vermieden. Welche nnbe- 
aehroibliche Vcrmcbmng von Umatttndlichlteiten nnd Mflhe mus» H. vcrurHacbcn, wenn 
nach Einführung dc^ n<'««n Mftass.^ystem» nngefangco wirJ. in den H.\ puthckniregiptern und 
ähnlichen Dokumenten die Flächen in den neuen Maas^cii, die Wcrthe aber noch in bis- 
herigem Geld cinxutragen, um dann oa«b einigen Jahren die Bedaction dei^ Geldes nach 
dem nenen Httniayetem nnebtrlglieb notlien sn laaeon! — 

Ein Bedenken gegen die Opportonitttt der MttnBreform gjobt es jedoch , über 
welches nicht leiffii und ztivcrftchtlir-h hinwcg/.uknmnu'n sein nificbtc al,- über alle 
»onstigen EinwendunL'on, n.iinlich die unabwoislichc Kiii ksicht.->nahmo auf die »eil JS6.') thtttig 
gcwetsencn und noch furtdauernden BcfitrcbuDgcn für lierbeiführung eines univoracUcn 
Mlintajntems. Wir haben im vortgeo Absehnitte gesehen, daat die Erwartungen, mit denen 
die BevolImMehtigtcn der xwansig Staaten, welehe nnf der interaationalen Miinilconferemc im 
Juni und Juli 1867 in Paris vertreten wai-en, aus einander gingen, »ich nicht bewährt 
haben, da«« e« gerade dir beiden grö*ftcn HandelH^taatcn der Welt («ind. Grossbritannten 
und dio Vereinigten Stauten , welche bei aller Anerkennung der hohen Bedeutung einer 
umfassenden inftenwtiwmleDHttnseinigung doob sieh niobt entsohUesaen sn Icttnnen sebeinen, 
Air ihr Miinswesen die von der Pariser Monslconferens von 1867 empfohlenen Grandsiti« 
ausunchmcn. sondern die Feststellung einer neuen Basis noeh als offene Frage betrachten. 
Bs ist erwibnt, wie die von der Britischen Begierung rar PrOfiiiig der MOnsfirage einge* 
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mutzte Kommission ilm n gewichtigen Berieht mit dem Wunsch« g«8cliIosHcn hat, man möge, 
iinrlidrm itizwisfhcii ikr (ic:.'cr)stnnd ullseitig tiri'I in alli-r Ruhe prüntllich irciuüft wunlcn. 
nunmehr eine neue internationale MUnEkonfcreaK wieder itUfsHUinieulrcten luHStn . um jetzt 
Dach besserer Yorb«reitang die Auaftlhrbarkcit und Modalität eine» universclleo Muuzsyritvtuä 
in Beratlnang so nehmen uod einen aenoD Versaeb tn mMbea, hierüber tu einer mVgliehvt 
Allgemeinen Verstindiguni.' zu gelangen. Wurden Mob nur England und Nordamerika ein 
getiiein?tniios Münz- un<l ruclitningsBystem annrhnicn, so sei es für Poutschland viel rath- 
haiiicr. (Itcrtcr ftlr den >V eitvti kehr »ni:lfirh wichtigeren Vereinigung sich anzuschliessei), 
ali« dem i'raozöäiächen System, trutz der Au.>«delinQng, die dieses bereits in Kuropa gofiuiden 
habe. Jetai eine filr eine lange Znicnnft abachliesBende Sntgebeidnng in der MUmfrage au 
treffaUf naehdem man so lange damit gewartet, sei ttngereebtf«ttig% nd m0gn man nnn noeb 
einstweilen bei den bisherigen Zustanden ausharren, bis die littoflife definitive Stellung 
Englands und N'ordamfrik.i.« zTir internationalen MünKeini^'nnc' klar vorliege, oder aber 
eDtsohiedcu sei, dnäa iu diesen Ländero bis auf Weitere« an keine durchgreifende Aouderaog 
ibree Mttnnreaens in denken sei. 

Unsmre gleieb folgenden Voraeblige Ober die to» den Dentaobe« Bcgieningen sa- 
nilchst vorsuncbmenden Schritte werden durtbun, dass wir das Gewicht dieses Einwandes 
gegen eine sofortisp m'^chc Entscheidung üii wttrdiu'en wissen, und da^:^ dies Moment vor 
Allem für die zu empCehlende Art des Vorgehcuu maassgebeud erscheint j — nur darf dem- 
selben nueh nicht mit leaignirender Fasarvilit nnbedingt und in weit Rechnung getragen 
werden. Dentaehland ist eben in anderer Lage mit seinen Mammstinden wie die ttbrigen 
grossen Handelsstaatcn — denn ihm folilt im i;rii>steu Maassc sogar noch die nationale 
MOnzeinigung, es ctit^ilirt der BociuialthL'ilunt,' in >t'inoiii Münz- luiil I?ichnungawe«cn und 
haftet m der isolirtcn reinen Silbcrwahrung — es kann deshalb das Abwarten aoTs Un- 
gewisse nicht so gut vertragen wie andere Liinder. 

Die« ftahrt nna denn nnn gemdes Wegs an der Sehlnaabetnchtang nnaerer Denk- 
sehrift: welche praktischen Schritte sind den Deutschen Regierungen «inlebst SU empfehlen, 
nm in DeutsrhlauJ Münzeinheit anf Orund der Goldwühruug hcrbcizufllhrm? 

Wie ausserordentlich .-c hwinrig auch gewisse Punkte zu trli'di jen s> in werden, 
wegen der entgegengesetzten principiellen Auffassungoa und wogen ihrer ungemeinen prsk- 
tisehen Tragweite, ebenso ebfaeb und sweifelloa aobeint nns der einiasoblagende «nftngliohe 
Weg tn sein, nm nur ttberfannpt die etnbeitliebe Mttnsreform in Dentsebhind endlieb wirklich 
aniofasBCD. 

Ein Uebertrnng tut CinUlwabniniT i^t, wie oben nachgewiesen worden, in Deutsoh- 
land bis Ende ISlb nur möglich, wenn der ^Norddeutsche Bund und die Süddeutschen 
Staatm bierttber sieb Tertragsmissig versUndigen. Die Prmnmsebea BevoümlehtigtMk haben 
auf der internationalen Httnakonferens gans korrekt erkiKrt, die Prenasiaebe Reipemng wevde 
die angeregten Mttncfinfen mit ihren Nor<Mcut.-ehcn Verbündeten und ausserdem mit den 
Süddeutschen Kesricrungcn . mit denen sio durch einen MttniTerfcrag verbunden sei, in ge- 
meinsame Bcrathung nehmen. 

Der Haadelstag bat daher in seiner llesolution vom 21. Oktober v. J. gewiss das 
Biöhtige getroffen, wenn er darin, naeb Torangegaagener BrUimng des Bedlirfnisses Deutaoker 
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Mftntdnh«it mit DMiiiialreebtrang auf Grandltg« alleiniger GoMwihrang, sehlieulieh dea 
Wltoeoh iusscrt: e^> nitichten das Präsidium des NorddcutHcben Bundes und die Regierangen 

von Bayern, Württemberg. Baden und Hessen ohne Verzug die geeigneten Vor- 
bereitungen treffen, das» eine gleicbuittasige MUnzordnunr (vertragHmSäsig) festtrostellt 
und baldigst dem Norddeutschen Reichstage, bosiehungsweise den Landesvertretungen in 
dea Sttddeato^en Staaten rar verfluieiiiigsiniMigenHitgenelunigiing vorgelegt werde, damit, 
wenn irgead thnnlieh, die HttBtieform apftteateae am 1. Januar 1872 in 
Kraft trete, gleichzeitig mit der leuen Maasa- und G ewichtorduung. Aoßh 
die Voretcllung an die Hohen R« Sprüngen, zu deren Erläuterung und Motivirung die gegen- 
wärtige Deni^itchrilt betttiuimt ist, muss nothwendig auf den nüiulicbeu Antrag hiiumekomioen. 
lat auf dies« Weise nur erst der Anfang gemacht, so wird das Uebrig« steh adion daran 
reihen und Beutsehlsod, wie es mit Beginn des Jahres 1872 ein einheitliehe«, streng 
deeimales Muass- und Oewichtsystem «rhalten wird, so aneh in der gleteb wflnsehenawerthen 
teitgemäHsen Munzreform gelangen. 

Die zusammentretende DeutHchc .Munzkonferenz . beütehend au.s KoromiriHnren des 
Prüaidiuma des Norddeutaehcu Bundes, worunter ausser Preusscn und Sachsen wol Jeden- 
falls aneh diejenigen Norddentsehen Staaten, welche jetst noeh besondere Monssysteme 
haben. Mecklen}>iii f . H iiiiliiir;^ und Bremen, mit vertreten sein sollten, und Kommissaren 
der Ha,vcri.«chcti, der \\'iirtt<'iiil.. rgi-rln ii, Jcr IJadiMlicii uml dor n<.s>lM luMi HcL'ierung. KoUte 
nach unserer Ansicht zunsiehst nur (.iuo voiIkü cilfiKle Aufgabe zu erlullen haben. iKiniHch 
au die llcgiurungeu einen Bericht zu erstatten über die Vorfrage: welche Stellung hut 
Bentsehlsnd bei seiner beabsiehtigten durehgreifeaden Mttnsreform giegenttber der erstrebten 
internationalen MUnieinigujig und den fllr diesen Zweok bisher Bt«ttgehal»ten Yerhandlnngeo 
einzunehmen? Es würe dieser Kommission, ohne sie damit von anderen ihr etwa ganz noth- 
wendig erscheinenden Erörterungen über die Vorfrage nnd über die Einleitung fernerer defini- 
tiver Unterhandlungen geradezu ausschliessen zu wollen, eine thuulichst zu beschleunigende 
bestimmte Beantwortung der Attemativ-Frage aufantragen: 

Sneheiot es mit Rtloksiebt anf die Verhandlungen und Ergebniase der internationalen 
Mttnikonfbrcnz zu Paris im Jahre 1867 und der seitdm in verschiedenen dabei betheiligt 
gewesenen Staaten st-attgelia1itcn writcren Errirteningen einer allpemetnrn MUnzeinigung 
sowie unter den gegebenen Vcrhültnis.scn des deutschen MUnzweseus rathsam, bevor die 
Deutschen Bogierungen die HerbeiiUbruag einer einbeitltoben , durchgreifenden Mttnsreform 
in die Hand nehmen, den nochmaligen Zusammentritt einer internationalen MOnskonferens 
anzuregen und deren etwaiges Ergebniss wegen einer universellen }lUnz- und Kechuungs- 
Einigung abzuwsirteti. insbesondere die iLiIk i otvrn vnrkornnietiihMi positiv« ii KiitschlUsse oder 
auch Ablehnungen der Kegicrungen von (irussbritunnicn und deu Vereiniglen Stauten zu 
comttatireo? — oder aber cmpfielt es sich mehr, von einer neuen internationalen MUnz- 
konfiirens gtnslioh absusehen, die von der Mttntkonferens des Jahres 1867 genehmigten 
allgemeioen Grundsätze, was die Beaiehuog zu einem künftigen universellen Müniswosen 
b( trifft, als Richtschnur ansunebmon und darauf hin, ohne weiteres Abwarten, mit der Ifttns- 
refurui vorzugehen? 

Mit einer motivirten Beantwortung dieser Frage, welche binnen einer mässigen 
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Frist sn «rwarteo lein wttrd«, wäre di« Au^be dieser vorllttllgea KomiDtasion «I0 erledigt ta 

beirachtcti , und hstien die Dontflchen Regienutgen auf Omnd dieser Vorlage dann baldigst 

einen Entschlufs nhir <Iif Vnrrriit;i- zu fasser. 

Würde die Kotuuiii^Hion den an er»«ir Stelle angegebenen Weg , don TorgXngigcn 
WiederzusainincQtriU einer internationalen MutixkoDrereaz , anraihen and die Regierungen 
diesem Voraeblage sastimmen, *o durfte die AnsAlbniiig desselben In der Weise angeseigt 
sein, dass die Franziisisehe Begierung von den Deutschen Regierungen, unter Mittheilung 
ihre« festen Ernsi-lilu^'^P'« in nflcli.-tcr Zeit jcdetifiiüs zu »■iner Mün7r(!forni ^'^•llreltt■ll za 
wollen, ersucht wünic, d'w vcrschieilciuii lU'L'icrunjrt'n zur B< s( liiokiing einer baldigst aban- 
halteuden neuen Mütixkunferenz in Pari» etu^uladeu. Man könnte allerdings selbststitudig 
die Berafting einer solchen intemationalen Kooferena naeh Bwlin Tomehmen, allein es 
mOehte angemessener sein, der Fraaaösiseben Regierung die Saebe su ttberlassen, da dieselbe 
das erste Mal mit no lebhaftem TntercsMe dun Zusanitnentritt und die Berathungen der 
Konf<-rt>nz It.tfleitet hat und Frankreich bekanntlich eine besondere Kbre darin seist, in 
tiolohen Hingen an der Spitse cu stehen. 

Lautet daa Qnlaohten der Kommission aber dahin, dasa ihrer Ansieht uaeb ron 
der eventuellen Einberufting einer sweiten Intemationalen Mttnskonferens ein anderes und 
be.-iH r ^'rgeboiss als die bereite auf der ersten Konferens gewonnenen bekunnteu Resultate 
»chwerlith r.n crwarton lo'i und iln>'f; ji'dtnfall^ nur pin iHusrfrf'r nnnöthiffcr Aufschub der 
nationalen Munzreforiu dadurch entstehe, so wUrdcn die deutschen Kegicrungen sofurt zu 
definitiven Verhandlungen über einen ueuen deutaeben Mflnsvertrag, der au die Stelle des 
Wiener MtlnxTei trage vom 24. Jannar 1857 sn treten bitte, aehreiten kttnacn, und sn diesem 
Behufe die frUhcrcri oder aiitkre Bcvollmaebtiglen luit dem Absc-hluss eines solehon Vertrages 
beauftrn'-'i'ii. M;iu wird \ <<rniuthlic-]i, »dip «o weit koniitit . die Mt inniifr iin<»<»or)i bfren. 
daif» vor Eröftnung fndcher Verhandlungen ernt eine unituftsende deutsche MUnz-Kn<|Uete 
abgehalten werden möge, etwa nach Art der englischen und fraazösischon Vorgänge in 
dieser Hinsiebt. Dies muss aber hei unbefangener Brwignng niebt nur als flhsrilllssig, 
sondern selbst als störend und mit einem bedenktiehen Aufschübe der MUnzrefurni ver- 
bunden erachtet werden. Ein Blick auf den unserer Denkschrift bcigcftigten Literatur- 
Xnchwei» zeigte wie vii l si diiirzbarcs Matorinl zur gründlichsten und allseitigen PrUfun? der 
bei der deutschen MUnzret'orui in Betracht zu ziehendun Verhältnisse und (JcsichtHpnnkte, 
welebe grosse Zahl von KntwQrfen sn neuen Mflnseystemen bereits vorliegt; aaob die Ver« 
handlungen des deutseben Handdatages und die Vertfffenttiebvngea sdtes bleibenden Aus- 
Schusses sowie der einzelnen HandelHkaniniern ersetzen zum c-rossen Theil .solche Eniuetc. 
Wms <n!iat «.|ne solche Enquete brizubringen hätte, wird sich nicl^tinis in der technischen 
.Sut likiiude und den Erfahrungen der KoiumissiouH-Milglieder ^ehou vurtindcn, und wo dennoch 
eine weitere Ausfcnnftsertheilung fUr bestimmte Fregen erwOnsebt sein sollte, dOifke es der 
Kommission nIebt schwer fiillen, namentlieh in Berlin oder Frankfurt, sieh Ton geeigneten 
Persönlichkeiten solche Auskunft jederseit zu verMchafTeu. Wenn aber auch eine vorgängige 
uni^f iiudlii lit En(|Uete iii.hf iinzurathen scheint, so kfinnt« andererseits docli in Eiuliirutie 
kommen, ob es nicht zweckmässig sein wUrde, Berichte Uber die sLatttindendt;» Herathurii;en 
der Kommission, so weit sie die allgemeioeu Seiten der Frage berühren, fortlaufend zu 
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verüffentlichen, um dadurch der Presse and Allen . die au der Sache besonderes Interetsse 
nehmen, Oelegcnbeit ni (.'«^beu, noch vor dem Abscblnss des neuen Vcrtraires ihre Wünsche 
uud Krinnerungeu vorzubriugeu. Welche JSachthoile oder wirkliehe Erschweruageu daruuü 
ftr die Sache eelbet enreolieeii rallteiii iet nicht in eraehen. Weide», wie ee m der Hehr- 
«kU der Falle feaehehen dttrfte, fegeii die f on der KoamiaaioB oder dar Mehrheit doiadhe« 
gefasütoD Beschlüsse^ nach deren VerüffcDtlicbuDg, Bedenken und Vorwurfe laut., welche 
«achlich nichtig Neues vorbringen, üonderu nur dai«. wn.^ den Kommissaren ala der Be- 
sehlmui gefusst ward «ohoa bioUUigliGb bekaaut. and von ihnen reiilich erwogoo war, ho UltUit 
man die Saohe auf aioli henihen and auoih dnreh daa Vorgobeu, dasi die Mbnlliehe Mannng 
entaehieden dagegen sei, aioh nieht irre maefaen, mit dem BewnaalMin, daaa erfkhmnga- 
mlMig di^enigen Botheiligten, in dimn ffinne etwa« heantragt wird, auok wenn sie die 
überwiegende MnioritSt bilden . wenierer KU publiotren und zu agitircn i>fle^en . als eine 
oo«h »o kleine in der Minorit&t gebliebene, io ihren Anaiehton oder liiL«rv!»sen Bich b«< 
eintrtcbtigt haltende ParteL Weim aber die Kritik wiilJkdi beaehtenaweithB nana Gealehta* 
punkte oder Naohweiae torbriogt, wird diea der Kommiaeien «od den BegtemDgen nnr 
höchst willkommen sein können und durch uachtrilgliflhe Berücksichtigung der Suche nUtsen. 
Eine Publicität dtr dazu irceiL-ncten Vorhandlungen einer sur Feststellung des Entwurfs 
SU einem neuen deuti»chcu Müusvertrag utedergeHctzten Kommission der Regierungen emphehU 
sich auch vou dem Gesichtspunkte aus, dass <ler von ihr aehlieMlivh vorgelegte Entwurf, 
wenn er von den Regierungen genehmigt aein wird, in a^nen Details spAter bei Oelegenhoit 
der nui^tuauchcndcn Zu.ttimanngen der LaadeaTertretungen nicht ubzuUndcm ist, t<ondem 
in seiner Kipcnseliart als Stautsvcrtmpr als Ganze» anpctioininen oder abiitlfliiit werden uiuss, 
wie dies seiner Zeit lioi der KiiLscdieidiuisr (ibir die i-'nndauer des dcui.sc-lieii /tili- und 
Uandclsvereincs der ünU war, welche durch unvcraiiiiertc Aiiuuhutc des \ vrlragB vom •Juli 
1867 seitens des BeiehaUga und der Stindeversammiungen in den Sllddentseben Staaten 
gesehehen ist. 

Diu Frav'cii, dircn mciglichsl befriedigende Lüsung später den 2ur Feststellung des 

titnien Münz vertrage» ausummcntrctcnden Bevollmächtigten die grässte Schwierigkeit bereiten 

wird, sind offenbar die vorzuisohlagende gemeinschafUichc MUns- und Beohuuugseiuheit und 

die Beatinunnng der Weithrelation, wonaeh beim Uebergange snm neuen Mttasaystem, und 

damit sur GoldwKkmi^, die llteren, anf Landea^Silber-Cettrant laulendan Zalilungavnbindlioh- 

keiteu, stillschweigend oder sobald eine der Parteien es verlangt, geaetilioh In die neue 

Gold-CourantniUnzo «u kortvcrtiren sind. Wir hüben im Vnrftchenden nachgowiesPTi . wie 

ausaerordeutlieb verschieden die Ansichten Uber diese beiden i'Vagen sind, und es lässt »ich 

mit der allergrdeBten Oewimheit voraussagen, das», wie immer auch die aeUieealichenVortehlllge 

der Kommiaaion anafallen, wie lange Berathuagen darüber a,uch Torhergeken ond wie aua> 

fllhrlieh und scharfsinnig auch die Motive lauten mögen, der Kntv, urf sum nenott MUnavertrage 

in dieser Beziehung viele Oiiiiusition finden wird. Hierauf muffs mnn von vornehtrcin 

gcfasflt sein. Im Hinblick auf die grossen allgemeinen Vortheile und Annehmlichkeiten 

aber, welche die endliche Herstellung oiuoa einheitlichen, decimalen, auf Goldwährang 

begründeten Httna- und Reehnnngsweaena in Beutaehland, vontolieh wenn sie mit der 

BinMiran des neuen metrisoke« Maasa- und Oewtektayatama auaammenfhllt, gewihran wird, 

a 
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darf raYerriehtliob erwartet werdeo , daae aowoh] bei den BagiemiiBeD irie bei der groaaeii 

Maatie des urtheilsfUhigen und geschäfttreibenden Publikums der nach gewi»senhafter 
Hor^f^ltigcr Prüfung von einer unpnrtheilsohen und »achkundigen Kommission vomulegende 
Entwurf auf eDt«chiodeae Zustimmung wird rechneu küuuen, weun mancher auch iiu Ein- 
säen ein« daria nieht aar Geltuog gekotnnenc Anaicht oder HodalitKt ▼omeheii ndcbte. 
Ob der GoMgnldmi den Sft FranknaiidM ala Zebitfaebem), «der der GoUltkakr k 
100 Schilling oder Soa, oder der Frank oder das ZehufraukenstUck als künftige Münzeinheit 
in Dout«chland angenommen wird, — ob man Itlr die Kouvertirungsnorm die Werthrelation 
Ton 1 ; i5,ao oder den Durehüchnittssats eines tu bestimmenden Zeitabschnitts uuuehmen 
wird, daa aind Entaebeidangen von ganz anaaerordenlluelier pimktiaeher Bedeutung, allein 
ihre Lflevng wird dureh Warten nieht erleiolitert, nnd flir daa Oeaammt-IotereMe «od die 
Zukunft eneheiueo aie doch nur untergeordnet, gegen den Fortschritt, der in der baldigen 
Erlan.^un.? eines einheitlioben, deoimalen, aul' alleinige Ooldw&hning begründeten MUnsayatenia 
aich ergeben würde. 

Im Verlauf der Verbandlungen fiber einen Deuteeben If anavertng wird notbwendig 
noeh die weitrae FrAge anr BrVrtemng komauu, ob die Deutaeben Staaten, naobdem ab 
unter sich eine vertragsmässigo engt* MUnzeinigUDg, im Auschluss an die QruudaStze der 

Muiizkonfercus von 186" iu Stande gebriiclit haben werden, dann auch ein Vcrtragverhiiltntss 
SU Frankreich und seinen 3IUnxverbündeten eingehen äoileu, in der Weise etwa, wie die 
provisorificho 3IünsUbereinkttnfl zwischen Oesterreich und Frankreich vom Juli 1867 dies 
beabaiehtigt und wie veraebiedene Aeuaeerangen in den Protokollen der internationalen Mfioa- 
konferenz es empfehlen. Unserer Ansicht naeh iat von einem solchen förmlichen intcr- 
natiotialoii Vertrüge abzurutheu. Jt Jer Ptaat iiiuss nicht aus RüL-k.^klit auf fremde Länder, 
»oiidcni im wolilvci htaiidenen Interesse der eigenen Staut-saii^ehrirlyen sein MUnzwesen in 
möglichst gutem Staude halten, uud hierzu bedarf es keines Vertrags mit anderen Staaten. 
Ist eine Staataregterung niebt Wiltena oder nicbt in der Lage, die atrengate Oidnong in 
ihren ManaverhStiniaaen ni bewahren, ao wird der andere Suat wenig Neigung verspttren, 
darin zu iuter\'euireu , und würde dies in der Regel auch wenig ausrichten. Was hat es 
z. ü. geholfen, dass Oenterreieh im Wiener Münzvortrage vom 24, Januar 1857 sich an- 
heischig gemacht hatte, vom 1. Januar IHÖS an kein Papiergeld mit Zwangskurs mehr 
anaaugebenl Es iat gewiaa uubedenkliob and aebr aweeknlaaig, wenn diejenigen Staaten, 
welebe ein gleiebea oder doeh ein aicb aaaehUeaaende» Mllniayatem haben, unter einander 
ohne weitere verbindliche Form ateh darüber verständigen, durch welche Maassregcln der 
gesetzliche MUnzfuss am besten aufrecht tu erhalten, über de» MUnzfnsH und die Maximal- 
Kmission der Scheidemünze u. A. ; allein ein grosses Land wie Deutschland hat doshalb 
nieht nothig, duteh dnen fUrmUehen Vertrag eich fltr fernere mfloapolidaelie BeMhlttaae 
irgend die Hunde au binden. Seihat eine Uebereinkunft wegen gegenseitiger Zulaaaung 
der nach gleiehem HUnSB^stem im anderen StuaU' ;.'L'|irägten Mttosen bei den üffentlichen 
Kassen oder gar als gesetzliches allgemeinem Zuliluugsmittel erscheint überflüssig. 
Auch ohne solche vertragsmttasige Uestimmtiti^' \M:rdeu vollwichtige MUnzstUckc des 
gleichen MUnssystcms, wenn auch unter dem Stempel eines anderen Staats ausgeprägt, ohne 
Anstand in Deutsohland eirkoliren, und i^eiehea wird rUskaiehtlieb der dieaaeitigen Hflnsmi, 
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iD den mnderan L&ndern gesehtbra. Wenn dies unterbleibl, wu indeis hficlast vnwalirMheiDHeli', 

80 int da« als kein besonderer ücbclKtand zn betrachten. Für Deatschlend tritt noeh der 
Umstand hinzu, das« hier anf rJnindl.icc clcr alleinigen Guldwiiliruiiff oin neue« MOnzBystcm 
cingeitlhrt wird und also im Vergleich mit dem durchschnittlichen 31ctallgchah der fronsö- 
siMben GoldnUaien, Ton denen ein sebr betrlohtlieher Theil wslion länger im Umlnnf • 
bi^ die neuen doutMlien Ooldmttnien anftnglich einen etwas hvheren inneren Wertli 
haben müsnen. Der neue deutsche MUnzvertrag wird daftir Sorge sa tragen wissen, naeli 
dem Rci'iiMel clor Vorkchmngcn in England, dass die deutschon rioldiiitlnKen . welche über 
das< l'aKsirgewicht hinaus durch Abnutzung verloren haben, thunltchst aus dem Verkehr 
ansgcstoaseo werden. Wenn in England, wo doch Jeder Sovereign und halbe Sovereign, 
weldie bei der Baa^ Ton England vorkommen, gewogen nnd, wenn nm mebr als lVa^^ 
zu leicht, ka^sirt werden (darehschnittlieh im Jahre Ct. 470,000 £), doch schon ein 
baträchtluIiLT Theil des Miinzumlauf« in iiieiklich nbgcmitztcn Stücken besteht, wie t\i<:f 
ncnc Untcrauchungen des Professor Jovonu nachweisen, was wird dann nach einigen Jahr- 
zehnten mit den 6000 Millionen Franken in franzOsisehen Goldmünzen eintreten, hinsichtlich 
derer bis jetat gar keine Terkebmngen getroffen sind, am vorkommende su leiebt gewordene 
Stfleke allmiblig einanziehen? Die Ebrc, sich einer ausserordcntlieb Starken Mflnscirknlation 
zu erfrpnfn nnd nntpr meinem PtemiK'l auch ftir dir- Xachbarslaaten die Ausprägungen 
grösftcnthcilr* uii* fr-^orj;! zu lialieti. wird dercin?t der frunzösischen Staatskasse nder der 
Bevölkerung iii irankrcich ziemlich theuer zu stehen kommen, wenn später zur Anfrecht- 
baltang dea HftniAisaes eine Binsiehnng nnd Umprlgung der lilteren Stfleke anm Betrage 
von einigen Tausend Millionen Franken nnabweialieb wird. 

Da Jeder Staat schliesslich für die unter seinem Stempel ausgegebenen MUnaen 
«afkommen muss, so erscheint es in Rücksicht hierauf geboten, dass nicht «nniithigorwpife 
Vertrüge geschlossen werden, uni den l'mlanf gleichartiger Münzen aller Länder uhne Unter- 
schied durah einander absichtlich au befitrdem. Inabesondera gilt dies von derSeheid«- 
mflase, deren tbanliebste Zurttokhaltung im Lande, wo sie gepillgt ist nnd naeb voq(eaehrit(ener 
Abnutzung von der Staatskasse, die bei ihrer Emittimag einen für solehea Zweck zu rcscr- 
virenden Uchersehu^-:; (:e]ia1it li^it, piitEreropon und erneuert werden muss, wüiiselun^werth 
erscheint.*) Kleine Länder mögen in dieser Hinsicht vielleicht nicht io der Lage sein, fUr 
ihr Mttuwesen die Selbstatindigkeit genügend bewahren an kjtonai, allein ein grosses Land 
wie Devtsditaad wird bei nationaler Mttniebbeit, wenn es aueb gerne die Hand dasa bieten 
wird, einer universellen MUnzeinigung, so weit sie bei gli'i< lier rkeehnungseiuheit und ent- 
sprechenden allgemeinen Grundsätzen der MUnzpolitik ihre Berechtigung nnd Vorilieile hat, 
seine MUnzcinrithtnii;rpn thunlichst unterzuordnen, dieserhalb doch weder vertragsmägsige Ver- 
bindlichkeiten einzugeben noeh Rechte zu erwerben habcu^ dazu liegen praktische GrOode nicht 
Tor, wohl aber sprechen Bedenken dagegen, die vielleidit Idr Jetst Viele» an lagstlieh er- 
seheiaea, aber Air die Zukunft von Wiehtigkeii siad. Bei Mttntregulirangen triSlfc gans 

*) In England hat die Regiernng in den 10 Jahren 1^9*1888 an SUbencbeidemfiow 1,064,900 £ 

l iiiljcziigcn tmd mit l inem Verlust vnu liGfi'di £ unip l ' ' - ' — 1^''-' neum Aiihiiriif,'Liii^;e!i VDti SilViei - 
mönze ira Zeitraum von 1859— betragen 3,410,162 £ und von Kapfermünzu 1,000,345 £, wobei die 
Staatskasi« einen Gewiaa von resp. 21,660 und 607,9114 hatte. (Pari. Pap^ 
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Iwaonders dor Auisprnoh NMsMaTel'i sn, der Ton gewiBson U«belB|lnd«B sagt: «le tMien 
iin Anfiing« Mliw«t m erkennen, aber leicht «biHWcnden. vrenn kiq jedoch cr.st am iich 
gegriffftn hltten, fleien lie lehr leidit tu erkennen, aber desto echwefer ra beeeitigeo. 

Wir hüben in unfern letzten Bt-m< rlcnnt'<'n. wie hier unnmwuucleii eiu^'orümut wordcu 
üuH, eioeu U«b«rgriff gemacht über den Gigeiitlichcu Zweck dieser Uooluchrifl hinaus, indeni 
wir vorweg ecbon auf die präaumtiTen Aufgaben einer erst später von den Deutacben 
Bagierongen nledetsuaetMnden KomniiBBion tiir Berathung einea BntwarÜi lo einem nenen 
nfttioaalen Uttnsvertrage etwas eingingen und aogar ü1>Lr iha Verbiltniss dieaes nationalen 
Vertrapc» r.n cfwaijrcn Mönitverträpren mit au-serdeutsehen Stauten einige Andentangen 
uicbt zurückhielten. Es geschah dies vornaniiieh in der Absicht, um !<ehün jetzt Uber das 
aohUeaaUehe Ziel, «elcbes wir bei der Enipfebluag der aufdugliclien und vorbereitenden 
Bebritte im Aoge habend keine Zweifel an laaaen! «wiaerdem aber, um uns gegen den Vor- 
wurf zu aehfltzcn, aus enthusiastischer Hingabe an die grussartige Idee und die ]>rincipiellen 
Konspfi«ci)3!on ciiu r künftigen universillen MUnz- un<l Kechnuugs-Kinhoit die zunäcliHt doch 
festzuhaltenden praktischen Rücksichten und Grenzen aussor Acht i^elassen zu haben. Wir 
bekennen vielmehr u£fen, das» nna die Wichtigkeit und Dringlichkeit einer baldigen Bet>eiti- 
gnng der jetsigen MiMverhiltmase und UnsotrBgUehkeiten der deutsehen Mttnxxaatlnde, 
aowio die von derHeratellung Lines einheitlichen, decimalen, auf Qotdwähmng begründeten 
Müuzwcseu.s zu erwartenden Vortheile für nich allein völlig ausreithf ml erscheinen, um 
erforderlichen Fall« auch ohne weitere Rücksicht auf die Frapc uiiiv( i -.rller Mtinzeiniuunjr 
vurzugchcu. Biese letztere hat aber seit l^&ö überall wehr und mehr Zustimmung erlangt 
und wenn sie »neh jetst nnd in naher Zeit praktiaeli noek niebt aber ein gewiaeea Bereiok 
binauakommen sollte, so wird sie doch nicht wieder von der Tageaordnang der wirthaebaft- 
lichcu Entwickclung verschwinden. Wie dadurch die Sachlage jetzt geworden ist und die 
öffentliche Meinung in Deutschland dadurch bestimmt wird, werden die Deutschen Kefficrnn^en 
die Herstellung eiuer cinhcitlicheu duutächcu MUuzreform jedenfalls nur durch vorgangige 
AafklttrvBg und Festatelloag der Beaiehnngen siir intemattonalea Uanieiniguugung mit Erfolg 
erstreben kOnnen. Hiermit musa alao, wie oben aebon orwftbnt, der Anfang gemacht und 
das TTebrigc eingeleitet werden, denn sonst möchten mit dem Abwarten auf immer weiter 
zurilckweichende opportune Zeitumstände nnd mit dem Entwi rfcn und Kritisiren neuer nder 
nur wiederholter MUnzrefonu-Projecte vcruiuthlich noch Jahre vergehen, und Deutschland 
verUeibt bia «of Weiterea bei aeinen neben- und dureh-einander beatmenden eieben Mttna- 
syatemen, bei der Knthehning der Brieiehterungen, welehe die Beeinudrechnung vor Allem 
im Geldwesen allen Geschäften verschaffit, und bei seiner isuHrlcn Silberw&brung, die künftig 
nm so L'rfisscren Erschütterungen ausgesetzt ."^cin wird, je mehr die alleinige Goldwährung 
Itlr die Übrigen handeltreibenden Nationen, ausser Deutschland und Holland, den Wcrtb- 
massatab aller Dinge vaxi das allgemeine Tauscbmittel abgiebt. 



Die vorliegende Denkschrift hat ihren Hauptzweck erreicht, wenn .sie mit dazu 
beitragen wird, das Priaidinm des Norddeutaohen Bundes und di« Regierungen der Sfld- 
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detttseben Staaten von der Dringliebkeit nnd Opportunität einer «inlieidiohen denteehen 
Mflnzrefonn and des UeliergMgi snr OoldwUhiang sa ttbeiaengon and DioMlben f n be- 
stimmen, nach gemeinsamer Vcrstandignng baldigit eine Konniesion niodenoBotion . um 

SUnAohet nur darüber zu berichten : 

ob 00 nach der gaoxen Sachlage geboten oder doch ratheam etütiheiut, bevor dio 
Deutoeben Stanten unter sieb Uber den Abwblvia eine« neuen Munsrertiags in 
Verbandtung treten, eine noebmalige internationale Hündconfereni in beantragen 
und daran Ergebniaa erat abr-uwarten ? — oder ob et den Vorzug verdiene, ohne 
eine solche neuo Internationale MUnikonfcreni anzuregen oder abzuwarten, sofort 
itcboD Bevollmächtigte au einer deutttchcit MUnzkontercnz ausammen treten zu 
lusen, um, mit thnnlidiater Berttckaicbtigung der von der er»t«i intemationalon 
Mllntkonibrena empfoblenen- (^rnndsKtia ftr eine univerMlie MUnieinigang^ einen 
an die Stelle des Wiener MUiizvertrags vom 24. Januar 1 857 in aetienden neuen 
deutschen Münzvertrag zu berathcm und abzn(«chlic8scn ? 
Wenn nach Vorlegung eines lierichts Uber diese Vorfrage die Deutacheo Regierungen 
•ieb Air entere» entaebeiden, wOrde von ibnen^ unter Hinwei« anl die jedenftlla eebon in 
nVebater Zeit vonnnebmende neue Regnlimng der dentacbeta Mllniverblltniaae, ebne Vering 
an die Franxösischc Regltnui^' das KrHucben zu richten n^n, die Einladungen zu einer 
nriirn tntrrnaf iMniili n ^^lHii/.kuiiiVrcnz ehestens ersrcbfn zu l!»s<eM. und würden die Deutschen 
KegitruQgeu, auf Grund de» Berichte ihrer geuicin^cburtlichcn Kommission, sich tlbcr gieich- 
müHsigc lustruirnng der von ihnen in die neue internationale Mtluzkonferenz zu dclogircudcn 
Bevollmiebtigten zn verstlndigen haben. Die Terbandlungen Uber einen neuen Beutaeben 
Mftnsverlrag «urilcn dann bi.t zum Kchluase solcber Koufcren/An auszusetzen sein. 

Würde der KonimisHionsl-fricTit jodorh die sofortige ErOffnunj: einer deutsehcn 
Müfiikonforenz vorscbln^'C» und die Iui.ii riitiL^en dem zustimmen, so dürften die bei der 
beabsichtigten durchgreifenden Mune- und Wahrungs-VcränderuDg in Betracht kommendou 
mebrfaeben und unter aieh ausfugleiehenden versebiedenen Intereaaen und OestelitapttBkte 
filr die Zusammenaetiung der zur Fesstellong des neuen HttniTertraga liemfbnen Konfereni 
niaassgebend sein. TTeber die Verhandlungen dieser deutschen Münzkonferenz, welcher die 
Befugnis« zu ertbcilcii wiire. tnidere Sftehvcr8tÄndi,c:c zur Auskunft^crthcilung zuzuziehen, 
würden (selbstverständlich unter Ausschluss desjenigen, was nach Ansieht der Konferenz 
lieb niobt für dio Pnblieitlt eignet) fortlaufende BeHebto mögliebat leitig tu verSffentlieben 
aein^ und wire der Konfereni aufzugeben, so weit ea irgend angebe, ohne der OrUndliehkeit 
der Berathungen Abbruch zu thun, den Ahschlass des Vertrages in der Weise zu fördern, 
dass, vorbehiiltlich etwa nothwciidi^'er oder wünHchen-wortlu r l'td>or,iraiie^5.tadicn für einzelne 
Vcrh&ltaisae, in der Uauptsachc das neue Mttnzsystero, nach Genehmigung des neuen Munz- 
vertraga aeitena dea Reiebataga und der attddantaeben StttudeTeraanunluDgcn, gleiohioitig mit 
der neuen Jf aaaa- und Gewiebtaordnuag in Anwendung kommen kttnne. 
BERLIN, den 27. Hat 1869. 

Hir iilcilieitbt Msi^n^ It» Henlfdicit Hanlthikp, 

iA4. Soe^eer^ Dr., Beriebteratatter.) 
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Verzeichniss der Beiiagfin zu wrstohemJer Denkschrift. 



A. NMhtrais eiliger Scbrifteii und AaMlw in Btang aoT Httuflinheit md Goldwihnng in 

BeatMbland sowie über internationale Münzeinigung:. 

1848; — 1849—1860; — 18C1— 1866; — 1867—1860. 
R. Uebersicht annähernder Schätzungen über Gold- and Silber-froduktion. 

C. Nachweise über den Abfiuaa der edlen Metalh Oiiuüii. 

1. EddmelaU^Eiiifldir «id Awfobr im Britiadicii Indioi, 18i6-lM7. 

2. AuftmünzanKen im Britischen Indien, 1841 — 1866. 

3. Deklarirte Ka.'Irn> tnll-Ausfuhr »us Europa nach dem Oaten, 1851— 1868i 

4. Londoner Kurs in Kalkatta, Idll— 1868. 

D. Die VVerthrclation der Edelmetalle, 1846— 186a 

1. Der Londoner SOberpreis in dem Jahren 161S bie 1869, nadi monatUehea Dnreb- 

schnitten. 

2, Jährlicher Pnrich^ohnilt (Ion Ijondooer SUberpreiaea nud d«e Londoner Wechnlkonei 

k. S. in Hamburg, iö4ö-i869. 
8. Tabelle ztir Vergleicbung der Londoner SUberpreise aud der Londoner Weoheelknne 
in Uaubnxg mit der ridi damit eifebenden Werthrelatum, 

E. Znaanunenatdhmg der Ansmünzungen in verediiBdenen Staaten. 

1. In Frankrcirli — 2 Tn (Irnssbritunnien. — S. Im Britiscben Oetindien. — 4. In den 
Vcreinijftcn Staaten. — 5. In Deutochiunil. 
y. 1. Ueberaicht der Goldniünzsysteme verschiedener Länder und einiger neuerer AJünzvorschlägc. 
2. Veiyleidi der ToijgeeebbigeDen Ulnnyaleme der GoU-Gotden und der Go1d>F^ben mit 
dem Urmiiigthalei^ nnd mit dem eöddentaeiliBn llnnifaMe, nnter Zagraadelegeng einer 
WertbrdatioD von IS««* 
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Beilage A. 

Kachweis einiger Schriften und AuMt?.e in Bezug auf Münzeinlieit und Goldwährung 
in Deutschland sowie Uber internationale MUnzeinigung. 

} mit* Btlfkn {J$SO ff.) trttk 



»M-lMt. 

J. 6. HoilMMik Die LduvTARiOddetto Anleitung 
n nfindliolieii Urtli«ileb über du 0«ldw«aea. 

Mi» i»i sf)ndprer Beziehung uuf ei n PrranilclWD 
8laal vürKetragen. Berlin löJd. 

— Die Zeichen der Zeit im Deutschen Münz- 
weMD: aU ZiunUx tu der Lehre vom CKrld«. 
BeiliB 1841. 

A. von Humboldt lieber die Scbwuiknng:«« der 
Goldproduction, mit Rücksicht saf •tutawirthp 

srlmUliche Prolih-ine. i'r>(.'uf.sche Vi0rt^l]uv>Sdir. 

IV, s. 1—40, üixin'r. \s:i8.) 

W. Jacob, l ebtr Piodufliiin und Cnnsuinliou der 
edlen Metall«. E^ne gesdiichtiiche UntenncJians. 
A. d. Engl., mit BiOllfining hauptdheltUdl nin- 
getheilter Ycrbesaei-uugcn des VonaMC* ttod mit 
eigenen Zusätzen versehen von C T. Klein- 
er b rot', :> Thle. Lpz. 1838. 

F. Nebemus. 1 obcrdieSchwankungendescircttliren- 
dcn MediutnR in Europa mid deren Einfluss auf die 
Geldpreise der Dinge in den letzten fiinf Deceauien. 
(D. V. Sehr. XII, 1—72.) Stutt«. 1841. 

Vom Weeeu de« Oeldes. Von eutem Bnenecbeo 
Sehrifteteller. Lpe. 1842. 

J. Helferich. Von den periodisclicii S( hwankunp^cn 
im Werthe der edlen Metalh', von di'i- Entdeckung 
Amerika'» Ins /um Jahre 1830. Knie histnriecll- 
ukoDomische Monu^^raphi«. Nürnberg lti43. 

A. Soetbeer. Denkschrift über Hemborg'a Mfine- 

Verhältnisse. Hamburg 1846. 

CJ. Sergius. Vorschläge zur Verbesserung despreus- 
siichen Münzwcsiii^'. (.Archiv der p(ili(i'<(hi'ii 
Uekunomie etc. N. l'. VII. Bd. Heidelberg lolti.) 

W. Nfirdlinger. Vorachl&go zu einem allgemeinen 
deutidiea Mdoc*, Maass» und Gewicutayvtem. 
Hai 184a 



St OMr Depert. De la productiun des 
precieox au Mexiqne etc. Paris 1843 

L. Fauoher. Kecberchcs sur l'or et l'argent, con- 

«idcri s runiiiiL- t-talon do la vitlcur. Mi'moire lu 
ä rAcadcmie des scieuces womles. Toris 1843. 

M. Chevalier. Des mines d'argent et d'or du Noo> 
veao Monde, (ttevoe dea dürax mondee. Noht. 
S4r. XVI, 8ec»-l08S^ Fhrie 184«) 

W. Ward. Remarks on the monetaiy 
Qreat Britein. London 1847. 



It48«*l8i6. 

Ansiebten fiber Gold» mid SilbervUini^g in Bremen, 

Bremen 1880. 

Die Entdeckung der Goldschätze in CaUfornien und 
deren Folgen, (ü. V Sehr. XVI. 175—204, 1850.) 

A. Soetbeer. .^ndeutuntren in Ue^ug auf die vermehrte 

GuldfJi iiduktion und ihi i ii Ein1lu.'<ti. Hamburg 1852. 

— — Beitrüge und Materialien zur Beurtbeilnng 
von Geld' und Hankt rüsten mit bi sonderer Bück- 
sicht auf H&nibui'g. ÜDiuburg ItiiM). 

— — Das Gold. Eine gCKchichtlichc und Volks- 
wirthschafttiobe Skiaie. (»Oegeniiart« Bd. XXL 
Lpx. 1868.) 

Die WichtiK'kolt Jr r Silberwihnragfiir Deutschland. , 

Frankf. a. M. 1053, 
8. Oppenheim. Die Natur dei Cfetdes. Mnin/. \ f^.>->. 

IMa Deataobe Mänaeinionnff. (l>. V. Ikbr. L.VXm. 
Stattg. 1856.) 

Denkschrift, betreffend die Einführung der Gold- 
währung in Deutschland, mit l>C8onderer Rücksicht 
auf die hainbur(,n r liaiikvaluta. Auw^oailautL'l 
im Auftrage der C'ontmerz-Deputalion in Hamburg 
(von A. Soetbeer). Hamburg 1850. 

A «. tHiHiirtHer. Die edlen MelaUe und ihre 
natttrUdie ntngofdiMiiif de QeUehiff«. Wvm I8S7. 

F.Keller. (Ktid-nndSaberfiige. ISinVermob, 

St. Gallei) 166Ü. 

W. NSrdlinger. Die Zukunft deü itu'tnschenSysteroa 
und die deotscbe Münz-, 24»ms- und üewioht- 
Eimgang. Stnttg. 1860. 

A Vrolik. Ij'^ syffi'ine monetaire du Kojaume 
de» l'ays ba«, la refonte des vieilles monnaiea 
d'argent et de k d4nion4tisation de l'or. Utneht 
18äd. 



M. ClMViller. Coure d'tomomie politiqne. III. 
Vol. La roonnaie. Pnris 1850. 

De la Wisse proliaW'-' de 1 or, des conaequences, 

conimerciiilfs ti socinli s qu'elle pcut avoir et des 
mesures qu'elle provo<|ue. Pans 1859. 
— > Qn the probable fall ui the valoe of gold 
etOL TranslatedfromthaFrencb, «nthprahoe hgr 
R Cobden. Manchester 1859. 

C. Coquelln. Do la dt'preciation de l'or et du 
Systeme monetaire francais. (Journal des £co- 
T. XXDC, 1851.) 



Digrtized by Google 



64 



L. FauohM*. Da Ta proehietion et de la dcmomHi- 
aation de l'or. — l,n demonetisatimi i n Hollande 
et la firoductioii cn Rtusii-, eu Am^ injue et flans 
rAusti-alie. (Rev. d. d. m. Aoüt. 1852.) 

V. Lanjuinais. Nnuvelles recherohM «nr la question 
du l'ur. (Rcv. d. d. nu, JiüHet ISBüi) 

A. P. Frtohot. ^tudos moneUirea an point de vue 
de Padoption («rtott« lei penplea de l'uniforniite 
fle [KMils. J,' ü .iirr - .1 <le moniuüeB. Pari« 1855. 

C. Tarassenko-Otresohkoir. De l'or et raivenL, 
!• ur . rigine, quantit^ extrtite eta ele. T. I. 

Paris 1850. 

E. LevatMUf. La queation de Por. lea mine« d» 

Califoi-h!- <•( il'Australie etc. etc. Paris IB.'S. 
E. de Parieu. La qaebtion moiietaire. (Revue 
eontemporaine, Octobro 1858.) 

•~ — L» quettkm moaetave ea Fmioa, (Abv. 
«ontemi)., Ibra 186a) 

H. de Matigny. Dp la disparation de ].\ monnaic 
d'an^nt et do son remplacement jpar la monnaie 
d'or ou Hitaatioii monjiture ds 1» FimiMw «■ 18G9. 

2. ed. Pur, lööi). 

E. de Laveleye. Lt qneation da l'or m Babiqne. 
Bnixell«8 im>. 



i. T. DMI8M. Or tbe ijuniitity of fruhl aiid silvcr 
sopposedto have pass» «! fniin Amoricn toKui-ojie, 
from ttie dincoverjr of tbe foimor country to tbo 
im »ent time. (.lourn. of tbe btat. Soo. of iiondon. 

XIV, 11-44, 1851.) 

J. Ward A hwt<>r>' nf goUl as n cominodity and 
m a ineasurc of valu«. Its Huctuations »mth in 
HMcieiit and niudei-n tim»>s, with an enttmate of 
the nrubable •oppliefl from Califimik and Au- 
■trilw. Lood. llfi9. 

F. Scheep. A letter to Tli. liaiinu K>([. nn i'uc 
effects of the Californiau aml Austiuliau güld 
disrovcriea. Lond. 1852. 

üb»ervatio»i8 on the effeet of the CalifomMQ and 
Australian gold; and oti the inipouibUitj of 
continaing tiie preeeiit ataadarü, in the eveni of 
gold beetHÜng aarioitiljr de]}reciat«d. Ixmd. 1853. 

P. F. Stirling. 'l'lje .XuNtnilian uinl ( 'alifi iriiiBU j^old 
»Ii f'ovi^ries !u:>l tlicir ptolmbie i-oiisedueuct» ctc 

I,.. 1.1. IKW. ' 

W. Austin. On tbe imminent depreciation of aold 
aad kfi» to «void km. Lond. 18S8. 



W. NtwntPoll. Tho tiow supplii * (if «rold; facta, 
tnd «tot^iTiPnt.s. relativf« to their aitual »mount; 
Luiil tliiMi pn -,. tii and proliableefl'ects. Lond. 1853. 

Bepurt trotn tiie gclect tiommittee on deoimiU 
«ninatre; togi thcr with the proceeding of Ifae 
«wniinittee, mtnat« of «ridencB, tupendix nnd 
index. London 16S3. (Pari pap.) 

J. BOWrillff- The decimal sy.^lem in nutnUfi s. idIiis, 
and aoeount: esuorially with roft>rence to fhe 
dednialisatioii ofthe c«i 1 1 lu v i»iul tln uccouatsuqy 
of tUc United Kingdum. J^ond. 1854. 



J. Laurie. Decimal coinego etc. Lond. 1854. 
Prcliminary rcport of the docimnl coinaffe com« 

missionei-s, Lond. 1857. (Pari, pap.) 

Final repoit of tbo decimal tuiiiai»« conuaiasioiuirs. 
Lond. 1669. {Pari pap.) 

IMI-I8M, 

(H._ Wolbazahn.) I>ie dcut>(.!it' Miai/frafre. Versuch 
einer Lösung der-selben ju einheitlicher Richtuug, 
urilpr Anbahnung des (^eberfanga iw G«m' 

Wkihrung. Rinteln 1861. 

Zur Fra^e dor deutachen Münzeinheit, mit beaon- 
derer Rfleksicht auf die abweichenden WUttll»- 
gen in Hamburg und Bremen. Für d«R dwto 

ÄbSirssv* ^^""^ 

Antrag in Bezog auf Herstelluni: ciikt a!l!,<pmeinen 
deotacben Münreiuheit, «.■itt tjs der Vor-Com- 
miasion des ersten deuty< ht n Ilnndelsta«»« (Ad. 
See tbe er BeriohteratalUir.) ileidelb. 1^61. 

Verhandlungen dea crBten deutachen Handfietnaa 
m HddelBeiw, ». l8.-l&Mai 1861 Nach d?n 
BMOOgrapbudienAnfteiehQnnKen. — Heratellune 
«niar aUgenwinen davtadien Münzeinheit. 88. Sl 
bM 48. Atdage 88.97-100. ÜcHin 1861. 

Bremor llaadel«I>lat<. 
Jiihrg. 1862. N'o. /.ur deutschen Mrmzfi-ajre. 

— Nm -,7:; Sill I rwiihning odi-r UoldwährunnV 

— >o h .. Jiie Kinfuhmng des fraiutösiachen 
J^luli/^yst. ms in lleatacbland. 

Jahrg. 1863. Ko. 614 JDas Sinken dos (ioldwerths 
Jahi^'. 1864. No 672. Ein \'or.^chlag, bou. die 
bremer Valnta. ^ No. 679. Die dvvtache OoM- 
nonie. 

Jährt,'. 1865. No. 709-7 IJ u. No. 721. D.e Kiu- 
ruhrung der Goldwibrnng im üntiachen Indien. 

— No 71U. Die IkuüiAfdEeito. dOoldwihrung. 

Dopiielwrahruiig. - 
No. 7S9. Daa Tiurtel im .Mön/.-. .Maas*- uiui 
Oewichtsayglcm. - No 771 l eher deutsche 
Ooldausinfinzutig. — Nu. 788 u. 789. Zur 

(Ii u'.sl Iii; u .Münz frage. 

Die funiie Sit/ung»ptriode d<'8 internal ionalo» 
atatistiKcbeu ConH:if»8es in Rerlin vom 4. bia 
12. September 1863. 2 lide. Berlin 1666. II. HO. 
b 343 - mm. (ücchHi. .Sectton. Die Einheit der 
»nd tiewiehta «1« wichiigstea 
Hiiramittel der vergleiohenden Sutisiik.) 

J. C. Ravtt. neiträgo Jt. Lehre V. Gelde. Lübeck 1889. 
A. Soetbeer. Die Goldfrage und deren fSinflata 

aufdas Münr.wenen der bandeltreibenden Liad«r. 

(/eiuohrift mr die geaaramte Stantäwiaaeiuclwn, 

la Mhrg. 1. Hellt. TObingen 1889) 

— ,7" Goldwähruri,' iitui ileutaehfi Münzverhültnitwo 
(Yierteliahrachr. lur Vulkswirtlischalt etc, L Jahitr! 
3. u. 4. Bd. Berlin 1863.) ^ 

- T '^^-S'"'*'';?^"'"» n"»ch Oataaian. (ViertoUabr- 
«^r*^ V<,lkawirttachaHeU!. II. Jahm. Tud. 
oerun ld64.J 
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A.So«tbeer. ProdaktiondfrKdcInK raUi^ w ahren«! «1er 
Jahre 184'J l>i« Hß:'». (Vierte|j«brschrift HirVolks- 
wirthtebfifr < tr. ai Jahrg. 2 Bd. Berlin IBUb.) 

ZaMnmieiMtellaDg «Ur Eri(l&rai»en von SSdentaeheti 
HundcUknninem in lletreff fler fjoMattamanniii^ 

in Deutschland. IlerHUgfrejfcbeii von denn blei- 
benden Ausschusse de» douUiohen llandolstaga 
im Miirz 1865. Berlin 1 ^<>'i. 
Verhandlungen der vom lianiburgif«chü» Kauf- 
inanns-C'onvent zur PrUfnng der Valuta-Frape 
niedergcHc-tzten t'ommiwiOD. Jtnaar— Märs 1603. 
VorofTentlicht witcm der Conmwn-Depiitetioo. 
ILinJiurcr 18G5. 4». 

H. Grote. Hio Gpldlehr«. Insbogondere der Wiener 
Müiizvortt"i^ 1857; die Goldkron*"« und dio 
deutschen llmiÜLjBvei-oine, Leii»Z)jj 18G5. 

O. Weiahaupt. Hericht. bctn tl- ml >lic Beschaffung 
einer neuen Goldmünze für diu durch den M&n>- 
vertmg vom 24. Januar 1867 verbandenen Staa^ 
tet» ctn. Cassel 186'>. 

Verhandlungen in Betreff deutscher Münzeinheit 
und einer neuen Vcreins-tJuMiiiu;!/'!' i;i iN r ilnitcn 
Sitzung des dritten dentf-eiieii llainK l-iayi- imi 
27. .September l-^'l » Berichterstatter Ail,S >- t- 
beer. (Sejiarat- Abdruck aus den 8tonograi>hi- 
pchen Itt^richu^'ti de» dritten dcutadien Handels- 
lagen. Berlin I86i.i 

Uon. Qucstion nionetairo. ,ljettre k Mr. le di- 
recieor du Journal de« Ecouomiat««. (Joum. 
d. Kenn., JftDvier 1861. 

J. E Horn. Le double Stalon moaetaire. (Joum» 

d. Kern.. Mar« 1861.) 
_ _ Ol, ,.,1 , st la crisft tnonetairo? (Jonro. d. 

Vxoti., Juilltit 1801.) 

A. Blaise. La qneation monetatre. (Joura d. fleoir. 

Ai.iH 18C1. 

Jacob. Des monnaieü divisionaires d'argtmt. (Jtnirii. 
■1. Kcon., Mars 18G2.) 

R. de Fontenay. Documenta noaveaux pour servir 
ä i'titude do la ({uestion moD^taire. (Jonra. d. 
£con., Novembro I8C2.) 

P. Laur. Do la production des metaux preoieux 

en Cidifoitji . l'.in- 1802. 

H. Landrtn. Tmile de l'or. M<mognqdiie: histoire 
naturelle, exploraüon, statistiqnc ele. Paris 1868, 

Bordet. L'or et Targcnt on isfit. Vav\> is<'l. 

C. Roswag. Les metaux pr<'eifu\ < ■in: jüvf.i au 
piinit <l« vue economi<|ue. Paris 18t>.'>. 

IM. Naliuya. l>e Pötabliaaeroent d'ane inonnaie 

aniverKlIe. Utrecht 1865. 
E« de Parieu. L^union monetaire do la France. 

d(» l'ltslie. de la belgiijue et do la Suifse. Le 

Mm i> I, liilin. iKcvii. (■.intMillinr., ( »i'tol i. 18GG.) 

M- Chevalier. Cours dV-e«>noniie pülitiiiuo etc. 
III. vnl. 2. ed. refondue et con<iid«'*raDlement 
augiueatee. La moonaie. faris 1866. 



W. S. Jevons. A. seriou.i fall in lii-i valut^ of gold 
aseertained, and its local effecls set fnrth. With 
two diagrami. London 1863. 

W. NtMMi Lees. The draU of «Iver to Üu» Eaat 
and tbe cnrrency of tudia. London 1861. 

W. R. Mansfleld. <h\ th>' introiltiction of t gM 

currency lutu India. London lt^4. 
F. Hendrik». Pecimal coinage: a plan for its im- 

nediate extcn<!ton in Englaad, in conoection with 

the internatioiuil coinage of Fmnee and other 

oouDtriea. London 1866. 



1887 >. 1889 (Aiwil). 

Bromer lln urfelablaU. 

Jahrg. IB67. So. 816. Hi itu ikuügen zu dsm 
(iutachten der östi t rri< ht-rii. n Münzkommis- 
. ftion. — No. 824. Der Sou als niedri^fte Münz- 
•jinhi ii. _ Xo. 831. Münzeinheit mul (ioid- 
wahrung. — No. 834. Gulden odor Franken. 

— No. 8H8. Preusaen n. Graeabritanaien in der 
internationalen Miinzkonferenz zu Pari». — 
No.840. Deutschland)) Aufgabe in der Münzfmge. 

— No.8 i 1 . Frauken oder Goldguidtfu V — NoSli. 
Die HeehnunKseitiheit bei EintuhmnK dar Gold- 
wahmog in IlentuiUBnil. — No. 846. IKsutach- 
landa Anfgalte in der Münsfrage : Franken od. 
üulden? — No. fM6. Dif Müiii-frage in England. 

1868- No. fi.'iö. Der irt i/eiiwärti«?«. Stand der 

WeltmünzfraKC. — N<i. 8(il. 1'jm Srimtt zur 
Abnohaffung der Dopnelwahnuig m Frankreich. 

— No H7Ö. Indische llandelfibilanz and deutsche 
Münzeinheit. — No. 882. Falsche Anstände in 
der .Munzfrage. — No. 887. Die Edelmetall 

Sroduction während der Jahre 1864 — 1687. — 
a 888. Die Httm-Pteiiadtriften de» Handels- 
tag«. — 8«. 884 und 895. Knglisober C'ommia- 
sinntbericht über intemattonale Münzeinigung. 
— — 1869. X<>. sii'i. HciliMikfu tT'"««'" die soge- 
naiiiate Doppelwalu unir — No. IKäj Gold u. 
Sdl)cr al« einheitlich»' NN ihrungohne gesetzlich. 
Vcrhultnisü. — Ku. UlB. Die Mänsfn^ in den 
Vereinigten Staaten. 
Verhandlungen d. Spedal-ComniiBsiou für Berathong 
der Hnnmage vom 10. bis 14. April 1867. Fnter 
dem Vorsitze des Frf ihfi i n v. Ilock. AViiMi 1807. 

C. von Hook. Der Müutvcrtr^ vom 24. Januar 
18Ö7 und Neinc Gebredwn. ((Keteirr. SeflM 1867, 
2. Heft. Wien.) 

Bericht 6ber die Verlmndlaogeu dea nennten Con- 

(rrvssoN ilculfcher Volkswirtlie zu Hamburg am 
26.— 20. -\ugU8t 18G7. (Dritte Sitzung: Mönswin- 
beit und nojilwujinin;,'.! üvi liii 1811,. 

A. Lammers Deul^iehu Miia/.relortu. (l'riu^.i. Jalir- 

bi.Lhri. lld. XX, Heft i). Berlin 1867.) 
Deutschlands Aufqalii' in iIpi- Münzfr. Bremen iMiS. 

G. Hartmann. UeUer dt-u rechtlichen Bügriff dt» 
Geldes u.d. Inhalt v. Geldschulden. Braun9ch.l868. 

H. 0«ntzen. lieber die Ueschiofate dea Geldes nnd 
aber Qoldwihnnig. L^ng 1868. 
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Der ücliersaiii; 7uv (ioldwahruiiir- Kine Sammlunj( 
vun Preisüchntltiu, berausgej^eben v. d. bleibenden 
AuMchuss des deut sch. Bandelitagea. Berlin 1808. 
Einleitung V.— XV. 

H. Grote. DerÜebergang v. der SüberwShrunj^ 
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B. GetmnmtprodukÜoo der Edelmetalle nach aunähemder SehUlsHiig auf Grund 

specieller Untersncbungen. 





Nach Gewicht. 




Nach Werth. 




Jfthr. 


Gold. 


Silber. 


Gold. 


Silbor. 1 


Gold. 


Silber. 




Pfd. 


FW. 


Tlilr. 


Thlr. 


o, 

" ° — 


% 


Sit: ~.m.K^" 

1800 


■ 

44800 


1 800000 


20 832000 


54.000000 


27.« 


-_T -~.3Jl 

72., 


1816 


125700 


1.7HOO00 


."»)S.4 50500 


5;5.4()<HMt(» 


52.1 


47 I 


1840 


224(tO(i 


HtUHKH) 






64.1 


1)5.» 


IRM) 






116 Sl'^-di Xl 


i 'l'i '>:i II M) 


05., 


34 » 


18-)1 


2y6ht>Ü 


2.0 i 1 K X lt.) 


IHS.OllJULKi 


titl 3(N>RHJ 


(i9» 


30., 


1852 


477 HX) 




221.85150» 


•'>9.40(MMMI 




21 1 


i8r>a 


5(>49(K) 


1.870000 


234.778.'i(M) 


56.10<MMm 


e<>» 


19 , 




450^00 


1,90UO()0 




57.(H)<HK)0 


7H< 


— 1.* 


1855 


440300 


2,000000 


201J39500 


60.000000 


77.» 


22.« 


1856 


466100 


. 2,U30O0O 


216 736500 


60.900000 


78.. 


2U 


1867 


466200 


2.13Q000 


211.068000 


63.600000 


76..J 


23.1 


1658 


442000 


2.250000 


. 205,530lX)0 


67,500000 


7.5.J 


24.T 


1899 


413100 


2.270000 


192.091.500 


68 UXtOOO 


73., 


26, 


1800 


383300 




178.2:-i4.5O0 


71.40(XKK) 


71., 


28. 


1861 


384000 


2.4y(H)00 


178.560000 


74.7(NHHK) 


70,, 


29. 


1862 


:i790iX> 


2 650000 


176.2!>50GO 


79.5mHMK) 


66., 


31.. 


ist!,; 




2,1HX)üO0 


179,<>2."p<>i Ml 


S7 1 KH.KH M 1 


67., 


32.T 






2.940000 


IHI.S.'jWKHI 




67j 


3-2., 


1865 


404000 


3.2.50000 


187.8WW)(I0 


1 !)7.,">rKN»(IO 


65 ^ 




1866 


412500 


3,200ÜOO 


19L812500 


1 96,000000 






1867 


41600» 


S^QOOO 


182,976000 


1 97,500000 




1 



Pio ..Cotumercial History nrid 1\övIlw n}' I*^^•>'^'' ini ...Siiiiiileiuciit to tlio Kf Huinii^t 
March 13, 1869** «chätxt die Edulmctall-Froduction betrachtlich hoher al« die vorätehendc 
U«b«rsi«ht und würde dsrasch auch das Vcrhiltniss des Silbers bedeutender iein als in 

unacror Z».-;iiiiiiicii>tc!liinL'. Zni A^ernleichung werden dii' AiiL'iWn 11 des Eeononii.«t naeh- 
al«heDd tuitgctbcilt, uuter Kcduetiou (1^ 6'^Ja«$^) auf den Wcrih in deulsoheu Tbalero : 



Jahre 
durchüchnitt- 


Gold 


Sflber 


Gold und Silber 


Prooentverhältniaa 


Heh pr. Jabi) 








Gold 


Silber 


1840-51 : 


159,330000 


103.330000 


26'-'.'ifiO(iOO 


«0.7 


39..1 


1852—56: 


258,OUUUUO 


107,330000 


365,3300(10 


70.« 


29.4 


1857—50: 


243,830000 


1 1 4.000000 


357,330000 


68.1 


31.« 




*>•'?. ;!3ÜÜ00 


l2i.;r'.<»t»nf) 


344,6t>(M>00 


64.: 


35.3 


1864- 68: 


200,000000 


130,000000 


330,000000 


604 


39.4 
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Vcrgleicli «licscr lettteren AogabeD mit den vorango»<tellt<;n . auf cigi ncn Kr- 
irnttclungcn beruhenden Schutzungen Rcigt, wif ;rcxn?t. oiruMi iHflctitcnflcn I^nt^iFchicd, und 
«war weisen diejenigen des Kconoiiiist höhere kSuuiuicii uui\ iiaiiHutlicli hius^ichf lieh der 
Silberjtroduction. Nach unserer Schätzung ist die gesaiuiutc SilbergewluuuDg anzuni luncn 
im Dnichschuitt der Jahre 1852 bis 185**> luif im. nO Milllunen .J*. wübroiid der „Kcononnst'* 
8ol«bo auf 1 07 Va Millionen angiebt, uuil lur Je« Zuitiaum I st. l — -18fi7 sind die beider- 
seitigen Schutzungen rcsp. 95 und 1.30 Millionen «f . — Kinc wiederholte Prüfung hat aber 
völlig die Ansieht bestätigt, dass die Sehtttzungen im Kcunomist aln viel zu hoch gelten 
müHHcn und keine positive Momente für die Wahrscheinlichkeit vorliegen, dass unsere 
VermniehUgaDg«!! tls zu niedrig zu erachten seien, die auch denjenigen anderer Statistiker 
wesentlich näher stehen. Herr Michel Chevalier z. B. HchUtzt in der l.Sß6 erschienenen 
zweiten Ausgabe seine« Werkes: _La Monnaie^ die damalige jährliche Silbcrproduction auf 
1..399,OO0 Kilogramm, also einen Werth von nahezu 84 Millionen WM mit onserer Schätzung 
ziemlich übcrein.stimmt, wii> dciiti auch die von Herrn Chevalit r nnrcnommene jährliche Gold- 
produetion von 2U4,o84 Kilogramm der unsrigen »ehr nahe kommt. -—- Eine spcciellc 
Darlegung der Orandlsgen nnserer Ermittlang wflrd« hier zn veit ftlhren and durfte es 
auch genügen, f'tlL'cndon T'rn^tnnd 7u erwählten. Dir mit den westindischen DninpfLm nach 
England beförderten Silbercontanten aus Mexico und der Westküste Amerika s^ den bei 
weitem bedetitendsten Lündem der Silberprodnetlon , betragen im Dnrebscbnitt der Jebre 
! i't'. r.t. r, Millionen .£ unrl in den Jnhrcn 1 Sf,7 und IRfiS resp. 6,031'<t)0 und "^.'JOOftOO £. 

yi&s oli'enbar in einem viel uogemcseercn YcrbältniHH lu unaerer Schätzung steht, als zu 
den am ea. 60 bis 36 Proeent hoberen AnseblSgen des Economist. — In Betreff der Gold« 
pmtliirtinn Stehen sich die beiderseitigen Schätzinipt n betrüchtlivh näher, wenngleich üikIi 
hierbei die Angabeo im Ecbuomist «oiiebDlich höhere Summen zeigen. Bemerkens« erth 
ist aber der weaentliebe Umstand, daes rtteksiebdieb der Schwankungeo der Produotion 
beider Edrlinrfalle in dm verschiedenen Zeitabschnitten von 1849 bis 1868 die beiderMitigeil 
AufatelluDgcu ein cntsprcchendee Verhältniss coDstatiren. 

Aneb die Statistik der Bdelmetall-ProdaetioD, welebe auf Veranlassung der Re* 
girrnni; der Vereinigten Staaten im Annual Keport of ihc ronimissiouer of the Giniral 
Land ütSoe (Joseph S. Wilson), Waehingtoo, mitgetbeilt wird, enthält eine Sobätzuog, 

welcbe mit der tinsrigen wcsentlicb ttberainstimmt, also ebenfalls erheblich geringere Sommeii 
aufwci-set als der Economist. Herr Wilson's Veranschlagung der Gold- und Silber ProductioB 
der letxtverflossenen Jahre ist (auf den Werth deutscher Thaler berechnet) folgende: 



Froductiotudäuder. 




Silber 


(.nid 

und Silber 


Amerika ........ 

.\^WH . 

Australien u. NuustMjland 


104.527000 
2.799000 
20.989000 
05.7670»» 


84,767000 
11,194(KI0 

l,r-i:t'.NHj» 
•MßMO 


189,294000 
13.993000 

tiü.ü47000 


Im Qaiuen. . 


194,082000 


97,640000 


291,7730» 
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Ct Edelmetail-Abfluss nach Ost4sien. 

C. 1. -~ Uebersiebk derEddmetoU-Einfbbr und AusAihr im Britischen Indien wfthiend 
der Jahre 1845 — 1867 nebst einigen damit cnsammenhltngenden Notizen. 

Die folgenden ZusamraeiMtenangcn sind meistens entnomtuen ans den lollamtKchen 
und Mldercn ofllciellen Nachweiüen im ^Statistical Ab.-tract for BritiHh India.** 

Die Jahre »ind Rechnungsjahre der Indischen Verwaltung mit dem -0. April endend. 
Bei der Rcductiou ist \ £ ~ 6*Ia gerechnet. — FUr die Angaben Uber die Edelmetall- 
Vermsliiffungen aus England und Htfen des Hittelneera nach Ostaaien iat ▼orninUeh das 

Supplement zum Economitit vom 13. März 1869 benutzt worden. 





Einfuhr 




Ausfuhr 


Jahr 


Oold 


Silber 


Gold 


Silber 












1845— 


-50 Durchschn. 6,895o00 


14,675000 


;i3iuoo 


8,120000 




7,702000 


17,710000 


13000 


3,595000 


1852 


8,925000 


34,755000 


474000 


5,653000 


IS.-JS 


8,941000 


29,935000 


1,126000 


5,901000 


1854 


7,191000 


26,138000 


115000 


9,766000 


1855 


5,885000 


7,634000 


1,010000 


7,437000 


185« 


16,722000 


58,619000 


14000 


3,989000 


1857 


14,507000 


81,585000 


566000 


7,763000 


1858 


18,867000 


86,569000 


31S000 


5,109000 


1859 


29.582001t 


55,865000 


73000 


4,342000 


1860 


28,587000 


80,460000 


25000 


6,142000 


1851- 


-60 Durehsobn. I4,69iooo 


46,827000 


373000 


5,970000 


1861 


28,883000 


42,898000 


66000 


7,378000 


1862 


34,603000 


65,077000 


40000 


4,501000 


1863 


45,877000 


90,849000 


2230OÜ 


7,182000 


1864 


59,470000 


93,163000 


181000 


8,253000 


1865 


65. «3 1000 


76,589000 


233000 


7 onn 


1866 


42,4>^f">0(m 


134,563000 


4,323000 


! it, 1 n.öUUn 



Hiernach hat in den 16 Jahrcu vom 1. Mai 1850 bis 30. April 1866 die zoll- 
inttich deelarirte £delm«talI-£iDfuhr im Britiachcn Indien im Oaosen betragen 

an Gold 423,462000,^. • 

und 9 Silber... 971,409000 „ 

Be«»hn«t mu die deelarirte Amftihr ah, so ergiebt aieh als Hehr-Binflihr 

an Gold. ... 410,345000 

und „ Silber «f>4.0690on 

Im Jahre 1866 — 67 war der Werth der Edelmetall Eiatuhr im Britischen Indien 
97,300000«^, der AnafUbr 16,500000«^. 
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C. 2. — AuamUnsungen im Britischen Indien. 



Jahr 


Oold 


Silber 








1851 


823000 


1,744000 


1862 


417000 


2,827000 


1853 


— 


3.673000 


1864 


971000 


3,502000 


1855 


18000 


911000 




1,119000 


4,649000 


1857 


855000 


71,862000 


]flS8 


292000 


83,676000 


1859 


829000 


43,453000 


1860 


457000 


71,178000 


1861 


462000 


34,611000 




391000 


47,136000 


1863 


871000 


61,677000 


1SG4 


382000 


76,531000 


1865 


038000 


69,906000 


1806 


nsono 


96,714000 



Die SilberausmttnxoDgen im BritUcbon ladien haben mithin vihrend der sehn Jahre 
Tom 1. Mai 1856 bii SO. April 1868 den enormen Betrag von mehr als 670 Htllionen 

erreicht, wiihrcnd dio gleichzeitige gesauimt« Silberproduction nach inöglichRt genauer 
Bohitanog 800 Millionen keioenfulU übersttefen haben wird und die declarirte Silber- 
einflihr ans Mexico und der WestkflBte Amerika'« in England in diesem Zeiträume nur etwa 
300 Millionen betragen hat. 

Nach Herrn LnwcV Bt rli hten betrug die declarirte Edcluietall-Axisfiilir aas Knglaod 
und den Häfen am MittcUnecr nach dem Osten (Aegypten, Indien und China): 



Jahr 




Gold 


Silber 










1«51— 56 Durcbschn. 


5,400000 


40,267000 


1857—61 


do. 


7,533000 


82,467000 


1862— G5 


do. 


38,173000 


93,907000 


1 866 




19,133000 


47,167000 


1867 




9,987000 


13,640000 


1868 




29,567000 


20,987000 



Betrachten wir ppeciell die Edelmetall-Ausfuhr nach dem Orient in den beiden 
leCstverflosMeneo Jahren, so findet doli aolebe in anderen Makler-Berichten angegeben: 

1867. 1868. 

■ nach Alexandrien 6,150000«^ 31,770000 »f. 

, Indien und, China 18,240WO „ 

insammen (Oold u. Silber) . , 



36,160000 y 



. 24,890000«^ 67,930000 ^, 

Der Limdoner Cours in Caicutta (sechs Monat S.) war im Jahres-Durchschnitt: 



1841—45: 23 


Penee pr. Bnpie. 


1861—65: 25 


Panoe pr. Bnpie. 


1846—50: 23 V« 




1866: 23 Vi 


- r r 


1851—66: 25 


» r 1» 


1867; 23'^/8 


r B B 


1856—60: 25V« 


V 9 » 


1868: 23 


* * » 



CtMagf f. 8.) 
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D. Werthrelation der Edelmetalle. 
D. 1. — Der Preis de» Silbers in London in den Jahren 1845 — ^1869. 

In London iit atit Itngerer Zeit umweifelluift der hei weitem bcdcutemlsio Markt 
für Edelmetall, so tu sagen der Weltmarkt ftlr Gold und Silber. Dieser l'mstaud und dio 
uncntgeltliehe AuHprägung der britischen (ioldmUnie lassen den in London wirklich bezahlten 
Preis für Silber in Barren — Pcnce Sterling pro Unze Standard^SIlbor^ d. h. Silber von 
^'/ju Foiiilii'it — alH den allgcmciiioii und Hichcrn M.ms'itub am ikcnnen. nm das spyonseitige 
Werthvcrlialtniss swiscbcn Gold und Silber — die WurlhrLlulion der Edelmetalle — in 
den betreffenden Zeitabschnitten festzustellen. Alle sonstigen Berechnungen , vm diese 
Werthrelutinn m prniifte!n, sind ftir den allgemeinen Verkehr irrelevant, und können, soweit 
.sie von den aus dem Londoner Silberpreis abgeleiteten Angaben ulnveiehei», wenig in Eetraclit 
kommen. Zunilth^t jener Feststellung wtirde, gleichsam lur Controllc ftlr den in Rede 
stehenden Zniek. noch der kurze Londruior Wechselcours iu Hamburg ah maut^gebend 
erachie-t werden können — Mark und Schilling Banco pro Pfund Sterling — da hier das feine ' 
Silber in Barren gegen Goldmünze ohne Prägekosten zu Vergleicliung kommt. In der 
nachstellenden I'elier->«iehi sind die monatlichen Purchselmittspreiso in dir Art ("* •itgestclU, 
dass von den vier ^HütirnnL'en am 1., 8., 1.'). und 22. (beziehungsweise den nüchstun Cours- 
tagen) jede« Monats der lhir> li.M-hnitt genommen ist. Wenn in einem Monate sieh nngewöhnliehe 
Aliweit liunjrcu oder Sehwankungen zeigten, ist der Durchschnitt sämmtlicher Xotinini'rn 
dti.sselbcD genommen, der aber fast durchweg luit der aooatigeu Kriuitteluag das nämliche 
Resaltat ergah. 



Jabi« 


■ 

Januar 


Febr. 


- 


April 


Mai 


Jnni 


\ Juli 


Anguit 


SepUir. 


Octhr. 


Novbr. 


Decbr. 


^ 


.i.pr.rnii.Sl. 


1 






















1845 


59'/i 


üd'/i 




S8% 


ö8Vt 


59 


59</t 


S9*A 


69',» 


ö9»/« 


59"/,« 


59 V. 


1846 


59Vi» 


«>•/. 


sevi 


fievi 


60 


59 


59 Vi« 




59'/, 


59 V. 


59»/,« 


6ü>« 


i)*i7 


60'', 


60», 




60'/4 


59 


59 V.« 


59'V,« 


69»V.. 




59'/, 


69'/. 


59'/, 


18-J8 




59Vi« 


5!)V„ 


58' « 


r.9V, 


.59'/, 


59 '/, 


59'»/., 


51»:,, 


59'»/,., 


59 V,. 


59'/, 


18'I«J 


59»/, 


59^4 


60 


59'/. 


C9V, 


5y»/. 


59»« 


5'J'V,, 


59"/,. 


59»/« 


59 V, 


59 V, 


im) 




r.9».. 


59», 


59»/, 


59», 


59 V, 


59»/* 


59 'V,. 


6<J 


60'/, 


60 V. 


GIV, 


is:>\ 


«UV, 


617i« 


61'/, 


61 '/i 


(51 '/, 


fioV. 


60V. 


Go-y, 


607.« 


60 "/, 


60V, 6 




m2 


fio»/, 


60'/; 


6<t'» 


60'/, 


59V« 


59 ■»/,,; 


G'i»;,« 


60»/, 


60 V. 


G4)V, 


617,. 


«IV, 0 




61V, 




61', 


61». 


6P,» 


61 


GIV.« 


GIV« 


62 


61"/., 


62'/, 


GIV, 


IS'ii 


1 61 V. 


61 "/i. 


61 '»/,. 


61'V,t 


61 V, 


61V, 


6 IV. 


61 7. 


GIV« 


61 '/. 


61' 1. 


Ü17„ 


18.'i5 


1 Gl 


61«/,. 


61»/. 


60»/, 


61 ' . 


i;i '/i 


61 '/j 


Gl '/, 


61"/.. 


Gl», 


61»/.. 


GIV, 


185« 


61 'A 


6 IV.« 


6<)'V,. 


61 


Gl'/, 


61 


61 '/■ 


61V„ 


61' , 


62 


62 V, 


62 '/, 


18.')7 


62 V,. 


6r'. 


6 IV. 


61V. 


61 '/, 


61'»/,, 


Gl"/i« 


61V. 


61»/,. 


61 


61"/.. 


61 'V.« 


im 


6lVu 


61'/, 


Gl'/l4 


6 IV. 


Gl'/, 
62»/. 


617, 


61 V. 


60'»/,« 


60'»/i« 


Öl'/4 


Gl"/.. 


Gl». 


185» 


6F. 




61 'Vit 


62'/. 


62 V,« 


6ä*/u 


6a 


61% 


62 


62 


62 


1860 




63>A« 


62Vt 


61 'Vi. 


61V« 


61 'Vi* 


61 V<« 


6l»/i. 


6t*/. 


6l"A« 


61 Vi* 


61»/,« 


1801 


61*/.« 




60*/. 


ei'/it 


61>/. 


60»/.. 


60»/n 


60»/,. 


60»/,. 


60'/, 


(50 'V.« 


61V» 


im 


61'/.. 


ep/.. 


61 Vi* 


61 V,. 


61'/, 


GIV,* 


61 


GlV.« 


61V,« 


61 Va 


62 


Gl "/,« 




Gl"/.. 


61'/, 


Gl '/i 


61'/, 


61»/,. 


61V,« 


61 '/., 


61 


61'/, 


61»/.« 


61',. 


GIV,« 


18(51 


61 'Vu 


61 •/, 


(n 


Iii"/,, 


Gl 


Gl'/, 


61»/.. 


G1V„ 


Gl Ms 


t,I 


(50 'V.. 


61V,. 


IfSlM 


61'/, 


61'/i, 






ÜO"/i. 


6(»V.. 


G(t*, 


60"/.. 


GO'V,, 


61 7,. 


61V,. 


61»/,« 


IKIIÜ 


61'/,« 


61'/, 


60 'V.. 


61 7. 


GIV.« 


62'/., 


Gr/,, 


00«;, ,i 


60 'V,. 


61 


60 'Vi. 


60 V, 


lfcl67 


«0',', 


ft>«/, 




60-/, 


(50»/, 


00 '/a 


60'/, 
60»A 


60V.. 


60»/« 


60', 


GüV,« 


Ö0=/, 


I8C>8 


IM)»/. 


6«f 


(•.<)"/,« 


60"/,, 


60'/, 


60% 


eo*/i« 


60Vit 


60Vi 


eo'/i« 


00' Vi* 






6Ü'V4« 


60«/4, 


«0»/w 


60 Vi 















(Mag« 
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D. 2. — Zosammenatdluiig des Londoner Silborpc^Me vad dw 

LuJidoiier Wecli>>elc<mi-ses in Ifumburg nach jälirrichein DurHi'.Thnitt. 







JIhriiolwr I 


NiPclifoNnttl 

des 

liimdoner Wechsel-Courscs k. Sicht 
in Hamborg. 


Im 
Jikra 


4m 

Londoner Silber- Preises. 


Pen«* MO Du» 


WerllirtiUiion il»« 
Ouldot lutu 8ill>or. 
7 9 mhfT fltr 1 S doli. 


Bcow^ ind f pt. 


WerthreUlluu Ji» 
GoMm lum SlUxr. 

1 B Silber fbr 1 B OoM. 


1845 
1846 
1847 
ll54o 
1849 
1850 
1846—1850 


59 V. 

59 '/j 

69"/,, 

60 

5ÜVi« 


15,n 
15^, 

15:.. 

15.,» 

15.» 

15,7, 

15^ 


USA UVu,- 
13 > 10'/« > 
13 > 9 » 
13 » 10 Vt > 
13 » IPA » 
13 » 9'/,«» 
13 > 10*/* > 


l."i,:e 

15, :j 

16^1 • 

15,7, 

15,,, 
15,,, 

16, TI 


1851 
1852 
leOe 
1884 

1855 
1851-1855 


Ül 

60»/u 
61*/is 
6PAi 
61V, 

61V.* 


IV 
iC^f 
15^ 

15^] 
15,,, 
16,,, 


13^ OVisjA 
13 » 6% » 
13 » iVit* 
13 » 3»/. » 

13 > 5'/4 > 
13 > bVtt* 


1S.M 

15^. 

15,«. 
16,,. 


1856 
1857 

185<) 
1860 
1838-1860 


Gl'/, 
61»/« 
61»/, 

62 

til"/>< 
61'Vii 


15. J1 
15,,, 
15^ 
I6iu 

16. « 


13 5»/„/i 
13 > 4 t 
13 » 5'/,,» 
13 » 3Vii» 
13 » 8»fc » 
18 » 4*/.«» 


16,» 
15,1» 
Ift^ 
16^1 
16*1 


1861 
1862 
1868 
1864 
1966 
1861-1666 


60 "u 

eiYii 

61'At 
61 

61>/i« 


ll>,M 

16^ 
18,a* 

15,j, 
15,u 
16^1 


18 Jl 6'>/.s4 
18 > W,* * 
18 • 6V, » 

13 » 5"^, > 
13 > 6V. > 
18 * 5i^k«> 


16.» 

15,M 
15,M 

15,.. 
15,«, 


1866 
1867 
1866 


61'/i« 
60%« 
60'/.« 


15^ 


1SJ[ 6'/,./^ 
18 t Th » 
18 » 8*A«» 


15jj 
18^ 



Nach deu Angaben im Supplciucut zuiu „Economiet*^ vom 13. Märs 186d betrug 
der dttrehsehnittUeho Prvis der riue*8taBdArd Silber in London: 



1841—45: 
1840— 50: 
I8äl- 



59 Vu d. 

593/4 .. 



1856—60: 
1861—65: 
1866: 



61'/« d. 
61 V4 „ 
61 



^1 



1867: 
1868: 



60»/8 «1. 
60 Vs 



» 



10 
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D. 3. Taltelle zur Vei^'leichang 
L^adoner Wechselcourse ia Hamburg mii 



der L<>iiil(iiier SiliuT-Preise und der 

der «ich daraus ergebenden Werthrelation. 



65 
66 
63 
68 

68 Vi 
69 
69% 
6«'/« 
6B% 

69 Vt 
59»/. 
6»»/. 
6»*/* 
«0 



WwttiMMliui 



IT...» 
16.11« 

16.fM 

16.s<» 
16.*ii 
16.»*) 

15tit 



WorUirvtntron 

Oolil m Silbnr, 





1 1 , 1. » 1 


61»/« 


I-I.TI» 


flov. 


in. «4, 


62 


1 >. n D 


60 Vi 


I.-,..,,, 


62 V« 






62'/. 


1 ■'<.! <» 


(iOVi 




62»« 




00*/. 


16.m 


62'/« 


16..M 


«OVa 


16.i»i 


62»/« 


16.M1 




15,41» 


62».4 


lS.»i« 


aiv* 


16.41 ; 1 


62'/. 


14.»»» 


61 «A 


15.1,« 


68 


Ü.M.. 


61»/« 




G3'/. 




fll'2 




63'/, 
f 63'/, 




•',1 ■;. 


Vi. im 1 


U.V., 




15... 1 


64 





in l.imilun. 



Wrillu'OmJ'jn 



lwiA>D«r W«chwl- 

Ctiiir^, kurv Iii. 
to Hi»Uik>urj{ 
B|I o. ff pr, £ 


U • 1 iiii r'tali'jh 

0»]d ««1 miirr 
te«llli«rßr1ffCi>)tl. 


Li:-^.' Iii. 
Iii li«tui>ur)( 


\\ lli.l. Ijll .11 


L<>n>loii»r W'chti*!- 

t'f "1 ■. l-i; /. .--1. l.I. 
ja Hauil^ut^ 
II ^ n. TT- £ 


\* • illiii-Uli-'d 
floM lu Biltifr. 
»ttSUbernirtSColil. 










]■: 










l:: 


A 




1 ■ > . I ij % 


11 


12 


« 


ll':..r^ 


13 










1 




1 ' 


1 >>.UI.« 


14 >^ 


s 






18 


s 








l;i 




1 


] . u n 


14 ' 


4 






18 


• 






IJj.ttl 


13 


5 




h\.,.,, 


14 J 




> 


16.112 


13 


> 








13 


> 


> 


14.MI 


i;i 5 


1.^ 




16..4* 


13 


> 


6 Vi 






12 




15V/ » 


14.*<. 


16 * 


14 




1S.K» 


13 


» 


6 






12 




16 y 




18 * 


18 




16.n« 


13 




fi'/t 




lö.s.r 


12 




14 V, » 


I4.«u 


18 * 


IS 


> 


I6«»«t 


13 




6 


* 


1Ö.SII 


12 


* 


14 . 


14..if 


18 > 


Il'A 


» 


16.T« 


18 


> 


Vh 


* 


16.jat 


12 




13»/, 


14.7«! 


1:? > 


H 






13 




1 




16.2» 


■ v: 




1 :; 


M.Tli 










13 




'j ' 




15.11] 


l:' 




1-2',. 


1 l.,r., 


. l:t » 






1 ft-J 


\:\ 








[.',.,-: 


\-i 








13 * 






lö.t.4 


U 










12 




11 Vi » 


li.i.37 
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E. — ZiuanunenateUuiig der Aasinaiizuiigen in verschiedenen Staaten. 

E. 1. — In Frankreich. 



Jthn 


Gold 




Zusammen 


Jahre 


Gold 


Silber 


ZMMnnon 


fr«». 


fr«.. 




frt«. 


fn ü. 


ftm. 


1820 — 1830 


52,J 181120 


^OT Iii <i''J~ Ii 




' 1857 


572.5G1225 


3,80!Hj11 


5<(i,3/08,Sli 


1890-1840 


315.912800 


1,750^73238'/» 


l,iMi8,16«)38y, 


' 1858 


4H8.G8U635 


8.663569 


497,353204 


1848-1649 


68,807810 


888,87975» 


898,08708» 


1859 


702 697790 


8.401814 


711.099604 




1 1860 


428,452425 


8,081198 


498.1188628 


1860 


85.192390 


86,458485 


171.650676 


1881 


98,316400 


2^18150 


m7848«0 


16SI 


269 701)570 




829,08687» 


: 1862 


214^41990 


2^19388 


818,761888 


1868 


27.028270 


7U18445 


98,946716 


1863 


210,280640 


329810 


210.800250 


1853 


312.0ß4O2« 


30.009488 


3.^3,063508 


1864 


273.84:!7ü5 


7.29660'J 


281.1 in:i74 


1654 


526,528200 


2.123887 


528,652087 


1 1865 


161.886835 


9.222394 


171,1Ü'J229 


1865 


447,427820 


25,500306 


472,92812« 


1866 


365,082925 


14.821409 


409.901334 


1850 


508^81995 


54,422214 


562,704209 


, 1667 


198,570510 


54,061560 


252,631070 



Hieniach betrog im ZdtrMm mm 1829—1887 die Gfl«mmt«AtmnflDnmg in IViakreidL 

in Gold .. 6227,254435 frcB. gleich ira Wertll 1 600,60 1 ( lOn = 66 

»Silber... 3178.039091 » » » .>^17. JTtiiKM ■ ^ 34 > 

ZaBammen .~^9405.2'.M).^)26 fro». gltfch im Werth --!r.»s. »77 (x.ki ,t --~uhi % 



Von 1851—1867 In tru;,' ilit- Ausmünzung 

in tiold .. . 5806,423015 frcs. gleich im Werth 1 548.379000 = 94 % 
» Silber . . «83,10 9 971 ? » • s 102.163 000 ^ r= 6 > 
Zn-vammen 6189.r,-i2986 frei, (^oh im Werth 1660,842000 .|r=~l 09 % 
oder durchschnittlich pr. Jahr 

in Odd.. . 341,554295 frei. fätSOi In Werth 91.061000«^ 
» Silber.. 22,536681 » t • * 6,010000 > 



E. 3. >~ In QroMbrHMiiteR. 



Jahre 


Gold 


Silber 




Jahre 


Gold 


Silber 


Zusammen 


l*fun<< Slirliiig 




PfnnJ .SKTlIiig 


rraud .Slrrllii;; 


■■(uii<tS(< rliiiK 


l'fuiul .><t(<rliiig 


1831—1880 


38,535578 
18,121186 


3^16318 


40,7öl«)6 
15^)80313 


1858 


1,231023 


445886 


1,678919 


1881—1840 


1,959126 


1869 


2.649509 


647664 


8.386678 


1841->1849 


84,686386 


9,020883 


87,916668 


1860 


3.121709 


318408 


3;840112 




1861 


8.190170 


209484 


8.890654 


1850 


1.491836 


12909G 


1,6209:'2 


1802 


7,836418 


1.5 


7.984931 


1851 


4,400-111 


878C8 


4.488-J7<l 


1W3 


6.997212 




7,158384 


1852 


8.742270 


189596 


8.'.i:ilSiiti 


ls»;i 


H.5.1.">Ö117 


r,.;.M94 


10.070791 


1853 


11,952391 


701544 


l2.ti-"):-;iiü5 




J.3tj7Gi4 


.^01732 


2.869346 


1854 


4,152183 


140180 


1,2; 12663 


18!iH 


rj,()7i.ö76 


493416 


ü .'i7UKt2 


1855 


9,008663 


195510 


9.2U4173 


1867 


496397 


193842 


690239 


1856 


6,002114 


462528 


6,464642 


1866 


1,85888< 


801866 


1,964740 


1857 




373230 


5.233090 









Uicmauii butrug die Ausmiinzung in Oroubritanaittu von 1821—1868 
in Gold . . 186,317432 Pfund SUg. gleidi in Werth 1242,116000.4' 
» SUber.. 18^842601 » » » » 

Von 1881—1867 bebvg die Anamfinzung 

iaOotd. .. 96,630213 FfbodStlg. gleich im Werth 
»Silber. 5,706477 » > • • 

Zusammen 102,325689 Pfund Stlg. » • » 
oder dnrcbschnittUch pr. Jahr 

in Oold. . . 6,888643 Pfund SUg. gleich im Werth 
»Silber.. 886616 > » » » 



93 
7 



68,951000 

1881J>67000.y = 100 % 

. . 644,136000^ » 94 % 
. . 38.036000 » ^ 6 » 

668,171000^ • 100 % 



37,690000,^. t 
3,237800 » 
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E. 3. - In BritiMh Ott-lndUn. 



«MBN *) 


Gold 




Zosammcn 


Jahn; 


Gold 


SilbtT 


Zusammen 
















1811—1880 


9^454680 




886.888030 


IH58 


437830 


12ri 514020 


105 9.M850 






1859 


1,243220 


G.'i.l79B7ü 


66.423090 


1851 


1.237170 


26.164180 


27,401350 


1860 


685940 


106.767280 


107.45321» 


i8&a 


825690 


42,404960 


43,030490 


1861 


68S740 


51,916820 


52,610680 


186S 




66,098640 


6 '.,09^640 


1862 


88S860 


70,708630 


71,290180 


18M 


1,466780 


63,584860 


53,991130 


1869 


1.306660 


92.514H70 


93,821630 


1856 


aeno 


13,659020 


13,685790 


1864 


548840 


114,796850 


115,340390 


1866 


1,678630 


GÜ,73659i) 


71.415220 


1865 


956710 


I04,858»i50 


105,815360 


1857 


1,283520 


107,7929^ 


109,075450 


1866 


176620 


145,070790 


145^47410 



Hiernach betrug die AiiRmünxang in Britii^cli Ost-Indien von 1841 — 1866 

in (hdd... 1&892990 Banien gkidi im Warth , . 10l9S9000.^ — 1 % 
»Silber.. 1668.1567 80 » * » » . . 1046.487000 » « 99 t 
Zmmaa 1854^48770 Rupiw i > > > 1066.368000.» — 100 % 

V«B 1851— IM8 MrqK dt» Aunmünzung 

in OoM. . 19,968810 Rapicn gleich im W«rth . . . fl,«3e0O0 ^ 1 ^ 

1 Sin.er. 1244.71444 0 > > 1 , . P>n,J?10000 . = 99 » 

Zasammeu 1257,652750 Kupion > > » . bäö,4citiUÜ0 ^"lüO % 
oder durchschnittlich pr, Jahr 

inCkdd... 806844 BapisD gleich im Werth 589000|4 
> Silbw, , 77,794868 • > » t 61.868000 » 

• (Bi tM VeiwtMmtMihn rtm 1 Hai feto 9a Apvll 4m gMttutM latam) 



B. 4. -> In dm V«rdnii|tM SfMtoN. 



Mm**) 


üold 


Silber 


Zuaammea 


Jahre 


Uold 


Silber 


Zimmmcn 


DoHbt« 


OvOan 




DolUra 


noVan 


IMItr* 


1821—1830 


l,9a3092 


16,781047 


18.684139 


1858 


52.889800 


8,233288 


61.123088 


1831-1840 


18,791862 
89^98 


27,199779 


45,991641 


1859 


30.409954 


6,833631 


37,243583 


1841—1860 


22,826766 


111,670088 


18*50 


23.447283 


3.250636 


26,697919 








i8«;i 


80,708401 


2.883707 


83,592108 


1860 


81,961739 


1.866100 


33 847839 


1862 


61 676577 


3.231082 


64.907669 


1861 


62.614492 


774397 


63,388889 


1863 


22,645730 


1,564297 


24.210027 


1852 


5G.K4iil»8 






180-i 


j:>_;is2748 


850087 


24 832835 


1853 


55.213907 


9,077571 


64.291478 


1865 


äü,ti85700 


950219 


31.635919 


1854 


52,094595 


8.619270 


60,713865 


186<5 


37,429430 


1,596647 


39,026077 


1855 


52;795457 


3,501245 


66,296702 


1867 


89,»Ö6879 


L562694 


4M01676 


1856 


69,343365 


5.196670 


64,540035 


1868 


94,141346 


1,609988 


25,784231 


1857 


•2r,,iR3iort 


I,ii01(i44 







Hiernach hetrup im Zeitraum vuu 1821 — 1868 die Gesaiiimt-Ausmünzung 
in (iold . . !t34,or,6911 Dollars gleich im Werth . . 1307,036000 ,f = 88 
»Silber.. 130^93162 • > > » ... 162,459(100 » — 12 > 



Von 1881—1868 bi^tnik' die Ausmünzung 

in Gold. . . 791,946690 Dollars gleich im Werth . . . 1108,166000.^ ^ 93 % 
> Silber.. _^^31948l_ »_ » » » . 87.203000 ' = 7 ■> 

Zusammen 851,266371 iTollar» » > » ... 1195,871000«^ 100 «Vb 
oder durchschnittlich pr. Jahr 

in Güld . 43,997049 Dollars gleich im Worth 6U^mm ^ 
* Silber.. 8,462193 » * » > ... 4,645000 > 

CVsn UV Hs MM teL tM m KalMidMjahra; Ar IMT tit aar das tMOlM ^ifer N« SB, Im gereclmrii tm UM 
•B «fad 41a nlt 4tM M. Joal m4«i4w Tarwsttuagittikra m witalm^ 



(Bcilag« Ii!. 3 u. 4.) 
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E. 5. — üebefrieht der MQii3t-Ai»|irilgutigen und EiDsiehungeo in DeutscMand. 

Im Juni 1868 orfmchtc der Kanzler dos Norddcuts« Lpd Feindes die Hr^gienuigeD der fitmdes- 
stiiiitün um Mittlic*iliin|T tnün/.Htnti«1is(1><'f Niu-]i\vi-i^'\ In iIit AiitTurdoninf!; liic« >Ebic FMiftollunp 
de» Umfikiiga der Cirkultitiou \xin Gold- und Silbormüuzeu ist imiuogliüh. du die [irivate £iii»c)imclzung 
OQd die Amftthr der Mfinsen $ieh der et&tMtiichca Cootrolle «Btsislien; dagegen «erden \aa Allen 
RefrteranfeD ^e Angeben Aber ^e jtbrlieb stattgebebten AnNnfinnmgen »od MQnzehiziebiingea ohne 
Schwierigkeit ^iich beibringen lessen. — Der Z«||itpankt, bii xu welchem niriirk d)e<<e Statistik zur Hund 
lif'yt. wiiil in den vcr'foJiif'tleiien Staaten ein ver«ehiedener sein; — — <1nr?i v.iril wlnvcbenswertli 
sein, den AuagangHjiunkt, wenn irgend thunhcii. «o zu wiilden. «1a«s die statistischen Anguben die piinze 
Penede unfiUNVt am veleher nocb J^Iibuten iu . rcgelniüK-iigem UmUuifo sind.« Dieser Aufforderung 
iat entaproeben und dae eingegsagene Meteriel im BundeflkatMclereinte xu »Uebwaichten Iber die in 
den Staaten des Xorddeutoi-hen bunde» »>tattgehabteo AuaprigUDgnn und Einsiebungen vnti Gold-, 

SiHier- nrii! Iv.i] ■fi'nnfiiij'e!) <• verurl" iti i mul i.titcr .Iimi Aclen'^tfifkfn ih'" Piinde^rntb« '_'i"i1rtick'. worden. — 
Zu bomorkcii i-it, da^-t in diesen L elienichten die gesanimteu Hessischen Ati^iinünisen eingeschlossen sind, 
obschon nur ein Thcil des üro»shcrzogthumR cum Norddcutschcu Bunde gebürU da eine liezügUcho 
Theilaog der MünxitotUtik oicbt nöglicb wer. JCin Tbefl der Lttbeekitohen ^IbeieooruiUAnemflinxongen, 
den men auf et«» 660,000 Merk aclifttzt, konnte degq^en niebt mit nufgenontmen wurden, da genane 
Nachweise fehlen. — Die angegebenen Münzeinziehungen von Rilberc<iurant- und Scheidemünzen be- 
treffen zum Tlieil solche Münzsorten, die nicht unter den Ausniiinrnnjreti mit aufgofiibrt «ind, wcBhalb 
ein dircctos Abziehen jener Kinziebungen von den Au»müiuuogen, um zu constatircn, welche Beträge 
von letvteren nocb im Umkraf aein kSnnteo, nieht genau sutreffend eraeheint. Imbeioodere gHk diea 
von den gleich so erwlhnenden Süddeotschen Ißhuverbaltniaaeo. — Ka bedarf keiner nKhereo Ane> 
(Tdirung, dass die Norddeutsche Miinzstalistik für sich allein ein ul>gescldossenes Gaurr"^ nicht bildet, 
da in mehreren Staatoii ntnl » nngen neuen Proiissiscbfrii I,ande<<ibeilen (•"tyt Ti<'<'h '"l< t il'u li tVüher der 
i>iiddcut8che Muuzfuss galt und dieselben alsu mit den Süddeutachcn Stauten in der Hinsicht näher 
zuaammenhiiigcn. Ana dieaer Rfichaiebt und da überdioa die Saddeutachen Staaten mit dem gröiaten 
Ilicile der Norddeataohen Bundeaateaten einen UQnzverdn bilden, mnatto ee bSchet vflnachenawerth 
erscheini»n. die vom Norddeutschen IbindeskanzlerBm'f vorgelegten rebeioicbten durch die entspre- 
chende Miinzstatistik von Bayern. \Vürtteml>erg und Baden zu vervollständigen, und so eine iin)fa««etid« 
Deutsche Miiiizatatistik aufzustellen. Durch die auf sein Ersuchen ihm gewordenen betreffenden Nach- 
weiae aeitene der Finanzminiaterien in M&nehen, Stattgart nnd Karlsmlie iat der Berichtentatter in 
den Stand geaetxt, eine aolehe yerrollatiadignng hier Tomlegen.*) Hiernach sind nun, nnteir Terziobt 
auf aiurfrihrlicbe Detailangaben, zu denen daa Material vorlag, die aber au viel Raum beiaipfucbt 
hnfen. bstehend die g">iiTrnriten Krjrebni'^"«' nnch iln Ha.ipf nilirikf^n snmmÄrifJch zusamnienpestellt. 
Ks wird keiuer Kechtfortigung bedürfen, da«», um eine allgemeine Obersicht zu gewinnen, die sämmt- 
lieben aatoeo VTarthä auf Thalerwertli berechnet afaaL Für die Goldmönaea iat Uerbei dnrohweg die 
nämliche Nonn angenommen wie in der to« Bnndednazleramt vorgelegten Norddentaehen HÜnaatatiatik. 

') Al4 tlfx <>r«tr üogtiti di4>^iT ni*ii]£»<:ürifl gt'tiiiKkl uur^U'. w«rvit UiK'h iiiclit Im Ut^nilu' .Hvitttr vullslihJlgi'ii 

AiiK«'>fn 1)1, lStl7 luiil nur ilii- bi'iuglklmn Snün ii In iler S< hrltt tli'« Herrn Xi-IIit, die imt M» ICtW rt'lclit.'ii, ftiigi'Wii>»«ii. DI«' 
ViOntam id nUMUtnUadUch niobl «rtiottUcli, attaiu wir voU«a tio«)i daranf «ithiMirluaiii maciie«, Um« dia Angabrn uf «ton 
Mm 4 wU 6 iMch 4I«HC IMtof* aa «ritaa«* Min wardra. 
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Aasmöiizaiigen und Mriuz-Kiii/iebiuig«ii in Deutsch laad. 
I. Qold. 

Mmm** 

Pttmttn: Aelterc Landrstheile : 

Ml Friedrichsd'or (von 1764 bia 1856) 14^769781 Stack 84,S6S&4d ^ ) brtiiija a 

» Goldkronen (von 18W bia 18«7) .91811 » = 841801 » \ ^ 

Jlnnmver, j!Liirlif\-'srn. Fmnkfurt: 
an Friedrichsd'or . . 1 51835 » = 293782 • \ 

« GoUknnwn (von Ui 1867).... 796142 i l^OSSan > ? '^.ailQiHT > 

» Dakftten (1859 und 1866) 1786 » = 5715 » ' 

Sadm»: 

% Amtd'or (von 1899 bia 1657) 41569 » — »G«il * ) .sa-»ia . 

> OoHlmnicn (von 1867 bis 1867) 45009 > 41868S » ) ^^^^^ 

HeBten: 

» Zflbn-Galdeo^tückc) .^„o . - -ort» i 20401 » — 116677 » \ iomua » 

an Pistolen (von 17S4 bis 1834) 9,006211 > = 49.534160 s ) 

» Goldkronen (von 18r,7 l)is 1667) 4ö'i98 - .]1,VJ32 > \ 49,977118 » 

> Oukatea (von 1»35 bis 1867) ö7i>4 > = 277-.il » » 

HoMtery «ml XMkek; 

•n I>DbtMi(i]iH.v.l8l6h.67; i]tL.v.l790K96) 607068 » =- 1,942618 » 

In NocddeatMUaiul «uaaneii 175,796886.^ 

KUddentscIiland (vun 1637 bis 1867). 

Bagtm: 

an Goldkronen (von 1867 bis 1667) 26835 4 

« Dukaten (von 1897 bis 1856) 196^ > 

WHirUemlberi): 

m Dukaten (von 1637 bi« 1656) 401696 Stück- 1,320515 > 

an Dnktton (von 1888 liit 1856) 28089 • -* 89468 » 

™ ■ 1,632443 » 

In Deutacblaod atuanunen 177,358629 



Dage/^cn sind eingezogen seitens der Staals-Cassen : 

in NorddeutaMatid: an Friedriubcd^or und Pistolen 2,d06596g^ 
in Jlodbt.' an Dnkatea und 600 KnauNtiekieii. . . . 1447 > 

2,507988^ 



iWa TlMMdudTw Wi4 Anüuatd'ijr »luil brrechni>l lu V'/i^; ilk' lianiiuvoracbon und brauuBch«rrij;iMhm Hltlllm tK A^^t 
■11« IhifcMen (u i^h, t<»^ ; die Gotdkrou«« in pu SUicfc.) 
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IL SUbMoCMVailt. 



Äeltere Landestheilo : 
Vi und Vi Tbalentaoke. , 

t.1 t (von i7t»4 bis l»ö7) 77,345640 » \ -m qocmvi . 

kleineres Conrant {SoiiiaWMlWeT) 46M8a » ( ".826103 » 



I fvon 1764 Wi 1867) 167,043209 ^^<>^-, .,,4,, 3,,^ j 



Neuer« Landestbeüe: 
Vi nnd Vi TbnIenUl^ 



von IßHl bis m'.7) 20,551273 > 



I jvon 1857 ha 1867) 17,8Ußl6 » 
. , . n ^ . S (von 1834 bis 1857) 6,537285 » 

kleinere« Courant J j^^^ 1357 bis 1867) 324892 . 



/voa 1857 i'is iar>? 



%i md Vi Thtlentaoiie. . . . . I ,g5- , jß.i 

Uemena Conrant J ("» 1887 bw 1867) ij 

Die ibwM Staaten des SorM. Bunde s (esd. Hanscsfuiltc}: 

, T, , ... } (vor 1857) 7,748759 > 

Vi und Vi T Ii;ui>rstiickp < J^. '-- - ' 



27,727377 > 
20,648929 > 
1^146 » 
',084067 > 



\on IH'.T bis 1867) 

vor 1857) 

{tob 1867 bw 1867) 



4,330788 » 
«9284 » 
60970 > 



kleineres Courant und Courant 4 (vor 1857) 11,969284 » 

dar Gulden* W&hnmg jj; 

Zasamtnen : 
Vi und Vt Thalerstiicke . . 



38,866768 «i 

6,862177 ä 

68,671806 > 
2,938766 > 

12,079547 » 
12,018554 > 



864^186^ 



46,227666 » 



56,295009 > 



24,090101 » 



((vor 1857). 223.070618 «^i 890 27567S-*i 

) (von 1857 bia 1867) 167,206066 » p^^'^«»"' 
ldeinemCow«at«]idCoaTftiitf (vor 1667)........ 97,661866 t | Q()g3]537 . ( 



^460,907210^ 

nach der Galden-Wttbmog ) (toh 1857 bis 1887) i:940i82 » J ^".«-""a' ' ) 

Hansestädte . . 6,141e»iO > 

In NorddeBteehbod nuammen 498,04«070.# 

■Mdde««achlaad (von 1837 bis 1867). 



Wi^itembarg: 
Baden 



Vi tmd Vi Tbaleratfick« 25,904170^1 ««01044» a 

»/., *h und 'A GnldanataclM 87,014266 Tf «».SW»* 



% und Vi ThafcwMIdM 7,679461 - ) ^^ioa * 

•/i, Vi nod OatdeortOokA 18^760666 » J ^i»**»*26 » 



Vi und '/< Thalerstücko 3.^^3028 * 



Vt, Vi und Vi üuldenstücke . 



i7ül63 t 



j 11,160111 



ZvaBlilinen: Vi und '/. Thaler»tücke 37,4G75.')9 «f ) af Atußra a 

Vi, '/i und Vi Qu MengtQcke 58.968108 ^ j y^J,i^bM,^ ,y 

Iii DautMbiMid waainmen 594,475782«^ 



DMfMen find twitcns der Staats-CaMOD ebumHMwn: 

in NorddaUsMind &&,901fi99,^ 

in Bayern (Kroaentbalei^ ob. 21,086988 li^ 

in Württemberg (Kronentbaler) .... ^686040 > 
in Baden (Kronentbaler, alte Vi and 

Vi ¥h^ l€OKr.-St ete. ) 7,902666» 

34,934003 > 
90,835702 4» 



(PI« Rfnitiohnngcn umruarn für PnoMM (IMl— lUT: SUEIBno^ 81 gr. «Ai 1»»— 1N7: Ufi^W, 4 11 gr. ftjk) 
nt4 BtUea (iftfl-iaaT: 11,20931» .# 3gr. 5J^) AnMIlaw «0» Mt-^Un, M 4m «Mbw «wddenlwliea SumUb, 4w«a 
Xln^«hiwK«i toii«w iMtt «od blMMlelik«|t iM, Hvmm aar kinwf« Mtrihim IwrUWcMlit warta. Di« ntßtilktim 
ViHriMtolnain itor MMtattokM Blutaa giDm IBr 4m a to l ln w» t«ii WT bis lOT.) 
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> Neuen LuideitheUe 

AicAwn 

DU übrigen Staaten de» Norddeuttdten Bmde$ 
(exd. EnueMäk) 



Iii» SolMideinünze. 

A. To Silber. 

IVorddentacher Srnkd« 

Aeltere Landestheile \ ' ' 7,992830 «f J q 043754 
Aeltere l^anüestöejie | j^,^,^ j^,.-, 1,850918 » ) 

(vun lö34 bis 1607) 1,205541 » ) . ojftjsa 

(von 1857 bifl 1867) 584i)18 > } »1««»» » 

(von 1839 bis 18Ö7) 1.811502 » » «arrai« . 

(von 1867 bis 1M7) 248540 > \ '^^»W»* * 

(vor mj) 2,688782 .1 « ,j,r<iR . 

(von IW/bw 1867) 458606 > | ^ '^^'^^^ ' 

EoMttUädit ..: 936274 » 

In Norddentacbland zusammun 17,817067 

S«Mmi«Mliland (von 1837 bu 1B67). 

Bayern 1.081160 

Wurt^mierv 889531 » 

Baden 491790 » 

2.462481 » 

In DeataohUnd «MMmiien a0.27ft648 

B. In Kupier. 

Norddeutscher ■mbA* 



S,780648«# 



Pintmen: A«ltei-*» Ijandestheile \ • l 1,873734«^ 

> Ncurif Laiulcnhi'ile % (VOD 1764 bb 1S87) •{ 269611 » 

i>ie ü&r^rn 6Yaafn> AorddcutscAlanda ) { 08720» » 



Baytm ) ( 168499^ 

WürttetHberg S (nio 18S7 bia 1B67) 

Baden ..... j 



{ 168499^ 

{ 44889 » 
( 214703 . 



42.W21 » 

In Deataobland zuaammco a,lö6569ij> 



Dagegen sind tciteno der Staats-Lia^Kt'ii cinnfczoj^en : 

in iV«riflieNtodUlajld.- .Silbur-Scheidemünzc 3.41.' 4<)7 ,V 
Kupfur-Scheidemünze . 99,777 » 

^15274,^ 

in Bauern 824606^ 

in WVrümbtTg Sai»6 » 

in Jtnim 807981 > 

1,456&58 » 



RECAPITDL ATION. 



Anagamfinrt und: 



in NorddeatMUuid 
incL Banaa: 
GoMmfiosen 178,726986 

Silber-Conrmnt 498.049070 » 

.'^cli-ia^-inünzi? in Silli-r 17,817067 » 

StiUcidenuiiizu in Kiififrr ..... 2,730&48 > 



Dag«^n sind von den Regiernn 
ffBD an lUhuten eiofetogt n 



684^30714^ 



in S&ddmtidiknd: 

1. 632443 

96,426662 » 

2.462481 » 

425021 »_ 

100,946607.^ 



177,96883& ,f 
594,475782 » 

20.279r».18 > 
3.155509 » 

795,968678 w»" 
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AusmQnsutigen in Deat«diland seit dem MQDZTertrege 
vom 24. Januar 1857. 





- 


Silber-Courant 


Scheide-Miinz« 


Im QanMR 


nach dem 
dO-TbalerftiBa 


iiacb der» 
•üdd.FL-Ftt8s 


in Silber 


in Kapier 


1857 

Norddi'utsehland .... 

Würtlembeiy ...... 

BaiVri 


r,49ri9 
14951 


2,76721)0 
l,ä5!)413 
4517r,2 


'f 

44580 


139196 
3914 
9031 

.'M!'7 


18035 
2194 

7055 


2.9794.50 
1.62r><.»52 
460783 
142161 




('IM 






; 7 1 7 - 




6^440 


18BB 

Korddevtadibind . . . 


1 

1,7M728 
1 11476 


4,90or>83 
2,284473 
Ü44104 
231658 


€8676 


655120 
19901 
6886 


' 81749 
1 7669 
1998 

' 7769 


7.432180 
2.478«?! 
1 715564 

'_';;ru27 




l.SOKi'OH 


8080818 


317929 




. '. ' t ^ ■ ► 




NorddeutitchlaDd 

Württembenr 

Bulen : 


992393 


228i;K»r.O 
2.717524 
1,332661 
288762 


32213 
444575 
20492 
26194 


683560 
26275 
4784 


47275 
6841 

736 
9692 


24.574987 
3,194715 
1.358622 
323648 




982893 


27.168009 


622474 


714669 


63MS 


29.4&18» ' 


Norddeut-scdlaiid ... 

IJayen» 

Württ«iiib«nr 

Bftden 7 


430857 
408 


2i.yr.9ü«>5 

2,609621 
Ü4r)3»8 
17a5«7 


29743 
371036 

85383 
207913 


542826 
2iaH4 
4619 


53975 
5422 
1626 1 
6813 


1 

1 737016 
888918 


Znwiimen . . . 


48iae6 


2B.S87661 


694076 


66M89 


67886 


30.160287 


NiifdiicuN' libiid . . , , 

linW'Ml 

WürfleiniH-iTK 

Baden 


24U2UÜ 


22.787:w:-5 
2,73;)3H2 
753945 
S69237 


1205tX) 
307641 
19?006 
75509 


401O7U 
31204 
9256 


71201» 
5818 
1492 
7434 


■ 2.».I.20j17 
3.081045 
962609 
44USO 


24oao& 


26.636897 , 701666 


441690 


86868 


28.108241 


Korddoatscblaiid ... 

Baj-cru 

Wörttciiiber"' 
Baden 

Zusammen . 


2 »4837 
— 

" 244837" 


10.932117 
2.C.««*H10 
64-S216 
3W>741 

14.684334 


9979 

215690 
42177 
(>6G8i» 


468761 
27786 
5369 


129329 
()-573 
24S2 
6490 


ii.7o5.S2;; 

2.H51()09 

472920 
16,810786' 


334836 


601916 


i44874"| 


im 1 

Wfirttomber^ 

Ziuammen . . . 


S25767 


4,157476 

1,905353 
020843 
i-,7 

7.0O962U i 


817S4 
226523 

71998 
329266" 


.1 

683056 
319H4 
9302 

62Üä42 1 


i;ni34 

6523 
ii307 
8711 

149676 1 


5.231187 
2,16938;; 
633452 
406666 

8440688" 






1 




1 1 
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Gold 


SlH>«f-OOttr«nt 


1 Seli«M«-Mttnz« 


llll QtttZM 




nach dorn 
30-TliaJwfuw 


uiii-'h dl, in 

•üddJ^VFiwa 


iu Silber 


iu Ku|)f0r 


1664 

Karddeiitachlaod .... 

WiiittClIlbcTg . . 
Jäadcu 


1,260064 


4,345606 
1,474101 

Ü32S'»7 
y21!)tJ5 


907766 

45945 
50628 


481099 
14996 


129826 
8288 
1929 
7337 


6^16619 
l,62tS12 

595167 
379870 


Zunimnen. . . 


L2600(M 


6.674500 


404389" 


530852 


147380 


9.018164 


18GÖ 

Norddcutscliiand .... 
Itaden : 


! 


4.745474 
1.250927 
275848 
265U6 


1(304 33 
47428 
5S60B 


603549 
^ 1 Ziio 

8231 


106838 

8129 
9076 


1 5,646546 
1,460586 
834636 
326830 


Zttmmmen . . . 


190685 


«JM0i(95 


260469 


658038 


126011 


7.770996 


N'onMeutsfhlaiul ... 

Ha \ 1 Iii _ 

Württemberg 

Baden * 




2t<,095518 
1,07594(J 
3457S:! 
149281 


_ 

9s370 
7889^» 


301748 

7432 
6854 


52438 
4fiJ8 
18-0 
S112 


i 

i 31.548992 
l;j2i:;54 
' 433975 
1 164247 

p 33,871668" 


Zusammen . . . 


8.090288 


39,666028 


177260 


36142« 


67068 


Xiinl<i( iit-chlaiid .... 
Hnvi I II 

Würltembciir 

Jkidea 7. 


1X)594S 


. .^96156 
164534 
96384 


77819 
20306 
52320 


388795 
26121 
11304 
lll>»t 


losioi 

6180 

953 
6615 


38.0it811l 
708276 
197U97 
166469 


Zii<:ammcii . 


005848 


37,554841 


150446 


437340 


121879 




Von 1637 bis 1867 1 

Noixldeutsolilaiul ... 
Havi-rn ... 

^^'iirlt<>nlberg 

Hailf II ... 

/ils,uii;ii..n . . . ' 


1 

9,540271 

2ii83.^ 


167.20.-»():)5 
2<>>H2IHri6 
6.415971 
2.«2924fi 


224169 
2,4Ct878C 
()U150:! 
71 Kilo 


5.250770 
307174 
90560 
2331 1 


93l!i(>9 
64624 
19521 J 
8.5034 


1 

183,152174 
23,629275 
7.1275.55 
3,451631 


197.(1721 2 a 


^;;.'.ii.-^i',is 


.').U71815 " 


1.101088 


217,360035 


1 


1 1 






1 1 



Die Ausmünzuniieii in Oesterreich haben nach AbtdilaM de> 'Wienor MmizvcrtnigB vom 
24. Januar 1857 bis zum 31. Decumber lbC7 hctrufren: 

GokUnvnwHk 

Kronen 101.007 game, und 794.099 halbe Stfick ) tRsxma GnidM a W 

Dukaten 14,332,743 «infache, und 180,506 vierfacbe Stück f ^»«««n «• 

Sllbenn'i'i/.tu ostcrr. W. 

' i uimI ' i Thalcrstückc 46 673773 '/i Ould. i». W. 1 

Vi iHiil (.uKUiinücko 110,59028;^ . ' \ 200,682041 Vi' > > 

Vi. rtcl l.uldeiistucko 43,3a7984»/4 » s J 

S:lli' r-SihcidLMiiüiize 1,584093 > 

Kujifcr-SclieKlemünze 10.014421 a > 

HandelB-Silbermüiize (Levaiiünt-r Thalcr) 31.708123 * » 

Die Totaleumme der öaterreichisohen AusmünzuDgcn von 1857 bis 1867 beträgt 
820,627908 Ooldeu lOKreuer Seterr.^inUiraiig. . 
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F. Ueberskbt der GolUmünzsystc me \ < i -:rhic<]<>ner Lüniier und einiger neuerer 

Miiuzvorsclila^f. 





: 


Fnrtlo- 




(irhull 




' Wvrth in S^illur» 




b< ><-ii liiKiDK ili'r 


FeiogalMll, 
T««hiimI> 


W . ri!< 
in (iuM- 


tltid«ra «ad 
airo»eli«n mmrh 
W«nlinl«llMi V 


il«r 






Onnm. 


tkvll«. 






Oll 


Frankreich, Belgien, 
Schweis , Italien, l 
Spanien 


'iS-Frankoiistiick 
2Ü- > 
10. 


3.11» 


90O 
iiüO 
900 




25 
20 

» 


■ 

5 » 12 3 
2 > 21 9 


5- • 




900 


1.4M« 


• 


1 > 10'A 


• 




Goldkrone 
Jlalho Krone 


11 .n. 


IKK) 
*M) 


10 

.") 


34^4«« 

17.JIJ7 


9 > 9 

•1 ' 19 






Soverei^n 
Halliet Sovercign 


3.»ti 


mv» 


".jm 


25,; au» 


6 . 24 'A 
8 » 12'/« 






5-Dollan(aek 


8 IM 


90O 


7.«t>j 


9&MM« 


6 • 99Vi 


» 


Hni.MidkClMTalier'aVonchl. (1 niv.Münzoinli.) 


10 


900 


94« 


3, 


8 > 11.1 






üol<l-Speci«alblr. 


1 «III 


900 


1..» 


4.11» u 


1 > 10.,v,71l 


* 


» Dr. Grote'« » 


Päse 


7.1» 


1000 


7.1« 




ö ^ 22.17» 




1 Lindermsinn'a » 


5-Dollarcitück 


8.1« 


900 


7.J» 


25.11 


6 * 23.3„i 


» 


* Kelley's Vorsclitag | 


90t » 
6> > 




900 
900 

1 


80 
7V, 


108.» 
26 mm 


27 • 37 
6 > 90V« 


» 



Die projecUrten neuen östcmichiscben lü-Gold-Uuldcostückc, neuen britischen SoYereigiiH uud 
auerikaniMsben Ö^DollantQoke aind identiadi mit dem 25>Fraiikeina(fick. 

Die Differens dieior pm^ectiiien neuen Münzen gegen dem jetsigen Münslbn betrigt: bei den 

Sovcreigns \>r. Sliick 0.«6ii Gramm fein Gold «ler O.»»»» Procent, JM;i den amerikanischen 5-I)ollar- 
»«dekcn 0.;«ii Gramm oder 3.«jjj I'rocent. Da«« neue östem-ichiBchc goldene 10-GuUlcnsiück würd«- 
8ich gegen 10 Silbergulden stellen wiüS a««^ : aUo eine Wertbrelatiun von lüai, oder verglichen 

mit der Wertbrelatioii von lB.«t eine Differenz von l.m Prooent eig^Mn. 
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Wiirdc als kiioIlijTe deutecho Mürj:iteinheit das Ooldrrankcnsy.stcm (etwa unter der Be^.eiclmang: 
Mark, Sibilling und Pfennige) angononuiipn , m vtTlt^llr-n kicIi die jetsigeD deaUohcn öilbennüiueDi 
unter Zugrundelegung einer WerUirc-lätion von hierzu wie folgt: 



100 ^Crt «^tSTOJt 8/» 6« Ä 

10 > » = 37« — > 8,M > 

1 > • a S> 7» 0.M» » 

'k » • das 6-(3nMclMn«t. — — » 6» l.;:« > 

•/„ > • t 2'/i. » s ~ > S > O.H«, . 

Vj« ' » »1- » = — » 1 ' 2]|« • 

V«« » » » ö-l'fünuigst » — > — » > 

'/»•• * oder 1 PCennig. . a» * — » i«» > 



lOOfl. add. W. 211 1 C, ß 9;t Jk 

50> * > s 105» 8 > 2 » 

1* > » B 2> 1« l4M » 

'/»» » • = — » 4» 2.JJ, ' 

•/••• » » =s — »— » 3ajt ► 



lOu 1- rku » 27 ,f — Sgr. 

10 > 2 . 21 1 

& » >i 1 > > • 

1 » .SSB— » 8.1 *l 

Vi • od.l!OCciitnLs^— » 4«a > • 

'/l« » »10 » 5= — » (Ui • s 

'/»• » »6 » = — » <X4M > , 

'Am » »1 » — — » Ol«u » > 



- 17 II. l.> 
^ 4 ■ 43 , 

> 'i>äi.u 

' — » 14.1»» 

» 2.»M 

* » l^itt 



.\r.isdd.W 

> 
» 
> 
> 
t 



Würde du-* Syslcm des üftlcrreichisch-frftDzösiMb^UfiiuveitrMgi angenommen, also ala Bedi- 

nuun;!<einhcit der r>"1<I;nildcn 2 Vi Kranken) gctlinlt in lOOKroozcr, W Wftre das gSOaiM V«llliltnisa 

hei aii"enomnicner Wei-tliit'Iation von l">.^o: 



100 «f Crt - 148GoldH 

10 » » ^ 14 

l » ^ ^ 1 

' ♦ » ' — — 

Vi. - > = — 

'■i« » » .........,..= — ' 

Vm » » SS5 — > 

Vm« > t =a — > 



Xr. 



11, 

■Is.ut. > 

24 1.71» ^ 

4.9J«I > 

0.111» • 



100 n, 8dd. W ^81 Üoldfl. 65.7 Xr. 

50 > » » — 42 » :-{2ii » 

1 ' T » — » b4^i; » 

'.'» » > » = — ^ 16.>ijj > 

Vm » » » » » 



100 tioldA. 
10 • 
1 » 
Vi« * 



67 ^ 14«. 8gr. 
6 > 2lm * 

— » SOü«» » 

— » 24l«M » 

— » O4WM » 



118 H. 7.m Xr. sdd. W. 

BO • S.fi« » • » 

1 » lUtf« > > « 

— » 7<»« * » > 

— » 0.t«(>« » » » 



^ * 6 X N 
Druck Ten Ackern»» & Wulff U» ÜMlHirc. 
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